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Dos groBe Heimotbekennfnis
Práďrtiger Verlauf der Festtage in Rehau

Die besorgte Froge, ob zwonzig Johre
noch der Vertreibung ein HeimottreÍ-
Íen ÍÚr Stodt und Kreis Asch noch mit
der von ÍrÚher her gewohnlen Mos-
senbeteiligung rechnen dÚrÍe, hoben
rund 10000 Londsleute durch ihr Kom-
men beioht. Es wor koum ein Unler-
schiď zU den vorousgegongenen
TreíÍen festzuslellen. Nur wenn in klei-
nen Runden ouÍgeziihlt wurde, wer
von den ohen Freunden seit dem !etz-
ten VogelschieRen ous ďieser Welt
schied, donn tolen sich schmerzliche
LÚcken ouÍ. Sie stimmten die Freunde
wehmÚtig - ober im AblouÍ der Toge
schienen sie ousgeÍÚllÍ zu sein durch
Nochwuchs. Die Schiitzungen loulen
iedenfolls dohin, doR die Teilnehmer-
zohl die gleiche wor wie vor vier Joh-
ren.

,,Wir sind hier, um ein Bekanntnis zu
unseÍet Heimat abzulegen" - so umri8
einer aus diesem Nadrwuchs, Lm. Dr.
ChÉstian Hohnann. a]s RedneíTeí--der
ÉamatpoiiTcaenT;ndgebung den Sinn
des Tages.

,,Wir wollen die Tradition der Viiter
hochhalten und unser Brauchtutn weitet-
pflegen", bekannte ein zweiter junger
Asdrer, Ing. Heinz Ludwig, Sohn des ver-
storbenen Heinrich Ludwig aus Bamberg -und er trat das váterliche Erbe im Ablaufe
des Vogelschie8ens mit der Hingabe an,
die ihm vom Vater vorgelebt worden war.

,,Das von mir gesdtaffene Ascher Ardtiv
repriisentiert einen Liebhaberwert von
roo ooo DM", konnte der dritte iunge
Ascher Aktivist, Lm. HelmutKlaubeÍt, \IeI-
kůnderr.

Das sind gute Zeichen. Da diirÍen ,,die
Alten" hoÍfen, da8 auch diesmal ihre Ar-
beit, die sie Íiir Vorbereitung und Ausge-
staltung des Festes leisteten, mehr als nur
den Erfolg der Festtage sicherstellte. Da
dtirÍen sie allen unausbleiblidl gewesenen
Árger und die vielen Schwierigkeiten vel-
gessen/ die sie zu ůberwinden gehabt hat-
ten. Die Arbeit hat sich gelohnt, der Erfolg
gab ihr recht. Mit dem ersten

HEIMATABEND
am Freitag, den z9. |uli setzte das Fest oÍ-
ffziell ein. Dr. Anton Roth, stellv. Landrat
und Sl-Kreisgruppenobmann, konnte als
BeauÍtragter des Festausschusses den Will-
kommgruíŠ an eine stattlidle Reihe von
Ehrengásten richten: Stáatssekretár GeÍ-
hard Wacher als Vertreter der Bayerischen
Landesregierung, Landrat Dr. Helmut Ro-
themund MdL, Dr. fiirgen Warnke MdL,
Manfred Schlager MdB, die Biirgermeister
Gustav Stang/Rehau und Hans Neupert/
Selb, Rehaus EhrenbÍirger Strobl, der alle
Írtiheren Asdrer TreÍÍen als Búrgermeister
miterlebte, und dann natúrlidr die Hun_
derte von Landsleuten, die bereits dem
Eróf ínungsabend beiwohnten..

Die drei Patenschaftsveltreter - Landrat
Dr. Rothemund Íiůr den Landkreis Rehau,
die Bůrgermeister Stang und Neupett ÍiJl
die Stádte Rehau und Selb - unterstrichen
ín ihren BegrtiBungsanspraůen einhellig
die Verpflichtungen, deren sie sich als die
Tráger der PatenschaÍten fur Stadt und
Kreis Asch bewuBt seien. Sie seien bereit,
die heimatpflegerische Arbeit nach Kráften
zu unteIstůtzen. Mit gro8er Wárme spÍa-
chen alle drei von den alten naclrbarlichen
Beziehungen zu den íri.jheren Bewohnern
des Ascher Bezirkes. StaatssekÍetáÍ Wacher
iiberbrachte die GrůBe der Bayerischen
Staatsregierung und ihres Chefs, Minister-
prásident Goppel. In kurzen Grundsatz-
AusÍiihrungen wies er auÍ die Notwendig-
keit der Schaffung qines geeinten Euro-
pas hin. Dies sei die Voraussetzung dafůr,
da8 Selbstbestimmungsrecht und Heimat-
recht erfůllt werden kónnten. Kreisbetreu-
er Dr. Tins dankte seinen VorredÍleÍn vor
allem Íiir die Bekundung ihres Paten-
schaftswillens. Im Namen des Heimatver-
landes Asch sprach er den organisátoÍen
'und Gestaltern des TrefÍens den gebiih-
renden Dank aus, wobei er stellvertretend
Íůr alle anderen die Namen WíII1 Mtlckel
und Dr. Anton Roth nannte. Auch Tins
ri.ihmte die alte Verbundenheit iiber die
einst kaum spiirbar gewesenen Grenzen
hinweg' Absch]ieíŠend verlas er eine
Gru8botschaft des SL-Bundesvorstandes.
Ingenieur Hetnz Ludwig, Sohn des im
)ánner verstorbenen Lm. Heinrich Ludwig
aus Bamberg, pries die Tradition des Vo-
gelschie8ens und machte auÍ den ró5. Ge-
burtstag des Ascher ,,K. u. k. privilegierten
und uniformierten bůrgerlichen Schútzen-
korps" auÍmerksam, das im |ahre r8or ge-
grtindet und mit Privilegien ausgestattet
worden war.

Zu denAnsprachen gesellten sich an den
Heimatabenden in derTurnhalle - er wur-
de am Samstag wiederholt - ein lebendig

.dargebotenes Programm mit heimatlidrer
Betonung. Die klingende lJmrahmung ga-
ben die Sudetendeutsche Kapelle aus
Schwarzenbach/Saale durch Blasmusik, der
Sánger- und Sdrůtzenbund Rehau drrrch
Chóre. Letzteren leitete Lm. Rektor Man-
fued Bohra, der auch die Gesamtleitung
innehatte. Lm. Hohmann, ein heimatver-
bundener Egerlender, tÍug zwei selbstver-
fa8te Mundartgedichte vor, derTurnverein
Rehau erfreute durch gefeilte und ge-
konnte Úbungen an Barren, Reck und
RhÓnrad, Lm. Hans coLdschald (der ,,kleu
Wirt" der Rheingau-Asdrer) lie8 herzlidr
lachen durch seine MundartvortÍáge, am
Samstag madrte ihm dann auch nodr die
Stimmungskanone der Taunus-Ascher, Lm.
Karl Rcuch, freundschaÍtliche Konkurrenz,
assitiert von Lm' Dr. Neumann. Die Gá-
ste der Abende lieí]en sich willig und
dankbaren Beifall spendend durch die paar
programmgebundenen Abendstunden ge-
leiten. Parallel zur samstágigen Wiederho-
lung in der Turnhalle lief der
Heimatabend liir RolSbach ttnd Umgebung
im Schi.itzenhaus. lJm diese Zeit waren
die beiden Rehauer Gro8-Hallen und das
geráumige Bierzelt voll von Mensdren.
Auch hierin zeichnete sich der schon rein
zahlenmáBige Erfolg des Treífens ab.

Ro8bach und Umgebung hielt es mit
der Parole,,Wenig Programm, viel Plauder-
zeit" - und man {uhr auch damit gut. Als
die RoBbadrer Heimatglocken vom Ton-
band her zu láuten begannen, da wurde
es in dem sonst von Leben und Mitteil-
samkeit iibérsprudelnden Sa aI ganz still. Er_
grif{en lauschten die Versammelten den
vertrauten Tijnen. Farbbilder iúngsten Da-
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Der Fesfzug isl vorbei, dos Spolier stróml noch - louter Londsleute!
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Das große Heimcıtbekenntnis
Prädıtiger Verlauf der Festtage in Rehau

Die besorgte Frage, ob zwanzig .lahre
nach der Vertreibung ein Heimattref-
fen für Stadt und 'Kreis Asch noch mit
der von früher her gewohnten Mas-
senbeteiligung rechnen dürfe, haben
rund 'l0 000 Landsleute durch ihr Kom-
men beiaht. Es war kaum ein Unter-
schied zu den vorausgegangenen
Treffen festzustellen. Nur wenn in klei-
nen Runden -au-fgezöhlt wurde-, wer
von den alten Freunden seit dem letz-
ten Vogelschießen aus dieser Welt
schied, dann taten sich schme-rzliche
Lücken auf. Sie stimmten die Freunde
wehmiitig - aber im Ablauf der Tage
schienen sie ausgefüllt zu sein durch
Nachwuchs. Die Schätzungen lauten
iedenfalls dahin, daß die Teilnehmer-
zahl die gleiche war wie vor vier .lah-
ren.

„Wir sind hier, um ein Bekenntnis zu
unserer Heimat abzulegen“ - so umriß
einer aus diesem Nachwuchs, Ln;J.,___D_r,
Christiagr Hgfinanng als Rednefflhei der
hleimatpolitischen Kundgebung den Sinn
des Tages.

„Wir wollen die Tradition der Väter
hochhalten und unser Brauchtum Weiter-
pflegen“, bekannte ein zweiter junger
Ascher, Ing. Heinz Ludwig, Sohn des ver-
storbenen Heinrich Ludwig aus Bamberg -
und er trat das väterliche Erbe im Ablaufe
des Vogelschießens mit der Hingabe an,
die ihm vom Vater vorgelebt worden war.

„Das von mir geschaffene Ascher Archiv
repräsentiert einen Liebhaberwert von
roo ooo DM“, konnte der dritte junge
Ascher Aktivist, Lm. Helmut Klaubert, ver-
künden.

Das sind gute Zeichen. Da dürfen „die
Alten” hoffen, daß auch diesmal ihre Ar-
beit, die sie für Vorbereitung und Ausge-
staltung des Festes leisteten, mehr als nur
den Erfolg der Festtage sicherstellte. Da
dürfen sie allen unausbleiblich gewesenen
Ärger und die vielen Schwierigkeiten ver-
gessen, die sie zu überwinden gehabt hat-
ten. Die Arbeit hat sich gelohnt, der Erfolg
gab ihr recht. Mit dem ersten

HEIMATABEND
am Freitag, den 2.9. Iuli setzte das Fest of-
fiziell ein. Dr. An-ton Roth, stellv. Landrat
und SL-Kreis-gruppenobmann, konnte als
Beauftragter des Festausschusses den Will-
kommgruß an eine stattliche Reihe von
Ehrengästen richten: Staatssekretär Ger-
hard Wacher als Vertreter der_Bayeri.=schen
Landesregierung, Landrat Dr. Helmut Ro-
themund MdL, Dr. Iürgen Warnke MdL,
Manfred Schlager MdB, die Bürgermeister
Gustav Stang/Rehau und Hans Neupert/
Selb, Rehaus Ehrenbürger Strobl, der alle
früheren Ascher Treffen als Bürgermeister
miterlebte, und dann natürlich die Hun-
derte von Landsleuten, die bereits dem
Eröffnungsabend beiwohnten._

Die drei Patenschaftsvertreter - Landrat
Dr. Rothemund für den Landkreis Rehau.,
die Bürgermeister Stang und Neupert für
die Städte Rehau und Selb - unterstrichen
in ihren Begrüßungsansprachen einhellig
die Verpflichtungen, deren sie -sich als die
Träger der Patenschaften für Stadt und
Kreis Asch bewußt seien. Sie seien bereit,
die heimatpflegerische Arbeit nach Kräften
zu unterstützen. Mit großer Wärme spra-
chen alle drei von den alten nach-barlichen
Beziehungen zu den früheren Bewohnern
des Ascher Bezirkes. Staatssekretär Wacher
überbrachte die Grüße der Bayerischen
Staatsregierung und ihres Chefs., Minister-
präsident Goppel. In kurzen Grundsatz-
Ausführungen wies er auf die Notwendig-
keit der Schaffung eines geeinten Euro-
pas hin. Dies sei -die Voraussetzung dafür,
daß Selbstbestimmungsrecht und Heimat-
recht erfüllt werden könnten. Kreisbetreu-
er Dr. Tins dankte seinen Vorrednern vor
allem für die Bekundung ihres Paten-
schaftswillen.s. 'Im Namen des Heimatver-
bandes Asch sprach er den Organisatoren
iind Gestaltern des Treffens den gebüh-
renden Dank aus, wobei er .stellvertretend
für alle anderen die Namen Willi Möckel
und Dr. Anton Roth nannte. Auch Tins
rühmte die alte Verbundenheit über die
einst kaum spürbar gewesenen Grenzen
hinweg. Abschließend verlas er eine
Grußbotschaft des SL-Bundesvorstandes.
Ingenieur Heinz Ludwig, Sohn des im
Iänner verstorbenen Lm. Heinrich Ludwig
aus Bamberg, pries die Tradition des Vo-
gelschießens und machte auf den 165. Ge-
burtstag des Ascher „K. u. k. privilegierten
und uniformierten bürgerlichen Schützen-
korps” aufmerksam, da.s im Iahre 1801 ge-
gründet und mit Privilegien ausgestattet
worden war.

Zu den Ansprachen gesellten sich an den
Heimatabenden in der Turnhalle -- er wur-
de am Samstag wiederholt -- ein lebendig

*dargebotenes Programm mit heimatlicher
Betonung. Die klingende Umrahmung ga-
ben die Sudetendeutsche Kapelle aus
Schwarzenbach/Saale durch Blasmusik, der
Sänger- und Schützenbund Rehau durch
Chöre. Letzteren leitete Lm. Rektor Man-
fred Bohra, der auch die Gesamtleitung
innehatte. Lm. Hohmann, ein heimatver-
bundener Egerländer, trug zwei selbstver-
faßte Mundartgedichte vor, der Turnverein
Rehau erfreute d-urch 'gefeilte und ge-
konrıte Übungen an Barren, Reck und
Rhönrad, Lm. Hans Goldschald (der „kleu
Wirt” der Rheingau-Ascher) ließ herzlich
lachen durch seine Mundartvorträge, am
Samstag machte ihm dann auch noch die
Stimmungskanone der Taunus-Ascher, Lm.
Karl Rauch, freundschaftliche Konkurrenz,
assitiert von Lm. Dr. Neumann. Die Gä-
ste der Abende ließen sich will-ig und
dankbaren Beifall spendend durch die paar
programmgeb-undenen Abendstunden ge-
leiten. Parallel zur samstägigen Wiederho-
lung in der Turnhalle lief der
Heimatabend für Roßbach und Umgebung
im Schützenhaus. Um diese Zeit waren
di-e beiden Rehauer Groß-Hallen und das
geräumige B-ierzelt voll von Menschen.
Auch hierin zeichnete sich der schon rein
zahlenmäßige Erfolg des Treffens ab.

Roßbach und Umgebung hielt es mit
der Parole „Wenig Programm, viel Plauder-
zeit” - und man fuhr auch damit gut. Als
die Roßbach-er Heimatglocken vom Ton-
band her zu läuten begannen, da wurde
es in dem ,sonst von Leben und Mitteil-
samkeit übersp-rudelnden Saal ganz still. Er-
griffen lauschten die Versammelten den
vertrauten Tönen. Farbbilder jüngsten Da-

Der Festzug ist vorbei, das Spalier' strömt nach -- lauter Landsleute!



tums lie8en die Veránderungen etkennen, gestleut. Eine Schrammelmusik spielte un-
denen audr Ro3baů ausgesetzt ist, Rektor ermůdlidr auf.
Bohra flitzte mit seinem Chor von Saal So ging der Samstag abend in den drei
zu Saal, um audr seine Rofibacher mit Versammlungsstátten hoch auf und zu
Mánnerctróren zu erfreuen, einige mund- Ende' In den Gaststátten aber dauerte er
artliche Vortráge waren in den Abend ein- nodr lange fort.

Der Festsorrrrtag
Weise vom Guten Kameraden, wáhrend
an den beiden Mahnmalen von der RoB-
bacher Heimatgruppe und der Sl-Ortsgrup-
pe Rehau Kránze niedergelegt wurden. Der
Rehau,er Schútzen- und Sángerbund be-
schlo8 mit einem Chor diesen Teil der
voÍmittágig-en Veranstaltung im F5eien.
Dritter Teil war dann dre

gleichem politischen Gewicht wie Ameri-
ka und die Sowietunionwerden. Das kann
nur gelingen, wenn die Vllker Westeuro-
pas endliďr einen neuen gesdrictrtlichen
Rahmen ffnden, eine Aktionsgemďnsdraft
bilden. Anfenge sind in der E\ťG bereits
gemacht. Dieser Weg mu8 fortgesetzt wer-
den. Eine solche Gemeinschaft wird die
Voraussetzungen ftir eine aktive und er-
íol'gversprechende ostpolitik bieten, nidrt
zrletzt durch den Abbau von wirklicher
gder vermeintlic-her Furcht zwischen den
europáisdeen vrlkern.

{Jnsere alte Heimat BÓhmen muB zu-
riid<kehren nach Europa und den Platz
einnehmen, den sie rooo fahre lang ein-
nahm durch die kulturellen Leistungérr,

Die'WiedersehensÍreude gijnnte vielen
nur kurze Nachtruhe. Eine Stromsperre in
den ersten MoÍgenstunden des Festsonn_
tags gewáhrte i}inen, da die Kirchenglok_
ken stumm blieben, nodr eine B'ettfrist.
Aber Pepp Ketzer mit seinem Wurlitzer
Sl-Spielňannszug kannte dann kein Par_
don mehr. Es pfiÍÍ, blies und trommelte
durdr die im eÍsten freundlidren Sonnen-
licht liegenden, noďr stillen Gassen de{"
Stádtchens. Hinter den unermúdlidrenl
Spielletrten _ sie waren wáhrend des gan-\
zěn Festes zu einer 1anzer. Reihe von Ver-\
anstaltungen eingespannt und gehórten l
zum Stadlbild wie die Fahnen, die von 

I

Dutzenden hoher Masten wehten, und I

wie die Wimpelsďrniire, die ůber die '
HauptstÍaBe gespannt \Maren _ hinter die_
sem_Spielmaňnsžug also marsdrierte halb
Bayern mit: Augsburg, Bamberg, Leuters-
lrausen, Mtinchen _ insgesamt zwólÍ Bei-
ne. Zum Schlu3 waren es ihrer sogar nodr
ein Paar mehr. Sie wahrten die alte Vogel-
schuíŠ-Tradition des ,,Tagrewe11s" (d. i'
Tagreveille, ist gleiďl WeckruÍ) und wur-
deň aus versdrlafenen Fenstern Íreundlich
gegrii8t oder auch ob ihrer Unentwegtheit
bestaunt.

Áudr einige Rehauer ]MaÍen zur Morgen-
stunde unterwegs. Sie studierten Auto-
nummeÍn' Vom dicken Mercodes bis zur
zierlichen Isetta stand das motorisierte
Wohlstands-Spalier der Ascher zu Hun-
derten an den Stra8enrándern und ihre
in diesem Winkel der Bundesrepublik
sonst ungewohnten Herkunftsschilder wa-
ren getre-ues Spiegelbild der Streuung, in
der óie Nadrbarn von einst heute nun
leben und arbeiten. Audr ein Dutzerid
komfortabler Reise-Busse war da und dort
abgestellt. Ein besonders sďrmud<er
Ch"rom-Kreuzer dieser Art tnrg die AuÍ-
sdrriÍt schmidt-Eltville. ,,Dós is Íei a
Asdtet", erláuterte stolz ein Passant dem
anderen.

DER FELDGOTTESDIENST
ÚbeÍ tausend Menschen, von denen ein

Teil in gesdrlossenem Zuge vom Wurlitzer
Spielmaňnszug hinausgeleitet worden war,
sáumten irr wěitem, andáchtigen Rund die
mit gro8er Sorgfalt gepflegte Anlage auÍ
der Ětihe vor der Stadt. Hier hatten die
Ro8badrer r95z ihren Toten in der Heř
mat ein Gedenkkreuz in Holz errichtet,
das dánn spáter durů einen máchtigen
Granitblock Lu Ehren aller Toten des Su-
detenlandes erweitert wurde. Eintrádrtig
stehen nun die beiden Zeideen beieinan-
der und mahnen weit hintiber zu den
Hiiseln und Wáldern der Heimat.

Ňeben der Kanzel schlugen Flammen
aus zwei Pylonen, Fahnen u|d Wimpel
seumten sie. Der letzte Ro3baďrer Heimat_
pfarrer Eibich, jetzt Kassel, hielt den Got-
?esdienst. Als 'Vorsitzender der Gemďn_
schaÍt evangelisdrer Christen aus dem Su-
detenland eítbot er den Versammelten die
Sesenswtinsdfe des 94iáhrigen Kirchenprá-
sidlenten D. Wehrenpfennig. Seine Predigt
stellte PÍarrer Eibidr-ganz in den Sinn des
Tases. So wurde audr sie zu einem Hei-
ma"tbekenntnis voller Eindringlichkeit und
Gláubigkeit und fiihrte hin zu demWorte,
das ihr"zu Grunde lag: ,,Lasset uns wadr-
sen in allen Stticken zu dem Herren, der
das Haupt ir$t, Jesus Christus".

Dem eoffesdienste s&lo8 sich eine in
threr Sďrlidaůeit tief eÍgÍeifende Toten-
Ehrung an, zu der ebenfalls Pfaner Eibide
spraď Ein Bláserquartett intonierte die

HEIMATPOLITISCHE KUNDGEBUNG . die aus der Zusammenarbeit zwischen
Íúr die als Redner Lm. Dr. Christian Hof_ l\ Deutschen und Tschechen erwuďrsen. Es

-""" "o* iaoáwirtschait'Áinist.ri"- i'' 'l wird d]'e Zeit kommen, da Bóhmen wieder'
ď;;gew;ňg; *o.dé" war. (Er ist ein |das Hera Europas-islt_. Sie, meine Mitbiir_
sohn óes veÍstorbenen Asďler 'šp"dit.,'.' 

lSer,_ fordere ich auf, Ih_re Liebe zu unserem
wiir'a'" rrotň".'o1. Io ["'ig.}"B'i.r ro.m l|..9h* Land zl bewahren und mit neuer
enúi;k;Ite or. Hbfmann lřisÉ;aé'' c.- fliebe in die Pflichten des All-ta1s zurůck_
á;"k;;';"8,- 

- - 
Jzukehren. PÍI'anzen Sie diese Liebe in die

Der Anla8 fúr unser V-ogelsdliefien_-b'e_ 
':iiá::il',P*erer Kinder' damit sie nicht

steht nidrt nur in der Freude des Wie- '"i
' _' -;;'- :--, ;'.- Nach Dr. HoÍmanns sehr beifáIlig auf-

Clersehens' !r iil -1YŤ 'l1_'_t__.1'l':ilo_:'_:|' ge.'om*enen Ausfůhrungen strómte; die
"T :l" l3?{""".ť'?u'.1y^?"j'-'^'-'-I!1?1!-^2: Ťeilnehmer zuri.ick zur štadt, die bereitszulegen' Hler ln oleser (;renzstaot ]st €s von Landsleuten wimmelte. Nun setzte
Í\'!"] z-:I't::::::.^l'_'h:*':!:'}'I1*; á;;ňíš;!ýiJ;;..ň;;;;i .o_.i.t'ti!-ii"'l]arn Cláráut hlnzuwelsen/r o1l l_t'-^"-T:T: Das"Mittagessen wurde zur Nebenšache,
der._Vertreibung auc4 naďr zo-|ahren nicht íil'pta,"" in den Gaststátten reiclrten oh]
ver]áhrt..1st' Es Yerlanlt nle''Zwlscnen un- nehin bei weitem nicht aus und viele Fest-seÍen VotKern Destenen.T^T__:^'''-^lol,_"j- gáste verzehrten, umfechelt vom Raudr
lgi' r]lq::, 

_{]: "1ů-f_':_'^'"j*:"g':_f''^1d: "ui'a xu.t' der Holzkohlenroste, stehend,
s'9. *ll"tl 

1f-:1, L:9 ':1-tY:T::.::^T"c plaudernd und lachend ihr Mittagessen in
ml_t Cler EntwcKlung oel sesamteuropa_ ho'm uon Bratwůrsten nach Asche"r Art.
isdrer] Situatio1 gesehen.werden. Die Sor_ ' Ú* , Uhr bereits sammélte sichgen der Vertriebenen existieren nur, weil
B;;"ň' s.t"ilt i'i - ab rolge des lótzten DER FÉsTzUG'
Krieges únd der Bildung der Madrtblócke. Er bewegte sidr, aus den Spalieren heraus
Es hándelt siďr also hiďrbei um nidrt we- immer lánger werdend, um den Stadtkern,
niger als um ein Problem der Wiederver- leg'te um ihn sozusagen eine Mensďlen_
eiňigung Europas. Seit Ósterreiďr-Ungarn girlande, deren Ende man. nodr von der
a11s 

-deň Deutichen Bund verdrángt *ur- Gegen-Geraden aus sehe'n konnte, als die
de, vor roofahren, waren die europlischen Spitze diese Parallelstra8e bereits -passiert
Vólker mit'Eifer dabei, Europa iminer von hatte. An dieser Spitze gingen Landrat und
neuem zu teilen. rs66 teijte man den Búrgermeister, mehrere Bundestágs- und
Deutsdren Bund. Ósterreidr und mit ihm Landtagsabgeordnete sowie stádt- und
die bóhmisůen Kronlánder sc-hieden aus Gemeinderáte gutgelaunt mit. zwei Mu_
diesem Verband aus. r9r8 wurde die sikkapell,en ,und zwei -Spielmannsztige
ósterreidr_ungarisdre Monarůie zerteit, sorgten Íúr den Marsdrtakt,' der trotzdem
1938 Bóhmeň und 1945 schlie8lidr ganž oft genug wegrutschte, weil Zurufe und
Eirropa. - Winken und Wiedersehen den gewichtige-

Diese Teilung gilt es zu i.iberwinden. ren Ton angaben. Einige Rehauer Vereine
Eine der *iatís';d Á"rgáuen áér Éei waren mit von der Partie'
mapolitik der Deutsďren aus Bóhmen ist Vor dem Schiitzenhaus lÓste sich der
es, mitzuhelÍen, da8 die Íreien Lánder Zug dann auÍ und alsbald wimmelte es
Westeuropas ein VerhandlungspaÍtnel mit dort und in weitem Umkreis budrstábliďr
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tums ließen die Veränderungen erkennen,
denen auch Roßbach ausgesetzt ist, Rektor
Bohra flitzte .mit seinem Chor von Saal
zu Saal, um auch seine Roßbacher mit
Männerchören zu erfreuen, einige mund-
artliche Vorträge waren in den Abend ein-

gestreut. Eine Schrammelmusik spielte un-
ermüdlich auf. - - _ -

So ging der Samstag abend in -den drei
Versamınlungs-stätten hoch auf und zu
Ende. In den Gaststätten aber dauerte er
noch lange fort. _

_ Der Festsonntag
Die 'Wiedersehensfreude gönnte vielen

nur kurze Nachtruhe. Eine Strornsperre in
den ersten Morgen-stunden des Festsonn-
tags gewährte ihnen, da die Kirchenglok-
ken stumm blieben, noch eine Bettfrist.
Aber Pepp Ketzer mit seinem Wurlitzer
SL-Spielmannszug kannte dann kein Par-
don mehr. Es pfiff, blies und trommelte
durch die im ersten freundlichen Sonnen-
licht liegenden, noch stillen Gassen de
Städtchens. Hinter den unermüdliche
Spielleuten -- sie waren während des gan-
zen Festes zu einer ganzen Reihe von Ver-
anstaltungen eingespannt und gehörten
zum Stadtbild wie die Fahnen, die von
Dutzenden hoher Masten wehten, und
wie die Wimpelsclmüre, die über die
Hauptstraße gespannt waren -- hinter die-
sem Spielmannszug also marschierte halb
Bayern mit: Augsburg, Bamberg, Leuters-
hausen, München -- -insgesamt zwölf Bei-
ne. Zum Schluß waren es ihrer sogar noch
ein Paar mehr. Sie wahrten di-e alte Vogel-
schuß-Tradition des „Tagrewells” (d. i.
Tagreveille, ist gleich Weckruf) und wur-
den aus verschlafenen Fenstern freundlich
gegrüßt oder auch ob ihrer Unentwegtheit
bestauut.

Auch einige Rehauer waren zur Morgen-
stunde unterwegs. Sie studierten Auto-
nummern. Vom dicken Mercedes bis zur
zierlichen Isetta stand das motorisierte
Wohlstands-Spalier der Ascher zu Hun-
derten an den Straßenrändern und ihre
in diesem Winkel der Bundesrepublik
sonst ungewohnten Herkunftsschilder wa-
ren getr-eues -Spiegelbild der Streuung, in
der die Nachbarn von einst heute nun
leben und arbeiten. Auch ein Dutzew.
komfortabler Reise-Busse war da und dort
abgestellt. Ein besonders schmucker
Chrom-Kreuzer dieser Art trug die Auf-
schrift Schmidt-Eltville. „Dös is fei a
Ascher“, erläuterte stolz ein Passant dem
anderen.

DER FELDGOTTESDIENST
Über tausend Menschen, von denen ein

Teil in geschlossenem Zuge vom Wurlitzer
Spielmannszug hinausgeleitet worden war,
säumten in weitem, andächtigen Rund die
mit großer Sorgfalt gepflegte Anlage auf
der Höhe vor der Stadt. Hier hatten die
Roßbacher 1952. ihren Tot-en in der Hei-
mat ein Gedenkkreuz in Holz errichtet,
das dann später durch einen mächtigen
Granitblock zu Ehren aller Toten des Su-
detenlandes erweitert wurde. Einträchtig
stehen nun die beiden Zeichen beieinan-
der und mahnen weit hinüber zu den
Hügeln und Wäldern der Heimat.

Neben der Kanzel schlugen Flammen
aus zwei Pylonen, Fahnen und Wimpel
säumten sie. Der letzte Roßbacher Heimat-
pfarrer Eibich, jetzt Kassel, hielt den Got-
tesdienst. Als Vorsitzender der Gemein-
schaft evangelischer Christen aus dem Su-
detenland entbot er den Ver-sammelten di-e
Segenswünsche- des 94jährigen. Kirchenprä-
sidenten D. _Wehrenpfennig. Seine Predigt
stellte Pfarrer Eibich ganz in den Sinn des
Tages. So wurde auch sie zu' einem Heı-
matbekenntnis voller Eindringlichkeit und
Gläubigkeit und führte hin zu dem Worte,
das ihr zu Grunde lag: „Las-set uns wach-
sen in -allen S.tücken zu dem Herren, der
das Haupt ist, Iesus Christus“.

DemrGottesdienste schloß sich eine in
ihrer- Schlichthei-t 'tief ergreifende Toten-
Ehrung an, zu der ebenfalls Pfarrer Eibich
sprach. Ein Bläserquartett intonierte -die

Weise vom Guten Kameraden, während
an den beiden Mahnmalen von der Roß-
bacher Heimatgruppe und der SL-Orts.grup-
pe Rehau Kränze niedergelegt wurden. Der
Rehauer Schützen- und Sängerbund be-
schloß mit einem Chor diesen Teil der
vormittägigen Veranstaltung im Freien.
Dritter Teil war dann die '

I-IEIMATPOLITISCHE KUNDGEBUNG
für die als Redner Lm. Dr. Christian Hof-
mann vom Landwirtschaftsministerium in
Bonn gewonnen worden war. (Er ist ein
Sohn des verstorbenen Ascher Spediteurs
Wilhelm Hofmann). In kurzgefaßter Form
.entwickelte Dr. Hofınann folgenden Ge-
dankengang:

Der Anlaß für unser Vogelschi-eßen bie-
steht nicht nur in der Freude des Wie-
dersehens. Er ist auch ernst. Wir sind hier,
um ein Bekenntnis zu unserer Heimat ab-
zulegen. Hier in dieser Grenzstadt ist es
an der Zeit, unsere tschechischen Nach-
barn darauf hinzuweisen, daß das Unrecht
der Vertreibung auch nach zo jahren nicht
verjährt ist. Es verjährt nie. Zwischen un-
seren Völkern bestehen nach wie vor of-
fene Fragen, die nicht totzuschweig-en sind.
Sie müssen aber auch im Zusammenhang
mit der Entwicklung der gesamteuropä-
ischen Situation gesehen werden. Die Sor-
gen der Vertriebenen existieren nur, weil
Europa geteilt ist - als Folge des letzten
Krieges und der Bildung der Machtblöcke.
Es handelt sich also hierbei um nicht we-
niger als um ein Problem der Wiederver-
einigung Euro-pas. Seit Österreich-Ungarn
aus dem Deutschen Bund verdrängt wur-
de, vor Ioojahren, waren die europäischen
Völker mit Eifer dabei, Europa immer von
neuem zu teilen. 1866 teilte man den
Deutschen Bund. Österreich und mit ihm
die böhmischen Kronländer schieden aus
diesem Verband aus. 1918 wurde die
österreich-ungarische Monarchie zerteilt,
1938 Böhmen und 1945 schließlich ganz
Europa.

Diese Teilung gilt es zu überwinden.
Eine der wichtigsten Aufgaben der Hei-
matpolitik der Deutschen aus Böhmen ist
es, rnitzuhelfen, daß die freien Länder
Westeuropas ein Verhandlungspartner m.it

gleichem politischen Gewicht wie Ameri-
ka und die .Sowjetunion werden. Das kann
nur gelingen, wenn die Völker 'Westeuro-
pas endlich einen neuen geschichtlichen
Rahmen finden, eine Aktionsgemein.schaft
bilden. Anfänge sind in der EWG bereits
gemacht. Dieser Weg muß fortgesetzt wer-
den. Eine solche Gemeinschaft wird die
Voraussetzungen für eine aktive und er-
folgversprechende Ostpolitik bieten., nicht
zuletzt durch den Abbau von wirklicher
oder vermeintlicher Furcht zwischen den
europäischen Völkern.

Unsere alte Heimat Böhmen muß zu-
rüd<kehren nach Europa und den Platz
einnehmen, den sie rooo jahre lang ein-
nahm durch die kulturellen Leistungen,
die aus -der Zusammenarbeit zwischen
Deutschen und Tschechen erwuchsen. Es
wird die Zeit kommen, da Böhmen wieder
das Herz Europas ist. Sie, meine Mitbür-
ger, fordere ich auf, Ihre Liebe zu unserem
Ascher Land zu bewahren und mit neuer
Liebe in die Pflichten des Alltags zurück-
zukehren. Pflanzen Sie diese Liebe in die
Herzen unserer Kinder, damit sie nicht
erlösche.”

Nach Dr. Hofmanns sehr beifällig auf-
genommenen Ausführungen strömten die
Teilnehmer zurück zur Stadt, die bereits
von Landsleuten wimmelte. Nun setzte
das große Wiedersehen erst so richtig ein.
Das Mittagessen wurde zur Nebensache,
die Plätze in den Gaststätten reichten oh-
nehin bei weitem nicht aus und viele Fest-
gäste verzehrten, umfächelt vom Rauch
und Ruch der Holzkohlenroste, stehend,
plaudernd und lachend ihr Mittagessen in
Form von Bratwürsten nach Ascher Art.

Urn 1 Uhr bereits sammelte sich
DER FESTZUG.

Er bewegte sich, aus den Spalieren heraus
immer länger werdend, um den Stadtkern,
legte um ihn sozusagen eine Menschen-
girlande, deren Ende man noch von der
Gegen-Geraden aus sehen konnte, als die
Spitze diese Parallelstraße bereits passiert
hatte. An dieser Spitze gingen Landrat und
Bürgermeister, mehrere Bundestags- und
Landtagsabgeordnete sowie Stadt- und
Gemeinderäte gutgelaunt mit. Zwei. Mu-
sikkapellen und zwei Spielmannszüge
sorgten für den Marschtakt, der trotzdem
oft genug wegrutschte, weil Zurufe und
Winken und Wiedersehen den gewichtige-
ren Ton angaben. Einige Rehauer Vereine
waren mit von der Partie.

Vor dem Schützenhaus löste sich der
Zug dann auf und alsbald wimmelte es
dort und in weitem Umkreis buchstäblich
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Bild oben:
Iinks: Die Spitze des Festzuges mit den
Wappen von Asdr, Selb und Rehau. -
Rechis ein Festzugs-Ausschnitt, wobei hier
der Sdrein allerdings aÍg triigt. Es gab
von allen DÓrfern viel mehr Tre{Íensteil_
nehmer. Hier, kurz nac-h Beginn des Fest-
zuges, haben sie sídr aber.nodr nidrt ein-
gereiht. Sie standen didrtgedrángt am
Stádtplatz und in der HauptstraBe, um zu_
erst einmal der. Zwg anzuschauen. J&enn
,,ihr" Ortsschild kam, huschten sie dann
flugs mit hinein.

Bild rechts:
ES WIMMELT AM FESTPLATZ

Dazu mu8 man sich nodr ein volles Fest-
zelt denken, einen vollen Schůtzenhaus-
saal und \Meitere Tausende, die von dieser
AuÍnahme nicht erÍa3t wurden.

von den Tausenden.'Der groBe Akkord
der WiedersehensÍreude beherrsdrte die
stunde. Ein paar heÍtige WindstóBe iagten
eine dunkle Wolkenwand heran. Sie be-
drohte Íiir eine Viertelstunde das Fest, ka-
pitulierte dann aber vor den Massen und
lie8 sie trocken. Das Wetter, das insge-
samt den Rehauer Festtagen recht gewo-
gen waÍ, hatte Írtihherbstlidre Ahnung
aufkommen lassen, daÍúr aber hielt der
nie pausierende kiihle Wind den Regen ab
und versdreudrte auc-h ímmer wieder die
Wolken. Als der Sonntagabend anbrach,
strahlte das Land ín schónstem Sonnen-
sdrein. Das Fest war in vollem UmÍange
gelungen.

DAS VOGELSCHIESSEN SELBST
wal von kundigen Mánnern aufs Beste
vorbereitet worden. Es begann mit dem
VogelauÍzug, der wegen des Londoner
Endspiels vorverlegt worden war. A-ls die
Kinder den Wagen bis zum Sdrijtzenhaus
gezogen hatten, lie8 man dort hundert
LuÍtballons mit Gruí3karten in deutsdrer,
englischer und tschechischer Sprache hoch-
steigen. Der Westwind trieb sie genau in
Ridrtung Bóhmen. Das mit zwei wertvol-
len, komplizieÍt aus8estatteten AÍmbriisten
durchgefůhrte VogelsdrieBen elÍIerrte siďr
starken Zuschauer-Interesses und endete
am Sonntagnachmittag, als mit dem Kor-
pus das letzte Stiid. des Vogels von der
Mauer ffel. Ing. Heinz Ludwig wurde der
neue Sdrůtzenkónig, DipI.-Kfm. Walther
Jaeger aus DórnigheimVogelkÓnig. Die bei-
den Maiesteten zeigten sidr kettenge-
schmiickt den Landsleuten im Festzelt, das
bis in die Nadrt hinein echten VogelsdruB-
Betrieb erlebte.

Am Abend zuvor hatte eine Musikka-
pelle vor einer Hainbergturm-Nachbildung
auf dem Schild einen zapÍenstreidl ge-
blasen. Mit Fackeln war man hinaus mar-
sdriert, bengalisdres Licht ri3 den Turm
aus dem Dunkel der Naďrt _ es liv'ar eine
Erinnerung an den zapÍenstreidl des

Asdrer Vogelsdrie8ens, der daheim immer
am eÍsten Vogelschu8-Samstag stattfand.
Adler und TuÍm hatte Lm. Willi Móckel
hergestellt.

Am Montag klang das TreÍíen allmáh-
lich aus. War audr die Masse der Teilneh-
mer am Sonntagabend wieder abgereist,
so hattea dodr nodr Hunderte ausgehal-
ten, die sich zu Plausdr und Umtrunk
nochmals im Zelte zusammenfanden, neu-
erlich hinausgeleitet vom Ketzer-Pepp und
seinen Mannen.

Das Íiinfte in Rehau durdrgefiihrte
Asdrer GroBtrefÍen machte dem Festaus-
schu8 wieder alle Ehre. Ihm und allen,
die an Ausriůtung und Áusgestaltung der
Tage'mitwirkten, sei auch an dieser Stel-
le nodrmals Dank gesagt. Ob die Freude
tiber den ErÍolg die Resignation ijbertÓ-
nen wird, die man da und dort anklingen
hÓrte? ob es in vier |ahren wieder ein
TrefÍen geben wird? Die in Rehau dabei
waren, hoÍfen es.

'.-žt

Der Vogel bereil zum Gong durch die Stodt
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Bild oben:
Links: Die Spitze des Festzuges mit den
Wappen von Asch, Selb und Rehau. -
Rechts ein Festzugs-Ausschnitt, wobei hier
der Schein allerdings arg trügt. Es gab
von allen Dörfern viel mehr Treffensteil-
nehmer. Hier, kurz nach Beginn des Fest-
zuges, haben sie sich aberfnoch nicht ein-
gereiht. Sie standen dichtgedrängt am
Stadtplatz und in der Hauptstraße, um zu-
erst einmal den Zug anzuschauen. Wenn
„ihr“ Ortsschild kam, huschten sie dann
flugs mit hinein.

Bild rechts: '
ES WIMMELT AM FESTPLATZ

Dazu muß man sich noch ein volles Fest-
zelt denken, einen vollen Schützenhaus-
saal und weitere Tausende, die von dieser
Aufnahme nicht erfaßt wurden.
von den Tausenden; Der große Akkord
der Wiedersehensfreude beherrschte die
Stunde. Ein paar heftige Windstöße jagten
eine dunkle Wolkenwand heran. Sie be-
drohte für eine Viertelstunde das Fest, ka-
pitulierte dann aber vor den Massen und
ließ sie trocken. Das Wetter, das insge-
samt den Rehauer Festtagen recht gewo-
gen war, hatte frühherbstliche Ahnung
aufkommen lassen, dafür aber hielt der
nie pausierende kühle Wind den Regen ab
und verscheuchte auch immer wieder die
Wolken. Als der Sonntagabend anbrach,
strahlte das Land in schönstem Sonnen-
schein. Das Fest war in vollem Umfange
gelun.gen.

DAS VOGELSCHIES-SEN SELBST
war von kundigen Männern 'aufs Beste
vorbereitet wo-rden. - Es begann mit dem
Vogelaufzug, der wegen des Londoner
Endspiels vorverlegt worden war. Als die
Kinder den Wagen bis zum Schützenhaus
gezogen hatten, ließ man -dort hundert
Luftballons mit Grußkarten in deutscher,
englischer und tschechischer Sprache hoch-
steigen. Der Westwind trieb si-e genau in
Richtung Böhmen. Das mit zwei wertvol-
len, kompliziert ausgestatteten Armbrüsten
durchgeführte Vogelschießen erfreute sich
starken Zuschauer-Interesses und endete
am Sonntagnachmittag, als mit dem Kor-
pus das letzte Stück des Vogels von der
Mauer fiel. Ing. Heinz Ludwig wurde der
neue Schützenkönig, Dipl.-Kfm. Walther
jaeger aus Dörnigheim Vogelkönig. Die bei-
den Majestäten zeigten sich kettenge-
schmückt den Landsleuten im Festzelt, das
bis in die Nacht hinein echten Vogelschuß-
Betríeb erlebte.

Am Abend zuvor hatte eine Musikka-
pelle vor einer Hainbergturm-Nachbildung
auf dem Schild einen Zapfenstreich ge-
blasen. Mit Fackeln war man hinaus mar-
schiert, bengalisches Licht riß den Turm
aus dem Dunkel der Nacht - es war eine
Erinnerung an den Zapfenstreich des

..„-3:?-

Ascher Vogelschießens, der daheim immer
am ersten Vogelschuß-Samstag stattfand.
Adler und Turm hatte Lm. Willi Möckel
hergestellt.

Am Montag klang das Treffen allmäh-
lich aus. War auch die Masse der Teilneh-
mer am Sonntagabend wieder abge-reist,
so hatten doch noch Hunderte ausgehal-
ten, die sich zu Plaus-ch und Umtrunk
nochmals im Zelte z.usammenfanden, neu-
erlich hinausgeleitet vom Ketzer-Pepp und
seinen Mannen.

Das fünfte in Rehau durchgeführte
Ascher Großtreffen machte dem Festaus-
schuß wieder alle Ehre. Ihm und allen,
die an Ausrichtung und Ausgestaltung der
Tage -mitwirkten, sei auch an dieser Stel-
le nochmals Dank gesagt. Ob die Freude
über den Erfolg die Resignation übertö-
nen wird, die man da und dort anklingen
hörte? Ob es in vier jahren wieder ein
Treffen geben wird? Die in Rehau dabei
waren, hoffen es.

Der Vogel bereit zum Gang durch die Stadt



TVert des Asdrer Ardrivs: 100000 DlVt
Die Tagung des Heimatvetbandes Asch in Rehau hi

Die Versammlung war fiir Samstag, 3o'
Trrli, rs Uhr anberňmt. Das Endspiel urn
ái"'E'itt 

"ii-wiltmeisterschaft 
erzwang.die

Ýě..ňi.rr""* um zunáchst zwei Stunden'
..i"; Ý;;iá"gerung nochmals um eine hal-
i'" št"na.. Ďieseř Tribut an den Kónig
ř"gĚ"it brachte die dann doch noch von
i"rt .o Landsleuten besuchte Versamm-
iil'ň Žéi1"ot. Es gelang aber,'in den

''i'véilti*u "g 
stehenden anderthalb Stun-

á;; ;ilff "wesentliche cesichtspunkte
herauszuarbeiten.

Der Versammlungsleiter, Kreisbetre.uer
Dr. Tins, entbot bésonderen GruÍŠ dem
Ň".t- ábr Ascher Heimatíorschung, Lm'
bir.t iot Richard Rogler, der.sogleich, ums

Wort bat und denVersammelten elnorrng-
fi.ft 

- 

""tt"i.gt", 
der heimatpflegerischen

Arbeit weitelhin treu zur Verttigung zu
;i;h;;. Er dankte dem Kreisbetreuer im
Ň"ň"'' der Heimatgemeinschaft fůr'seine
;;;_i;;' "*"nzig Jíhte hindurch' geleiste-

i. Á.rr.it und n"annte den RundbrieÍ die

wichtigste Scbopfung fi.ir den Zusammen-
h;ř;"",* d.i''t-aoď.te"ten aus Stadt und
í""a-Á..t'. Mahnend stellte eÍ {est:

-ú.''"- a.i Ascher Rundbrief stirbt, dann
í'iiĚf--""'... Heimatgemeinschaft'" .Lm'
Ťins u'idersprach dieser hohen Anerl<en_

;;;; ;;ň;;'Ňbeit mit dem Hinweis, daíl

'tii"řIi.h.'*.ise einige wenn auch nul we-

'fiise KráÍte der iungen Generation ange-

i'."ě;_;.ň,- á'ó r,řt'" zu erhalten. und

""'Á.t''.o wobei er vor allem auf Lm'
-r+*a-"i-Xt'""bert als den Leiter des Ar-
chivs verwies.

Dann gab Dr" Tins den aus Altersgrtin-
,l"; 

" 
;;iď-Ět.; Ři.ict<tritt des Vorsitzend.en

Ě;;'r- Pňn-lšchónwald) bekannt, d.er sjch

im Jánner r9ós mit der einschránkenden
i;;tí;il;s ár- VerÍtigung -gestellt hatte'
daB eř in absehbarer Zeit abgelÓst wel'oen
*ňs]e,;.;| ei-seine Wahl áls ein t}b_er-

ilií.i.í"s'-p.ovisorium bettachte' Di'
;i;;ňi;ts- uorg"'.h..,. Ersatzwahl wurde
;;-i_;i;; bis žrrm November einzuberatt_

-."J. 
_Hňp,versamm1ung 

-veTtagt, 
eb.enso

die Erstattung der Vereinsberichte' Kre:s-
b;;'*;;Ťi;í erklárte sich bereit, bis da-

ňi" ai. Gescháfte des zurůckgetreten€n
Obmannes wabrzunehmen, dem. er daluÍ
dankte, daB er bci der Konstrtuterung .tn
áiá sr"..h. gesprungen war' Dann erteilte

"i-r'". É.t.ňut'Klaubert das Wort' Seinem
ň;.í;hi iiúer das Ascher Archiv entnehmen
wir:

Der Aufbau des ,,Archives des Kre'ises

*"ď; *ora. in der Éauptsache ermiglicht
durch die Zrtsammenarbeit mit Archlven'
Ětilt"ilt." und Forschern in beiden T_ei-

ř;"ň;;;;hÍ"n'ds. Besondere Sorge gilt der

iřá"Ár'é..t'"it"tlg. Zlr Zeit sind die Ar_

;ň;;íi; 
-il 

K'st]en und Kasten aufbewahrt
;á;;;h;lb- *'. ".' 

einem kleinen 'Teil
riiisá"iiii.' zugánglidr. Nur die wichtig_
;;;"-Ťii.i der Ěibl'íothek, der S.chriftver-
icehr und die Karteien sind in den ange-

..r'rtri"" OrdnungshiIÍen untergebracht:
ěi" á"í_al" Daueř unhaltbarer Zustand'
Ěi"."-LiÁit'ti.t in Sachen Raumbescha{_
f"rrni.e"b sich dadurch, da3 die Gemein-
de'EtŘrsreuth einen Rathaus-Neubau

"úot. i" etwa zwei |ahten wird das ietzi-
!.- c.-eit deamt im Alten Schulhaus am
-cir,t""t*""* in Richtung Wildenau frei'
Bli.n.rň.i.ř., Weimelka hat versichert,
á"í'.i o.- ,,Archiv des Kreises Asch" im
J'íaň"*"" i"baud. zwei ausgebaute und
irockene Ráume zur mietweisen Uberlas_
sunq reservieren wird.""vř""" Áan bedenkt, daB unsere h_eí-

matofleserische Institution,,Archiv d.gt

Kreiies 
"Asch" heiBt, so meint man' dle

Ýeiiriebeneo des Heimat_Kreises Asch wá-
i."-ái"-ioiaerer der in der Satz-ung des

ii;;;;";'b;áes und ín der Arbeitsord-
t-t.ir-tn d.t Archives gestellten Ziele' Dem
i;;'Ě.d"".rli.herweisž nicht so' Nur rurrd
ii irorert der bisher fiir das Archiv ver-
ái"''"ňÁt"" Mittel kamen aus dem Kreis'e
á;Á;.h.'' Der ,,Ascher Beitrag" setzt sich
wie folgt zusammen:

Ascher Hilfskasse beim Ascher Rlnd-
,"riéÍ*'óZr/ rie 4 r 73o DM ,Heimatv''bJ:9
á.. r'éi'". adch e.v. t965lt966 7oo DM'
zusammen z 43o.- DM.

Die boumhohe Nochbildung 9n-s9!es
Heimolturmes ,,Auf dem Schild"

it
Hier rroch die Ascher Treffen, die ftirs

sanze Bundessebiet bestimmt waren: Rú--a.'r'ěi- rq+ql DÓrnigheim r95'o, Rehau
iósz, nehaí i954, Se1b 1956,.Rehau 1958'

Die Aufsaben sind in der Satzung
a.s rteiÁařverbandes des Kreises Asch e'V'
liúr-r'ň'is..''. }edoch wal es nicht immer

-á*ti.r', die Vorhaben mit den zur Ver-
iii;il;''t."h.nden Finanzen in Einklarrg
;ři;T"*": vňie vorhabe" muBten auÍ-
íĚn.'tá"]- ň'".t'. dringlich erscheinende
Áňs.hafíuns bis auÍ weiteres zurúck ge-

stellt werden.
Aus der Archivarbeit sei erwiihnt: Der

srniiítiiiirn, umfaBt etwa 6 ooo B1att.an
Ěili!;";il K;É;. _ Die Bibliothek be-

'*ň;;";_;i;a 
8oo ausleihbarerr Exempla-

r."."W.i,.i. 4oo Titel stehen ung-ebun-

d;; ;.'Ť;řtib.s. - Die Familienkund-
íi-ii"_ Řort"i eňtháIt et\Ma 12 ooo Karten
l'ií Ý.'".tt"1ungen úber Iamilienn'amen
áiJe..t'.i cebieřes und der nachbarliclren
ř;á;.--'bř B í I der sa m m lung verf iigt Íi_ber

etwa 4 soo Fotos undDrucke; vornehmllcn
Aufnahmen und Zeichnungen der Stadt

Asch und des Kreisgebietes vor r94s ylo
;;;i; ;;e;' Á.cher P"ersónlichkei te n,- Bil der

von Júuse'.'msgegenstánden und schrttt-

.'tiá.é ".*. 
_"ďte Katensantnt7ung setzt

'iji^á"'"á,*" 5o lla'"'' zusammen' dat-

ínt., .in. Raiitat aus dem |ahre .t734'
Im Arcfr,iv laufen derzeit 3o grotsere

f oiili iit rr" ah ch e F o r s chun gs attf tt ii ge'

Damit ereibt sich fůr díe Zeit 196r' bis

'qo,, 

_io 
l.t'_r") eine jáhrliche Zuwendung

"áí 'i"r':l"- 
DM.'Sie můssen mir bei_

nni.hi.'. "úB -it einer so geringen Sum_

me der Áufbau eines Kreis_Atchives niclrt
il.iti"tte" werden kann. Mit etwa z Pro-

;";'"j;; césamteinnahmen halfen die
ři.""aá und Gónner des Archives mit
š;;;á;; rrnd Honoraren. Der gróf{te TeiI
áĚi Ž"iit u.'. , 77 Prozent, setzte- sich aus

einmaligen Zuwendungen deJ,tolgenden
Stellen žusamme'', Landkreis Rehau' stadt
Ř;ň, s_táát Seib, Regierung von Oberfran_
li.r't s"vt"r.tth, Bayeiische Staatsregierung
iřii".r'ř''r, Minístérium ftir Vertriebene
Bonn.""Oi" *...tt,1idrste Unterstiitzung erhielt
daí Árct'iv vom Landkreis Rehau, der' im
lahre rqos 'l ooo._ DM als Unterstůtzung
'"tii" tr.' o i č e r ch i vb e s t ii n d e r e p t iis e n t i er e n,

irrte einen Liebhaberwert von rltnd

roo ooo DM.
So1lte in zwei )ahren das Archiv in Er-

lo"i*rrth ordnungsgemáB unterzubringen
;;-t';'-;; wáren řtiř eine Finanzp.lanu-ng

"i*á ii*".- DM fijr das notwendige In-

;;;;";,' iiir Iiegengebliebene Einbindear-
ň;ii;;] ríi ai. iriňgliche Antiqua'riatsbe-
;;h;ii.''"; und fiir "die Gescháftsfuhrung

"'''r-'..t'řn. 
Soweit hier der Heimatver-

bá"í "i.t't ausreichend helfen kann' ist
r'"ia "":.",ióh"id.'', 

ob die Arbeit des

Ái.t'i*' in der bisherigen Arbeitsweise
fortgesetzt werden soll.

Die standige unsichere Finalzlage des

n'.hň.' in ě'en vergangenen lahren war
der eigentlichen Archivarbeit nÍcht toroer-

iň.-_Ďá.n"tt ist es unumgánglich' 
-v-er_

ti"ári.ná }ahreszuwendungen vom Hei-
matverband des Kreises Asch zu eÍhálten'
ffi;h-;;;.i;i-Modus zu finden, um die
' ňi.";;_ ttl' 

. 
eine langfristige Bezuschus-

sung zu gewlnnen.""iř'. Řtiut'.rt schloB mit [olgenden S.át-

'"",_',,ó"" 
*.nigen, aber treuen Freunden

cles Archives habe ich herzlich zu danken'
ó]fen gestehe ich, da8 ich in der Vergan_

senheit" in manchen aussichtslosen Situa-
řň;;;-"ia den Mtrt'verlor, das Werk fort_

zusetzen. Aber der moralische Beistand
á!i'i-'"""a" und ein Růckblick auÍ da-s

e;..h;ři.;; lieBen i" mir qrneut Hoíf-
ř;il;; ;á 

".'.t' 
s.r-'rit."sÍreirde aufkom-

*iTr'", 
steht Íest: Eine traumhafte Vor_

.,"]i.'o* wurde Realitát - der Trieb zum
š;;;;i" ;;a Erhalten lieflen ein Archív
;;,;;;ň;;. 

-lt"t.'i"t 
hat sich gehau{t _ die

vertriebenen Asclrer verfúgen selt 
'secns

Iahren iiber ein Exilarchiv' Es wird nocn-

!i. 2.i,, daB unsere Landsleute diese Ein-
ilěnliÁi iii x"n t is neltmen und etken'

"ž"' áán nur eine veÍstáTkte cemein-
..í"t,.itina.'"ng dessen Fortbestand el'-

ňá*ii.t',' In ňrtriebenen]<reisen gibt. es

*á *'i.." Á*ttosungserscheinun_gen ; . 
darúber

Í.o""." wir heute nicht mehr hinwegse-
il;;.'i; liÉgr an lhnen, liebe Mitglieder
des Heimatřerbandes, ob das ,,Archlv.des
ři.i'.. Ái.t'" ein opíer dieser Zeitersďrei-

".í* '.l" *ird odei nichtI Fassen Sie bit-
te Blschltisse, die ttnserer unvergessenen
Heimat einen Nlrtzen bringen'"

Der Versammlungsleiter verwies in sei-

"á"b;i'_Ě 
;n rm] Kaubert darauf, daB

''iď a-i.^_ij"té".chaÍtsvertreter sowohl ftir
á." r,ňatii"l. Rehau als auch fůr' díe

iljár;-Ř.ú;;-.'''a s.lt' am Heimatabend
náchdrticklich zu den aus diesen Paten_

;;h;il;; érwachsenden Pflichten bekannt
r'átá". E' gelte nun, die von den drei Her-

ii'-' t'.'.uř,. Bereitschaft auch zu nutzen
ild "j;-'ť;",akt mit ihnen hinsichtlich
J.išr'tl'"'.tionierungen aufzunehmen' Der
il.i*"1""it "''d esčh selbst lverde seine
g"""'i.tt. FÓrderung auch auszuweiten
i';í;;. Dies werde áuf mehreren Wegen
n"'.tl átl." *tissen, nicht zu\etzt durch eine
ř;-hóh;;; der Mitg'liederzalrl, die derzeit
etwa 46; betrágt. Gelánge es, sie zu ver-

doooeln, was angesichts des niedrigen.;an-
i.-'i''.,iiiás' von ňi''d.stens l DY 11d. un-

i;; Hi;;?it auf die wichtigkeit der ziere zt
.iiái.t ." sein můíŠte, dann wáre eine so_
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Wert des Ascher Archivs: 100 000 DM
Die Tagung des Heimatverbandes Asch in Rehau

_ Die Versammlung war für Samstag, 30.
juli, 15 Uhr anberaumt. Das Endspiel um
die Fußball-Weltmeisterschaft erzwang die
Verschiebung um zunächst zw-ei Stunden,
seine Verlängerung nochmals um eine hal-
be Stunde. Dieser Tribut an den König
Fußball brachte die dann doch noch von
fast 50 Landsleuten besuchte Versamm-
lung in Ze.itn0t. Es gelang aber, in den
zur Verfügung stehenden anderthalb Stun-
den einige wesentliche Gesichtspunkte
herauszuarbeiten.

Der Versammlungsleiter, Kreisbetreuer
Dr. Tins, entbot besonderen Gruß dem
Nestor der Ascher Heimatforschung, Lm.
Direktor Richard Rogl.er, der sogleich ums
Wort bat und 'den Versammelten eindring-
lich nahelegte, der heimatpflegerischen
Arbeit weiterhin treu zur Verfügung zu
stehen. Er dankte dem Kreisbetreuer im
Namen der Heimatgerneinschaft für seine
nun fast zwanzig jahre hindurch geleiste-
te Arbeit und nannte den Rundbrief die
wichtigste Schöpfung für den Zusammen-
halt unter den Landsleuten' aus Stadt und
Land Asch. Mahnend stellte er fest:
„Wenn der Ascher Rundbrief stirbt, dann
stirbt unsere' Heimatgemeinschaft.” Lm.
Tins widersprach dieser hohen Anerken-
nung seiner Arbeit mit dem Hinweis, daß
glücklicherweise einige wenn auch nur we-
nige Kräfte der jungen Generation ange-
treten seien, das Erbe zu erhalten 'und
zu mehren, wobei er vor allem auf Lm.
Helmut Klaubert' als den Leiter des Ar-
chivs verwies.

Dann gab Dr. Tins den aus Altersgrün-
den erfolgten Rücktritt des Vorsitzenden
Ernst Ploß [Schönwald] bekannt, der sich
im jänner 1965 mit der einschränkenden
Bedingung zur Verfügung gestellt hatte,
daß er in absehbarer Zeit abgelöst werden
müsse, weil er seine Wahl als ein Über-
brückungs-Provisorium betrachte. Die
eigentlich vorgesehene Ersatzwahl wurde
auf eine bis zum November einzuberau-
mend-e Hauptversammlung vertagt, ebenso
die Erstattung der Vereins-berichte. Kreis-
betreuer Tins erklärte sich bereit, bis da-
hin díe Geschäfte des zurückgetretenen
Obmannes wahrzunehmen, dem er dafür
dankte, daß er bei der Konstituierung in
die Bresche gesprungen war. Dann erteilte
er Lm. Helmut Klaubert das Wort. Seinem
Bericht über das Ascher Archiv entnehmen
wir:

Die Aufgaben sind in der Satzung
des Heimatverbandes des Kreises Asch e.V.
klar ur_nri.ssen. jedoch war es nicht immer
möglich, die Vorhaben mit den zur Ver-
fügung stehenden Finanzen in Einklang
zu bringen. Viele Vorhaben mußten auf-
gegeben, manche .dringlich erscheinende
Anschaffung bis auf weiteres zurück ge-
stellt werden.

Aus der Archivarbeit sei erwähnt: Der
Schriftverkehr umfaßt etwa 6000 Blatt an
Brief-en und Karten. - Die Bibliothek be-
steht aus etwa 80o ausleihbaren Exempla-
ren. Weitere 400 Titel stehen ungebun-
den zur Verfügung. - Die Familienkund-
liche Kartei enthält etwa 12000 Karten
und Verzettelungen über Familiennamen
des Ascher Gebietes und der nachbarlich-en
Lande. - Die Bildersammlung verfügt über
etwa 4 500 Fotos und Drucke, vornehmlich
Aufnahmen und Zeichnungen der Stadt
Asch und des Kreisgebietes vor 1945 und
nach 1960, Ascher Persönlichkeiten, Bilder
von Museumsgegenständen und Schrift-
stücke usw. - Die Kartensammlung setzt
sich aus etwa 50 Plänen zusammen, dar-
unter eine Rarität aus dem jahre 1734.

Im Archiv laufen derzeit 30 größere
familienkundliche Forschungsaufträge.

Der Aufbau des „Archives des Kreises
Asch“ wurde in der Hauptsache ermöglicht
durch die Zusammenarbeit mit Archiven,
Bibliotheken und Forschern in beiden Tei-
len Deutschlands. Besondere Sorge gilt der
Raumbeschaffung. Zur Zeit sind die Ar-
chival-ien in Kisten undKasten aufbewahrt
und deshalb nur zu einem kleinen Teil
für Benützer zugänglich. Nur die wichtig-
sten Titel der Bibliothek, der Schriftver-
kehr und die Karteien sind in den ange-
schafften Ordnungshilfen untergebracht:
ein auf die Dauer unhaltbarer Zustand.
Einen Lichtblick in Sachen Raumbeschaf-
fung ergab sich dadurch, -daß die Gemein-
de Erkersreuth einen Rathaus-Neubau
plant. In etwa zwei jahren wird das jetzi-
ge Gemeindeamt im Alten Schulhaus am
Ortsausgang in Richtung Wildenau frei.
Bürgermeister Wejmelka -hat versichert,
daß er dem „Archiv des Kreises Asch“ im
erwähnten Gebäude zwei ausgebaute und
trockene Räume zur mietweisen Überlas-
sung reservieren wird.

Wenn man bedenkt, daß unsere hei-
matpflegeri-sche Institution „Archiv des
Kreises Asch“ heißt, so meint man, di-e
Vertriebenen des Heimat-Kreises Asch wä-
ren die Förderer der in der Satzung des
Heimatverbandes und in der Arbeitsord-
nung des Archives gestellten Ziele. Dem
ist bedauerlicherweise nicht so. Nur rund
zr Prozent der bisher für das Archiv ver-
einnahmten Mittel kamen aus dem Kreise
der Ascher. Der „Ascher Beitrag“ setzt sich
wie folgt zusammen:

Ascher Hilfskasse beim Ascher Rund-
brief 1961/1964 1 730 DM ,Heimatverband
des Kreises Asch e.V. 1965/1966 700 DM,
zusammen 2430.- DM.

Damit ergibt sich für die Zeit 1961 bis
1966 (6 jahre) eine jährliche Zuwendung
von nur 350.- D-M. Sie müssen mir bei-
pflichten, daß mit einer so geringen Sum-
me der Aufbau eines Kreis-Archives nicht
betrieben werden kann. Mit etwa 2. Pro-
zent der Gesa-mteinnahmen halfen die
Freunde und Gönner des Archives mit
Spenden und Honoraren. Der größte Teil
der Zuschüsse, 77 Prozent, setzte sich aus
einmaligen Zuwendungen der folgenden
Stellen zusammen: Landkreis Rehau, -Stadt
Rehau, Stadt Selb, Regierung von Oberfran-
ken Bayreuth, Bayerische Staatsregierung
München, Ministerium für Vertriebene
Bonn.

Die wesentlichste Unterstützung erhielt
das Archiv vom Landkreis Re-hau, der im
jahre 1965 3 000.- DM als Unterstützung
stiftete. Die Archivbestände repräsentieren
heute einen Liebhaberwert von rund
100000 DM.

Sollte in zwei jahren das Archiv in Er-
kersreuth ordnungsgemäß unterzubríngen
sein, so wären für eine Finanzplanung
etwa 15 000.- DM für das notwendige In-
ventar, für liegengebl-íebene Einbindear-
beiten, für die -dringliche Antiquariatsbe-
schaffung und für die Geschäftsführung
anzusetzen. Soweit hier der Heimatver-
band nicht ausreichend helfen kann, ist
bald zu entscheiden, ob die Arbeit des
Archives in der bisherigen Arbeitsweise
fortgesetzt werden soll.

Die ständige unsichere Finanzlage des
Archives in den vergangenen jahren war
der eigentlichen Archivarbeit nicht förder-
lich. Deshalb ist es unumgänglich, ver-
bindliche jahreszuwendungen vom Hei-
matverband des Kreises Asch zu erhalten.
Auch wäre ein Modus zu finden, um die
„Paten“ für eine langfristige Bezuschus-
sung zu gewinnen. _

Lm. Klaubert schloß mit folgenden Sät-
zen: „Den wenigen, aber treuen Freunden
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Die baumhohe Nachbildung unseres
Heimatturmes „Auf dem Schild“

Jçê _

Hier noch die Ascher Treffen, die fürs
ganze Bundesgebiet bestimmt waren: Rü-
desheim 1949, Dörnigheim 1950, Rehau
1952. Rehau 1954 Selb 1 56,_Rehau 1958.f f 9
 

des Archives habe ich herzl.ich zu danken.
Offen gestehe ich, daß ich in der Vergan-
genheit in manchen aussichtslosen Situa-
tionen oft den Mut.verlor, das Werk fort-
zusetzen. Aber der moralische Beistand
der Freunde und ein Rückblick a-uf das
Geschaffene ließen in mir erneut Hoff-
nungen und auch Schaffensfreude aufkom-
men.

Eines steht fest: Eine traumhafte Vor-
stellung wurde Realität - der Trieb zum
Sammeln und Erhalten ließen ein Archiv
entstehen. Material hat sich gehäuft - die
vertriebenen Ascher verfügen seit sechs
jahren über ein Exilarchiv. Es wird höch-
ste Zeit, daß unsere Landsleute diese Ein-
richtung zur Kenntnis nehmen und erken-
nen, daß nur eine verstärkte Gemein-
schaftsförderung dessen Fortbestand er-
möglicht. In Vertríebenenkreisen gibt es
gewisse Auflösungserscheinungen, darüber
können wir heute nicht mehr hinwegse-
hen. Es líegt an Ihnen, liebe Mitglieder
des Heimatverbandes, ob das „Archiv des
Kreises Asch“ ein Opfer dieser Zeiterschei-
nung se-in wird oder nicht! Fass-en Sie bit-
te Beschlüsse, die unserer unvergessenen
Heimat einen Nutzen bringen.“

Der Versammlungsleiter verwies in sei-
nem Danke an Lm. Klaubert darauf, daß
sich die Patenschaftsvertreter sowohl für
den Landkreis Rehau als auch für die
Städte Rehau und Selb am Heimatabend
nachdrücklich zu den aus diesen Paten-
schaften erwachsenden Pflichten bekannt
-haben. Es gelte nun, di-e von den drei Her-
ren bezeugte Bereitschaft auch zu nutzen
und den Kontakt mit ihnen hinsichtlich
der Subventionierungen aufzunehmen. Der
Heimatverband' Asch selbst 'werde seine
finanzielle Förderung auch auszuweiten
haben. Dies werde auf mehreren Wegen
geschehen müssen, nicht zuletzt durch eine
Erhöhung der Mitgliederzahl, di-e derzeit
etwa 460 beträgt. Gelänge es, sie zu ver-
doppeln, was angesichts des niedrigen jah-
resbeitrags von mindestens 3 DM und un-
ter Hinweis auf die Wichtigkeit der Ziele zu
erreichen sein müßte, dann wäre eine so-



lide Basis Ítir die laufende Finanzierung die MÓg|i&keit, in Erkercreuth Riiume fiit ,,SPINNEREI oHARA IN STUDANKA
des Arůivs und der mit ihm zusammen- das Ascher Archiv zu gewinnen, nach- BEI AŠ"
hángenden heimatpflegeÍíschen Arbeit ge- fuiickLich zu unterctitzen und durú. sei- So konnte man in der Prager deutsdr_
schaffen. nen Vorstand mit dem Gemeinderat Er- sprachigen ,,Volkszeitung", Nr. 54 vom

Es entspann sich iiber den Bericlrt Lm. ke,rsteuth zu diesem Zwecke Kontakt auf- ??. lúi lesen. Zu deutsdr: Neuenteicher
Klauberts eine angeregtJ il'á fi:iil #: zune7tmen'' Vigognespinnerei in Thonbrunn bei Asdr.
laufende Weůselrede, an der sidr eine Da inzwisc]ren der Beginn der Heimat- T::..*i:"i1*:jb:::*''j1átierten Kau-

i""á Ř.ir'. 
-"ó" i"áa'r."t." l"iáiri$* abende in Turnhalle 

"'"a'^s.ňi:i,"""n""' 9:lY,'^f:o..P:9iilJ^_?:.:..}'|]'""c""^"+1!I
šchlieBlich erhob die Versammlung ěin- nahe herangertickt war, sďrlo8 Lm. Tins Yj::l:,:','':::'_ .']i::^:1Ti^_":o KoIJOaCn'

*tlňňií r"rsó"áě" Á"t."s ;;_il;'.h1"3, Ji. v.,."-ňt""g mit bani<^"iti'-ái; ;.s; 3".1-Hl(fr":'i:lť'.itř"'i':'.*|.Ť;nxil,,Der Heimatverband Asch beschlief|t, Teilnahme. 
men:.

Hier mÓchte idr nidrt einen Tag woh_
I(urz etz.áfr.Lt ffiiljlna3:r;ffitů111u?lá""3:?

,,wUNDEN DER AUssIEDLUNG" GRoSsvERMÁCHTNIS FUR DAs ffi ie Ťi'"á:'ff j|}3.*'iř*l"l'1ť:ď.1
Stiirmisdte Debatten in Asch EGERLANDHAUS nahe kleine See (Anm. der Sdrriftleitung:

Wir berichteten bereits in Ynse_rer^Folge Der au_s E_ger stamm.end". l:1.-".T:*:l ['"";ÍT.ť"",t'ů'i*)J:* iT gl]Í^,:Í:
Io vom_ z9' }y'rai _1966 iiber- die MiBstim_ Franz Glóck'ner, als begei
-o,'Ě, a;íl'' 4.o'-.*"s{ a".. s.hli;íŠY'g lit, .,i.t.,' Lanásleuten ;"f!iii'dd:l!: f:i [i'*.t"i$x*'ů:i.;$ll*l,:, i:t.
is::'fff1"íď:ffllti-{:i';Ě:óď': ffi:.t'$ l*ffi"l#!,*Ť ifrffi: ó"'il i:g,liŤ'i:,:i-*'l*il ffi !'e?3*Ť#:i

f*l-ii$l{ítF-eďř;t':lry"',*:* ihť:{r#i"t"g"tt*ií**lť''H *is+;i+tr-il[-iT-i$Stellungnahme u. a.: ,,Es wurden in der Mařktredwitz hňterlassen.
letzten-Zeit in unserei--St"ai, ři"-,ia". iii1".- in Hessen. Da die di ŤF.'Hi ltl'.'.'.'3,Í*'.Í]*u,}"",l;11Í"t11f;;'i.i:Íaudr anderswo, eine Reihe _sogenannter Egerlánder G_moin- seit |ahreq. durclrge_ Jrii'""'proa.rr.tionsausfall nicht ab. IJnserenidrtefÍektiver Betriebe liquidiert. Darun- Ítihrte Sammlung bereits'
t.. t 

"i",'aá., "i.]' 
.i.," D-r-ricíieia und eine tú 

",.g"l'. 
rrickř diF u*#*ofilř"'"?ffi iilT:Tli1Lffi:*"';i*d3lif áx''j"Ií}-kleinere TextilÍabrik' Aucb. eine all_geÍ}9i- von Lň. Érnst Bartl aus tger mlt zan'er seren Nachbarn in die Weberei nach Hra-ne Mittelsdrule wurde gd|lgelegt.- h d]"- Energie vorangetriebenen Plánes nunmehr i.:::,1],sem |ahr w1r.d auclr dieÁrbeit i-!.rý"4!_ in lreifbare 
"NáJre. Die Stadtgemeinde "'ři*". verstimmt durdr die Ab{uhr undhoÍ eingestellt und die Brauerei wird stil]_ Marřtredwitz stiftete den Baugňnd,_die d."o't.g.o verlieíš ich den Zug ín Hta-gelegt' Unsere Stadt ist nicht konsolidiert' Sammlung gehtweiter. Besondň di:, Iq:-- il;'..b.' Anblick der verwachsenen, seitDie Wunden der unsystematischen Aus- rer haben"si'ch hier hervorgetan. So stiÍtěte ilři".r'r.,.r. nicht mehr beniitzten GeIeřsied1ulg nadr dem Krieg sind bisher nidrt eine Egerer Turnerin bereiřs zumi3-.-Male, !É,'"ňr.r'. in die DDR ftihren, konntevernarbt. Deshalb haben solche Liquida_ ein Tňrner_zum 44.-Mal je'ro'Ď-lvt. oei t"dair.r* dazubeítragen, ein Gefuhl dertionen in der Stadt ein betráttlidles Eďro ehema1ige Dietwait'des Egérland_|ahnmal_ +;;jň:.Áa g, **a"" pá'.i-i'ii*ď"šiiň;rň89; ři'"*";:;, .Hgi;;+.M'ď;'liiř'"tl'fiiJ; "ts'.'l";i*á:ťúi,"l'.il]'í'*iiio,leiter in derausgďtist, d'ie Kornmunisten fremd sein Spenie "íf. li''"*hlr'"g.í,y:119"^-Yl1:: o#il_w"r"rei, (Anm.: offenbar Tuc]r-sollten.'' děm Kennwort ,,Turneráant". und Angate t"lrit Josei Frank) Hugo Toufar, ist das

"'Tx'.|,,.-r;ť'á:l 
ť#niť*1 tah#: $::,.H::Ťř:T,'""}::1T'ůť::?''-3iir;*i ffi'"{.,'i.ii 'a.. t?-peraméntvollen

1e'_ zwaÍ zugestimTt und die zukuňÍts- bili'' i" ú".kt'.a*it", p"'l'?ň..L"-i ''31?'.rrrr"ra.rbender Lárm empfing miclráussidrten der Stadt wiirden keineswegs Štuttgart Nr. 6oz68. bei den Webstiihlen. Der mich begleitendez'u Pess|mis1q}rs beredrtigen'-,,Trotzdem ist schiclrtmeister Artur Mi.iller brůl]t mir insdie einheitlidre Meinung der Kommuni- \/an1 Gowerc: ór,., a"r ai" w.l".ior'* ""J webei anésten in der Stadt gestÓrt' Dies zeigte sich ';'
auch in der strimisch; "D;;i"_''.;?; ;;] z/s WERNASSHREITHA HIMMLREI6H',, Geráusdrzulage bekommen. Die haben sie
á.il"rTtai"á"ň;"*-r;"s;'[ř"á;;'";t "/ , -:, ;-. '_ 

_ 
-': _'' :-.'-_-'_ \ aber redlich"verdient, daůte idr und ver-

;i". -Ř;ih" dil"';*i'.il:; " ti{dilň' 's Himmlreidr va Wernasc-hrááth, des ' zichtete auf weitere Verstándigung, die
nicht fehlte.,, woa nea a kleus Fleckl Heumaterdn. As hier Íast unmciglidr-schien. --

DAs EGERLÁNDJAHRBUC H t967 U:ir.x"n'ri,h3š,"ltr *3'"Ť"o"iftoťi,1*: o"Ť'**:l'i":,t*"*lótiT''"tT.,}á;
wird im August an seine standigen Be_ Haisl, náu is da Háadler-}ohann kummá, In 

'der_ 
gro3en Ha1le 6"rr.6'.'' immer

"i.ň'_á".s"Íiáié.t._w.''-"'"*tiil;"áiů 
áf .da annern Seitn van Weedr woar da noch die alten Websttihle aus d9!!-'p.

festen Kreis treuer Abneh-"'-ňi;"ň1;] Beier und da Sonntag, a biBl weiter unte IaJrrlunderlvor,.mit gemáchlichen 'Weber_

Ě;;-;iu; d..--os"-."_Ěitt"-mittéb Post- woar da St9ya9s_er, óa Fuchs. da Rietsch schifÍchen. Dazwisďren leuchten bereits in
karte beim Ascher Rundbrief bestellen. 91d in Wold dahint ba da áItn Headla_ hel.lgm Grii_n gďraltene automatischeWeb-

. Das |ahrbuch wurde.::i::::.*:: H *:n# TT:iotŤ3''''!il'-]ů"H'T :Hi'T.Í":J1Ťf'iH'"?""'ó'.'";.'lil"E::_
bewanrten un(l verdlenten,,HermatpÍle8er uabm van Wold woar da Sclrneidereirdl nen 85).

PJaí:i1'Í"1'óřr:f,ni$!;i]ix,ii{ri Íl3,'#ií;Tlr.ťt''xt:*''"l*::l 
'.7snl':,:::,'#x1J3Ji'].:|""lf 

;:"J*:
cher, allgemeinbildender und .audr heite- JňerN".hb".r, han don ""b* i.iJi;-nt.bi. en Webstiihle dšnBetrieb'auÍnehmen. Die
rer_ bert_rage' _IJer Kut,- 

':. "' 9'í l:':l: Sie han alla a bi8l a Landwirtsclraft řhatt. Spulen werden automatisch ausgewedrselt,
suoetendeutscne rJucnKalen-o€1,-,Y.''1''1"^'-T In FrÓihling hann se gsáát und gstecřt, in so daB ein Arbeiter nun ac_ht, anstatt vier
dle neue AussaDe welterlg€testr.gt l]1i tY: Summer ist"gmááht wrírn. InHtiríasthánn Websti.ihle bedienen kann.
de'?.salzen y9ite1Pc"'l^Td-:T *:g|'j š.?áiiíÁiá3plr-ii.it;ild'ilWň?;ffi; Auf meine Erage, o! diese. Rekonstruk-
't(elrcbád un(l bls ''''""'::I'-?J^T^"-'lT:i se hutzn g.'ig"l tionen -nidrt.mit gro8en'Sdrwierigk'eiten
wald hervorgega_ngen-en-Politiker sind dies- "' _- 

-'" verbundeí-sgi.", 
"i"i"t"_a.. setrieĚs1eitermal das heimatkundlidre-TheTa 

-d9s 
Bu; Friedle und feierle woars allamal in ";óá;řii.l';;ii'"Jň;ř nichi mit grÓre_

ches, das sich bekannt1i9h |ahr Ítir iah1 ayf Summa' gwesn/ wenns Am6 gworn is, ;; ;a"' kleinéren als andirswo, abeř ube.diesem Gebiete eine besondere AuÍgabe wenn d,šunn 'eikrochn is unď ,s Amd_ ;ňh" bt"á-ilbá-Si. g"*ig'sa'on be_stellt. clq9kl is vaklunga. Dáu woars maiserl- .ichiet." Dánn taute meiň GesprácJrspart_
Der Egerland-Verlag, der das Buch her- stilla don uabm, as woar bal sua, als ner denn doch eťwas auf und_ so er_fuhr

ausbringt, ist von GeislingeďSteige naů schleidrat der Herrgott durdrs Himmlreidr. ich noch, da8 die neuen Webstiihle statt
Marktredwitz iibersiedelt, wo das 

- 
Eger- Dós'Himmelreide háut sein Náuma niat im November vorigen erst im Feber dieses

]and-Kulturhaus entstehen soll. (Siehe immasinst ghatt. Wenn in Summer frtiih |ahres eintrafen, dá( es Qualitátsrek]ama-
náchste Meldung). Der Verlag mu3te, um bazeit die Sunn ááfganga is und die Lórch tionen gab und und ein Produktionsaus-
die erhóhten Port_o-, Papi-er- ' und Druck- is dsn Morngtau ááfgstiegn und háut ůr {all nui durch gróBte Anstrengungen ver-
kosten einigerma8en aufzufangen, eine Lóiď gsunga, dáu hann sidr die Himml- mieden werdeď konnte. Am -fúh-lbarsten
Korrektur des Bezugsprďses vornehmen. reidrer Leit gfreit oa ďáta scháin Summer- ist der Mangel an Arbeitskráften. In der
Der Kalender kostet einsdrlieíŠlidl Porto zeit. Dói altnHimm]reicha rouha óitz scha Fabrik arbeiien nun junge Polinnen. Im
und Versandspesen nulunohr DM 3.zo. láng unter da Erdn, und die Gunga sánrr ort wird zur Zeit ein ňternat fiir r8o
Sein Inhalt und seine Ausstattung wiegen vatriebm. L9b wrrhl, le_b wuhl, scháis Him- Máddlen gebaut. Aude im Kindergarten
diesen Preis voll auÍ. mlreiďler Heumatlandl! gibt es noch freie Plátze. Alles daš sind
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lide Basis für die laufende Finanzierung
des Archivs und der mit ihm zusammen-
hängenden heimatpflegerischen Arbeit ge-
schaffen. `

Es entspann sich über den Bericht Lm.
Klauberts eine angeregte und positiv ver-
laufende Wechselrede, an der sich eine
.ganze Reihe von Landsleuten beteiligte.
Schließlich erhob die Versammlung ein-
stimmig folgenden Antrag zum Beschluß:

_ „Der Heimatverband Asch beschließt,

die Möglichkeit, in Erkersreuth Räume für
das Ascher Archiv zu gewinnen, nach-
drücklich zu unterstützen und durch sei-
nen Vorstand mit dem Gemeinderat Er-
kersreuth zu diesem Zwecke Kontakt auf-
zunehmen.“

Da inzwischen der Beginn der Heimat-
abende in Turnhalle und Schützenhaus
nahe herangerückt war, schloß Lm. Tins
die Versammlung mit Dank für di-e rege
Teilnahme.

Kurz erzählt ^  

„WUNDEN DER AUSSIEDLUNG”
Stiirmische Debatten in Asch

.Wir berichteten bereits in unserer Folge
ro vom 29. Mai 1966 über die`Mißstim-
mung, die i.n Asch wegen der Schließung
verschiedener Betriebe herrscht. Nun be-
faßte sich auch das amtliche Partei--O1'-gan
„Zivot Strany” (Leben der Partei] mit die-
sen Erscheinungen. Der As-cher KPC-Orts-
vorsitzende Pavel Ietleb bemerkt in dieser
Stellungnahme u. a.: „Es wurden in -der
letzten Zeit in unserer Stadt, wie sicher
auch anderswo, eine Reihe sogenannter
ni-chteffektiver Betriebe li uidiert. Darun-Cl
ter befanden sich eine Druckerei und eme.
kleinere Textilfabrik. Auch eine allgemei-
ne Mittelschule wurde stillgelegt. In -die-
sem Iahr wird auch die Arbeit im Schlacht-
hof eingestellt und die Brauerei wird still-
gelegt. Unsere Stadt ist nicht konsolidiert.
Die Wunden der unsystematischen Aus-
siedlung nach dem Krieg sind bisher nicht
vernarbt. Deshalb haben solche Liquida-
tionen in der Stadt ein beträchtliches Echo
und es wurden pes.simistische Stimmungen
ausgelöst, die Kommunisten fremd sein
sollten.“

Nach reiflicher Überlegung habe der
Ortsausschuß der KPC diesen Stillegun-
gen zwar zugestimmt un-d die Zukunfts-
aussi-chten der Stadt würden keineswegs
zu Pessimismus berechtigen. „Trotzdem ist
die einheitliche Meinung der Kornnıuni-
sten in der Stadt gestört. Dies zeigte sich
auch in der stürmischen Diskussion auf
der Mitgli-ederversainmlung, bei der auch
eine Reihe de-magogischer Meinungen
nicht fehlte."

DAS EGERLANDIAHRBUCH 1967
wird im August an -seine ständigen Be-
zieher ausgeliefert. Wer es über diesen
festen Kreis treuer Ab-nehmer hinaus ha-
ben will, der möge es bitte mittels Post-
karte beim Ascher Rundbrief bestellen.

Das Iahrbuch wurde wieder von dem
bewährten und verdienten Heimatpfleger
Otto Zerlik zusammengestellt. Es birgt wie
immer eine Fülle erzählender, besinnli-
cher, allgemeinbildender und auch heite-
rer Beiträge. Der Ruf, es sei der beste
sudeten-deutsche B-uchkalender, wird durch
die neue Ausgabe weiter gefestigt. Die aus
dem ganzen' weiten Egerland von Asch bis
Karls-bad und bis hinunter zum Böhmer-
wald hervorgegangenen Politiker sind di-es-
mal das heimatkundliche Thema des B-u-
ches, das sich bekanntlich Iahr für Iahr auf
diesem Gebiete eine besondere Aufgabe
stellt.

Der Egerla-nd-Verlag, der -das Buch her-
ausbringt, ist von Geislingen/Steige na-ch
Marktredwitz übersiedelt, wo das Eger-
land-Kulturhaus entstehen soll. (Siehe
nächste Meldung). Der Verlag mußte, um
die erhöhten Porto-, Papier- und Druck-
kosten einigermaßen aufzufangen, eine
Korrektur -des Bezugspreises vornehmen.
Der Kalender kostet einschließlich Porto
und Versandspesen nunmehr DM 3.20.
Sein Inhalt und seine Ausstattung wiegen
diesen Preis voll auf.

GROSSVERMÄCHTNIS FÜR DAS
EGERLANDHAUS

Der aus Eger stammende Elektromeíster
Franz Glöckner, als begeisterter Tur-ner
auch vielen Landsleuten aus Staıdt und Be-
zirk Asch bekannt, hat sein gesamtes Ver-
mögen in Höhe von etwa 350 ooo.- DM
(zwei Zinshäuser un-d ein ansehnli-ches
Barvermögen) dem Fonds für -die Errich-
tung eines Egerland-Kulturhauses in
Marktredwitz hinterlassen. Er starb vor
kurzem in Hessen. Da die vom Bund der
Egerländer Gmoin seit Iahren durchge-
führte Sammlung bereits an die 300000
DM ergab, rückt die Verwirklichung des
von Lm. Ernst Bartl aus Eger mit zäher
Energie vorangetri-ebenen Planes nunmehr
in greifbare Nähe. Di-e Stadtgemeinde
Marktredwitz .stiftete den Baugrund, die
Sammlung geht weiter. Besonders -die Ege-
rer haben sich hier hervorgetan. So stiftete
eine Egerer Turnerin bereits zum 33. Male,
ein Turner zum 44. Mal je ro DM. Der
ehemalige Di-etwart des E-gerland-]ahnma1-
turngaues, Heinrich Mahr, ruft zu einer
Spende auf. Einzahlungen werden unter
dem Kennwort „Turnerdank” und Angabe
des I-Ieimattu-rnvereins erbeten an das
Postscheckkonto des Bun-de-s der Egerlän-der
šmoin in Marktredwitz, Postscheckamt
tuttgart Nr. 60268.

Vorn Gowers: ' _
\.

/is WBRNASCHREITHA HIMMLREICH
's Himmlreich va Wernas-chraath, des

woa n-ea a kleus Fleckl Heumateı'-dn. As
woarn a poar euzlna Haisla oan Berch.
Untn oan Woldsaum woar 's ~Mühling-
Haisl, nåu is da Häädler-Iohann kumrna,
äf da annern Seitn van Wee-ch woar da
Beier und da Sonntag, a bißl weiter unte
woar da Stowasser, da Fuchs, da Rietsch
und in Wold dahint ba da altn Häädla-
Mhl woar da Nieglkannes (Ploß). Vorn
oan Woldrand woar die Vi.lla Martha,
uabm van Wold woar da Schneidergirch
und ganz uabm oan Wold woar 's Elster-
quellwirtshaus, da Frank. Döi Himmlrei-
cher Nachbarn han don uabm friedle glebt.
Sie han alla a bißl a Landwirtschaft ghatt.
In Fröihling hann se gsäät und gsteckt, in
Summer ist gmääht wurn. In Hörwasthann
se dann Ärdepflgrobrn und in Winter sänn
se hutzn ganga.

Friedle und feierle woars allamal in
Summa gwesn, wenns Amd gworn is,
wenn =d'Sunn eikrochn is und 's Amd-
glöckl is vaklunga. Dåu woars maiserl-
stilla don uabm, as woar bal s-ua, als
schleichat der Herrgott durchs Himmlreich.
Dös'Himmelreich häut sein Nåuma niat
irnmasinst ghatt. Wenn in Summer fröih
bazeit die Sunn ääfganga is und die Lörch
is äsn Morngtau ääfgstiegn und håut ihr
Löidl gsunga, dåu hann sich die Himml-
reicher Leit gfreit o.a dära .schäin Summer-
zeit. Döi altn I-Iimnılreicha rouha öitz scha
lang unter da Erdn, und die Gunga sänn
v-atriebm. Leb wuhl, leb wuhl, schäis Him-
mlreich-er Heumatländl!

„SPINNEREI OHARA IN STUDANKA'
BEI AS”

So konnte man in -der Prager deutsch-
sprachigen „Volkszeitung”, Nr. 54 vo-m
22. Iuli lesen. Zu deutsch: Neuenteicher
Vigognespinnere-i in Thonbrunn bei Asch.
Mit dem in der Überschrift zitierten Kau-
derwelsch beginnt eine Reportage Artur
Ulbrichs über Thonbrunn und Roßbach,
der wir (unter Belassu-ng der tschechischen
Ortsnamen) einige Streifli-chter entneh-
men :-

Hier möchte ich nicht einen Tag woh-
nen - dieser Satz erreichte mein' Ohr trotz
der kreischenden Bremsen, mit denen der
Zug in der Station (Thonbrunn] hielt. Da
bin ich n-un -doch anderer Meinung. D-er
nahe kleine See (Anm. -der Schriftleitung:
Es ist der Neuenteich) und der Wald wä-
ren zur Erholung gar nicht zu verachten.
Als ich dem Spinnereileiter Herma-nn Zin-
ner mein Anliegen vorgetragen hatte, ver-
zog sich s.ein Gesicht wie bei Zahnschm-er-
zen: „Uber was soll ich dich denn infor-
mieren? Über die neuen Maschinen aus
'der Nullserie, mit -denen wir unsere Plage
haben, weil ihre Konstruktion nicht vo-ll
entspricht? Einige Rekonstruktionen und
Verbesserungen, die nötig sind, gehen
ohne Produktionsausfall nicht ab. Unsere
Investitionen werden sich erst in I5 Iah-
ren bezahlt machen. Fahr «doch mal zu un-
seren Nachbarn in die Weberei nach Hra-
nice.“ -

Etwas verstimmt durch die Abfuhr und
den Regen ver.ließ í-ch den Zug in Hra-
nice. Der Anblick der verwachsenen, seit
Iahrzehnten nicht mehr benützten Gelei-
se, welche in die DDR führen, konnte
höchstens dazu beitragen, ein Gefühl der
Tro.stlosigkeit zu verstärken.

Der zurückhaltende Betriebsleiter in der
Oha-ra-Weberei, (Amn.: Offenbar Tuch-
fabrik Iosef Frank] Hugo To-ufar, ist das
gerade Gegenteil des temperamentvollen
Zinner.

Ohrenbetäubender Lärm empfing mich
bei den Webstühlen. D-er mich begleitende
Schichtmeister Artur Müller brüllt mir ins
Ohr, daß die Weberinnen und Weber eine
Gerä-uschzulage bekommen. Die haben sie
aber redlich verdient, dachte ich und ver-
zichtete auf weitere Verständigung, die
hier fast unmöglich schien.

Mischstoffe und Tesil für Herrenanzüge
und Damenkostüme werden hier erzeugt.
In der großen Halle herrschen immer
noch die alten Webstühle aus dem I9.
Iahrhundert vor, mit gemächlichen Weber-
schiffchen. Dazwischen leuchten bereits in
hellem Grün gehaltene automatische Web-
stühle aus Iugoslawie-n, mit 160 Schützen-
schlägen in -der Minute (bei den Vetera-
nen 85).

Zwei- bis dreimal soviel Stoffe wie bis-
her sollen erzeugt werden, .sobald alle neu-
en Webstühle den Betrieb aufnehmen. Die
Spulen werden automatisch ausgewechselt,
so daß ein Arbeiter nun acht, anstatt vier
Webstühle bedienen kann.

Auf meine Frage, ob diese Rekonstruk-
tionen nicht mit großen Schwierigkeiten
verbunden seien, meinte der Betriebsleiter
nachdenklich: „Bestimmt nicht mit größe-
ren oder kleineren als anderswo, aber über
solche Dinge haben Sie gewiß schon be-
richtet." Dann taute mein Gesprächspart-
ner denn doch etwas auf und so erfuhr
ich noch, daß -die neuen Webstühle statt
im November vorigen erst im Feber dies-es
Iahres eintrafen, daß es Qualitätsreklama-
tionen gab und und ein Produktionsaus-
fall nur durch größte Anstrengungen ver-
mieden werden konnte. Am fühlbarsten
ist der Mangel a-n Arbeitskräften. In der
Fabrik arbeiten nun junge Polinnen. Im
Ort wird zur Zeit ein Internat für 180
Mädchen gebaut. Auch im Kindergarten
gibt es noch freie Plätze. Alles 'das sind



Íreilich blo8 k]eine Flicken auf den glo_
Ben RiB, den man Mangel an Arbeitsgele-
genheiten fur Mánner nennt. Vom neuen
Metalis-Betrieb in Aš verspricht man siďr
hier viel Hilfe.

Am Nacbmittag - es hat inzwisdren zu
Íegnen atrfgehórt _ setzte sich mir im' Zag
ein Herr gegenůber.

MeisteÍ Kuřátko aus der Fárberei, stellte
er sidr vor und begann eineuÍrtelhďtung.
Úber das wettel und die Ernteaussidrten
gelangte er ba.ld zu den lárbereien. In

gelegen ist, eine zenttale lárberei gebaut,
deren Abwásser noch auf bijhmisdrem Ge-
biete ffltÍieÍt werden kónnen. Mein Ge_
geniiber ládrelt: ,,Wie sdrón hatte es dodr
einst der Fabrikant Jáger. Der sdrmierte
den Stádtvátern in Bad Elster anstándig
und níemanden stóÍte das verunreinigte
Wasser. Aber heute? Da kommen gleidr
Kommissionen rrnd maďren internationale
Probleme daraus."

adrten oder gar zu bekriegen. Das meinen
wir unter dem BegrifÍ ,Koexistenz zwi_
sdaen Staaten mit unteÍsdtiedlicher Gesell-
sďraÍtsordnung' . Es ]ebe der Frieden!"
Die Zeitung sdrreibt dabei den Namen
unserer Stadt stets ,,4s".

GAstu aus Htanice
Vor uns liegt eine Ausgabe der Heimat-

zeitung der Kreise Plauen, Oelsnitz und
Klingenthal mit dem gro8spurigen Namen
,,Neňes Vogtland" - das alte tat es ofÍen_
6ar nimmer. Es ist ei.n armselíges Blátt-
chen, gemessen arr der ,,Neuen vogtlándi-
schen 

-Zeitung", die in Íriiheren Zeiten
audr in Asch gerne gelesen wurde' IJnter
dem Titel ,,Fériensliick beim Naůbarn"
beric]rtet daó Blatt,-da8 36 Mádchen und
Iunsen atss Hranice einen Teil ihrer Fe-
ii".t'"ts Gaste der Plauener Friedensschule
verbringen. Ihr Betreuer ist der stellv.
Direktoi der ,,Hranicer Sdrule". - Wo
wird der vogtlándische Leser dieses Hra_
nice wohl suchen? Ob er irgendein tsche-
chisdres Nest irgendwo weit im unbekann-
ten osten hinter diesem Namen veÍmu-
tet? Oder sollte er bereits so weit umer-
zogen sein, daB er Hranice als das Rop-
bařh erkennt, wohin er in schijnen Frie-
denszeiten gern wanderte, um beim Mtil-
ler-Moa einzukehren?
Ptiilat Kindermann zum Bischof enannt

Der Leiter des Albertus-Magnus-Kollegs
in Kónigstein im Taunus und Initiator
des Kongresses ,,Kirdre in Not", Prálat
Professor Dr. Kindermann, ist vom Papst
zum TitularbischoÍ von Utimmira und
zum WeihbischoÍ des Bischofs von Hildes_
heim, Heinridr Maria fanssen, eÍnannt
worden. Als Weihbischof wird Msgr. Kin-
dermann den Hildesheimer Bischof sowohl
bei der seelsorgerischen Betreuung unter-
stiitzen/ als auch als Beauftragter der Ful-
daer BischofskonÍerenz Íiir Vertriebenen_
und Fliidrtlingsseelsorge. Die Leitung des
KtjnigsteineÍ Kollegp wird BisďroÍ Kinder'
m"''ň beibehalten. Der 671áhtige Bisclrof
Kindermann stámmt aus NeugraÍenwa]de
in Bóhmen. 1924 w^Í er nach Studien in
Mariasďrein und in Rom zum Doktor der
Theologie promoviert undim gleidren fahr
zum Priester geweiht worden. 1935 i.iber-
nahm er eine Professur am Priestersemi-
nar in Leitmeritz und kurz darauÍ einen
Lehrauftrag an der Prager Universitát, die
ihn zum auBerordentliďren Universitáts_
proÍessor ernannte.

Nach der Fludrt aus der alten Heimat
iibertrug ihm der damalige Fliichtlingsbi-
schoÍ Kaller die Sorge um die heimatver-
triebenen Priester. Spáter tibernahm Bi-
schoÍ Kindermann die Leitung des Alber-
tus-Magnus-Kollegs und weitere Auígaben
im Zusammenhang mit. deÍ Betreuung
der vertriebenen Priester und der Unter-
richtung breitester interessierter Kreise
tiber die Lage der katholisdren Kirche in
den ostblocklándern.

1948 war Msgr. Kindermann von Papst
Pius XII. zum pápstlidren Hausprálaten,
1959 von Kardinal Frings zum Spredrer der
sudetendeutsdren Priester und zum Be-
auftragten der luldaer BisdrofskonÍerenz
fiir dén sudetenderrtsdren Priesternadr_
wudrs, und 196z von Papst fohannes
XXIII. zum Apostolisc-hen ProtonotaÍ eÍ_

nannt worden.
Siindenbock fir alles

Die Turiner Zeiťurg ,,La StamPa" be-
hauptete, die Terrorakte in Siidtirol wiir-
den-von Mtindren aus organisiert. Es sei
,,auf tausend Arten" bewiesen, da& sude'
iendeutsdta organisationen die Ansc}láge
der Siidtiroler Terloristen finanáeren. Die
Sudetendoutsc.hen versudren, eine Volks-
abstimmung in Siidtirol zu erzwingen, um
damit eineň P r'ázeďenzÍal| Íiir die Tsďrecho_
slowakei zu schafÍen.

Also nidrt vielleicht einzelne Sudeten-
deutsche _ nein, gleidr ganze sudet€ndout_
sdre Organisationen miissen es sein. Wo
immer in der Welt es bumst, es ist halt
so bequem, sogleidr den Sudeten_SÍinden-
bod< parat zu Laben. Und wenn er noů
so sehr an den Hórnern herbeigesůleift
werden muB. Da hat man doch kiirzliďr
aucih sudetendeutsche Mitwirkung an den
Kongo-Unruhen angedeutet, weil ein in
AÍriŘa arbeitender Presse-Korrespondent
namens Hans Germani zuiállig sudeten_
deutscher Herkunft ist. NuÍ gut, da( Erz_
bisdrof Makarios auf Cypern nidrt in
Haslau geboren ist.

An dem BundesturnÍest in Inrubruck,
das in der Woche vom ro.-r7. Juli statt-
Íand, nahmen viele sudetendeutsdre Tur_
ner und Turnerinnen teil. Die Arbeitsge-
rneinscjhaÍt sudetendeutsďler Turner war
als organisationsÍorm in den Rahmen der
Veransialtung eingebaut. Sie hielt audr
einen eigenen Turnerabend am Donners-
tag, den-r4. Juli ab, der fast 6oo Teilneh-
měr záhlte. Als der Sprecher der sudeten_
deutschen Turner, Dr. Wilhelm Wel-
warsky aus Fulda, die Sieger der Innsbruk-
ker Túrnfeste von I9o7, r93o und t966 auÍ
die Biihne bat, konnte er zwei alte Tur-
ner ehren, die r9o7 und r93o unter den
Wetturnern und den Siegern waren: Chri'
stían Fleit3ner aus Ásch {zq} und den
ósterreichisdren Alterstulnwart Hanak.
Altester Festteilnehmer iiberhaupt war der
qriáhrise Sudetendeutsche Eugen Sdmidt'
Únter den Siegern befanden sidr zahlreř
dre Sudetendeútsdee. Den hervorstedrend_
sten Erfolg erzielte die in Bamberg le]'en-
de Edith -Ahne, die sich im gemisdaten
Sechskampf mit'Abstand den r. Preis hol-
te. In den Eínzelkámpfen wurde Giinter
Schmidt aus Waldkraiburg Erster im roo-
m-Lauf mít zz,4 Sekunden.

Der Leser hat das Y[ort
NOCHMALS WUNDERLICH

Herbert Sdrneiders Beridrt iiber die
Wunderlich in der Iolge 9 des Rundbrie-
fes hat siďrer diese Namentráger aus unse_
rem Heimatgebiet sowie auch die ůbrigen
Leser stark interessiert. Wer war nidrt mit
irsend einem Wunderliďr versippt und
velrsdewágert? Diese Zahl zu ermitteln, ist
heute nařtirlich nicht mehr mÓgliďr' es war
aber wob-l ein hoher Prozentsatz der Ge-
samtbevÓlkerung. Die genaÍrnte ZahL 1on
395 Familienvoritánden und alleinstehen-
den Selbstándigen, ermittelt aus dem }ahre
r94r, brauc-ht úns gar nicht recht wunder_
lidr vorzukommen, wenÍl wir uns weiter-
hin im angrenzenden Gebiet des Ascher
Landes, besonders aber auda im Osten un-
seres ehemaligen Reidres nach diesem Na-
men umseheň. So sdrreibt I. Siobmacher
in seinem Wappenbuch Band VI, TeilVIII,
Folio r47 Íolgendes:

,,Die Wunderlidr sind ein slhr altes,
im' Fiirstentum Oels vorkommendes Adels-
gesdrlecht, weldres bereits iT 15. fahrhun-
óert dort erscheint. Ein Andreas Wunder'
]ich auÍ Midrelwitz im Kreise Triebnitz
war vermáhlt mit einer von |enkwitz und
Gohlen und hinterlie3 einen Sohn Caspar,
der sidr mit der Witwe des Hans Eiďrler
zu Krakau, Elisabeth, geborene Nunhart
vermáhlte.'Von diesem stammt Andreas
auf Midrelwitz, geboren im fahre r5o7,
gestorben 

^fr' 
4. Mlá,Iz r59o, vermáhlt in

ěrster Ehe mit Hedwig N., in zweiter Ehe
mit MargaÍetha von P_onikau, aus welchen
beiden Ěhen Hans, Kaspar, Martha und
Margaretha Wunderlide stammen, w^elďre

am z. Sept. 1616 in den rittermáBigen
Adelstand erhoben wurden und eine Wap'
penbestátigung verliehen erbielten. Hans
vermiůlte-siď mit Margaretha Eben und
hinterlie8 zwei Tóůter, Maria vermáblt

DIE ČssR UND DIE FRIEDENSNoTE
In seiner mit Moskau abgestimmten

Antwort hat Prag die Friedensnote der
Bundesregierung als Lippenbekenntnis be-
zeichnet. Trotz der sdron jenseits der
Grenze notwendiger Selbstachtung liegen-
den Art, in der diese Note an der Moldau
úbergeben wurde, wiederholte die tsdre_
choslowakische Regierung in jtingsten Er-
klárungen die einmal getroffene Feststel-
lung. Der Sudetendeutsdre Tag und die
stereotype Propaganda gegen die ,,Revan-
chisten" míissen herhalten, um die nega-
tive Einstellung Novotnýs und seiner Mi-
nister zu begriinden. Prag verlangt per-
manent die ,,Annullierung des Miindrner
Abkommens von Beginn an", will in
Wahrheit damit aber ďíe Legalisietung der
Arstreibung erreichen. Uber den Wienek
Korrespondenten einer westdeutschen Zei-
tung lieB es zudem den Gedanken einer
internationalen Konferenz rjber das
IVliinchner Abkommen lancieren, die von
Vertretern aus der Bundesrepublik be-
sucht, aber in Prag durchgefuhrt werden
soll. Einschlágige Bestrebungen deuten das
Ziel der tschechoslowakisdren Taktik an:
Man will die Bundesregierung auf das
Glatteis einer pseudo-wissensdraftlichen
Zusammenkunft locken, um eine Art
Pseudo_ und SonderÍrieden auf dér Basis
der Prager Spradrregelung zu erreichen.
Von sudetendeutscher Seite werden diese
Versuďre eindeutig abgelehnt. Es ist anzu-
nehmen, dď sidr weder die Bundesregie-
rung noch eine politische Partei dafur her-
geben kÓnnten, die Vertreibungsverbrechen
de Íacto und de jure anzuerkennen'

Einen Bief aus Asch
erhielt der MGV 1878 Holzhausen, von
dessen Trip durdr den Eisernen Vorhang
wir beridrieten. Die ,,Westíálisdre Rund_
sdrau" gibt dieses Sdrreiben untet dem
Titel ,,Biiid<e tiber die Mauer des MiB-
trauens" vollinhaltlidr wieder. Es stammt
vom Betriebsklub Tosta aus Asde und ist
vom Vorsitzenden deselben, RudolÍ Zapf,
unterzeichnet. In dem Sdrreiben hei3t es
neben Beteuerungen des Dankes ftir das
AuÍtreten der bundesdeutsůen Sánger in
Asdr und viel Lob fur ihre Leistungen
u. a.: ,,Wenn dieser Begegnung auf Grund
ihrer lokalen Begrenzthďt audr, keite
weltweite Bedeutuňg zukommt, so wurde
hier dodr mit Kultur Politik gemadrt, und
zwar ein Stiick guter Politik Fragen,
iiber die wír auÍ keinen gleidren Nenner
kamen _ Grund unserer veÍsóiedenarti'
gen Weltanschauungen - sollen keinen
Ánla8 geben, um uís deswegen zu mi8'

Hranice {RoBbach) und Podhrady (Neu-
berg) werden sie stillgelegt. -plg*Dp$. h3!
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freilich bloß kleine Flicken auf den gro-
ßen Riß, den man Mangel an Arbeitsgele-
genheiten für Männer nennt. Vom neuen
Metalis-Betrieb in Aš verspricht man sich
hier viel Hilfe.

Am Nachmittag - es hat inzwischen zu
regnen aufgehört - setzte sich mir im Zug
ein Herr gegenüber. _

Meister Kui-átk0_ aus der Färber-ei, stellte
er sich vor und .begann eine Unterhaltung.
Über das Wetter und die Ernteaussichten
gelangte er bald zu den Färberei-en. In
Hranice (Roßbach) und Podhradv (Neu-
berg) werden sie stillgelegt. _Die DDR hat

ro stiert, weil diete so „,A_,-,_ w_m,__ -
%.lš._fi§.I„.il.fl.lliß..©.ll- So wird nun in Studánka
(Thonbrunn), das weiter von der Grenze
gelegen ist, eine zentrale Färberei gebaut,
deren Abwässer noch auf böhmischem Ge-
biete filtriert werden können. Mein Ge-
genüber lächelt: „Wie schön hatte es doch
einst der Fabrikant Iäger. Der schrnierte
den Stadtvätern in Ba-d Elster anständig
und niemand-en störte das verunreinigte
Wasser. Aber heute? Da kommen gleich
Kommissionen und machen internationale
Probleme daraus.“

DIE CSSR UND DIE FRIEDENSNOTE
In seiner mit Moskau abgestimmten

Antwort hat Prag die Friedensnote der
Bundesregierung als Lippenbekenntnis be-
zeichnet. Trotz der schon jenseits -der
Grenze notwendiger Selbstachtung liegen-
den Art, in der di-ese Note an der Moldau
übergeben wurde, wiederholte die tsche-
choslowakische Regierung in jüngsten Er-
klärungen die einmal getroffene Feststel-
lung. Der Sudetendeutsche Tag und die
stereotype Propaganda gegen die „Revan-
chisten” müssen herhalten, um die nega-
tive Einstellung Novotnjis und seiner Mi-
nister zu begründen. Prag verlangt per-
manent die „Annullierung des Münchner
Abkommens von Beginn an", will in
Wahrheit damit aber die Legalisierung der
Austreibung erreichen. Über den Wienefr
Korrespondenten einer westdeutschen Zei-
tung ließ es zudem den Gedanken einer
internationalen Konferenz über -das
Münchner Abkommen laneieren, die von
Vertretern -aus der Bundesrepublik .be-
sucht, aber in Prag durchgeführt werden
soll. Einschlägige Bestrebungen deuten das
Ziel der tschechoslowakischen Taktik an:
Man will die Bundesregierung auf das
Glatteis einer pseudo-wissenschaftlichen
Zusammen.-kunft locken, um eine Art
Pseudo- und Sonderfrieden auf der Bas-is
der Prager Sprachregelung zu erreichen.
Von sudetendeutscher Seite werden diese
Versuche eindeutig abgelehnt. Es ist anzu-
nehmen, daß sich weder die Bundesregie-
rung noch eine politische Partei dafür her-
geben könnten, die Vertreibungsverbrechen
de facto und de jure anzuerkennen.

Einen Brief aus Asch
erhielt der MGV 1878 Holzhausen, von
dessen Trip durch den Eisernen Vorhang
wir berichteten. Die „Westfälische Rund-
schau” gibt dieses Schreiben unter dem
Titel „Brücke über die Mauer des Miß-
trauens” vollinhaltlich wieder. Es stammt
vom Betriebsklub Tosta aus Asch und ist
vom Vorsitzenden deselben, Rudolf Zapf,
unterzeichnet. In dem Schreiben heißt es
neben B-etefuerungen des Dankes -das
Auftreten der bundesdeutschen Sänger in
Asch und viel Lob für ihre Leistungen
u. a.: „Wenn dieser Begegnung auf Grund
ihrer lokalen Begrenztheit auch, keine
weltweite Bedeutung zukommt, so wurde
hier doch mit Kultur Politik gemacht, und
zwar ein Stück guter Politik . . . Fragen,
über die wir auf keinen gleichen Nenner
kamen - Grund unserer verschiedenarti-
gen Weltanschauungen - sollen keinen
Anlaß geben, um uns deswegen zu miß-

achten oder gar zu bekriegen. Das meinen
wir unter dem Begriff ,Koexistenz zwi-
schen Staaten mit unterschiedlicher Gesell-
schaftsordnung' _ . . Es lebe der Friedenl“
Die Zeitung schreibt dabei den Namen
unserer Stadt stets „As”.

Gäste aus Hranice
Vor uns liegt eine Ausgabe der Heimat-

zeitung der Kreise Plauen, Oelsnitz und
Klingenthal mit dem großspurigen Namen
„Neues Vogtland” - das alte tat es offen-
bar nímmer. Es ist ein armseliges Blätt-
chen, gemessen an der „Neuen Vogtländi-

auch in As-ch gerne gelesen wurde. Unter
dem Titel „Ferienglück beim Nachbarn"
berichtet das Blatt, daß 36 Mädchen und
lungen aus Hranice einen Teil ihrer Fe-
rien als Gäste der Plauener Friedens-schule
verbringen. Ihr Betreuer ist der stellv.
Direktor der „Hranicer Schule“. - Wo
wird der -vogtländische Leser dieses Hra-
nice wohl such-en? Ob er irgendein tsche-
chisches Nest irgendwo weit im unbekann-
ten Osten hinter diesem Namen vermu-
tet? Oder sollte er bereits so weit umer-
zogen sein, daß er Hranice als das Roß-
bach erkennt, wohin er in schönen Frie-
denszeiten gern wanderte, um beim Mül-
ler-Moa einzukehren?
Prälat Kindermann zum Bischof ernannt

Der Leiter des Albertus-Magnus-Kollegs
in Königstein im Taunus und Initiator
des Kongresses „Kirche in Not“, Prälat
Professor Dr. Kindermann, ist vom Papst
zum Titularbischof von Utimmira und
zum Weihbischof des Bischofs von Hildes-
heim, Heinrich Maria Ianssen, ernannt
worden. Als Weihbischof wird Msgr. Kin-
dermann den Hildesheimer Bischof sowohl
bei der seelsorgerischen Betreuung unter-
stützen, als auch als Beauftragter der Ful-
daer Bíschofs-konferenz für Vertriebenen-
und Flüchtlingsseelsorge. Die Leitung des
Königsteiner Kollegs wird Bischof Kinder-
mann beibehalten. Der 67jährige Bischof
Kindermann stammt aus Neugrafenwalde
in Böhmen. 1924 war er nach Studien in
Mariaschein und in Rom zum Doktor der
Theologie promoviert und im gleichen Iahr
zum Priester geweiht worden. 1935 über-
nahm er eine Professur am Priestersemi-
nar in Leitmeritz und kurz darauf einen
Lehrauftrag an der Prager Universität, die
ihn zum außerordentlichen Universitäts-
professor ernannte.

Nach der Flucht aus der alten Heimat
übertrug' ihm der damalige Flüchtlingsbi-
scho-f Kaller die Sorge um die heimatver-
triebenen Priester. Später -übernahm Bi-
schof Kindermann die Leitung des Alber-
tus-Magnus-Kollegs und weitere Aufgaben
im Zusammenhang mit» der Betreuung
der vertriebenen Priester und der Unter-
richtung breitester -interessierter Kreise
über die Lage der katholischen Kirche in
den Os-tblockländern.

1948 war Msgr. Kindermann von Papst
Pi-us XII. zum päpstlichen Ha-usprälaten,
1959 von Kardinal Frings zum Sprecher der
sudetendeutschen Priester und zum Be-
auftragten der Fuldaer Bischofskonferenz
für den sudetendeutschen Priesternach-
wuchs, und 1962. von Papst johannes
XXIII. zum Apostolischen Protonotar er-
nannt worden.

Sündenbock für alles
Die Turiner Zeitung „La Stampa” be-

hauptete, die Terrorakte in Südtirol wür-
den von München aus organisiert. Es sei
„auf tausend Arten” bewiesen, daß sude-
tendeutsche Organisationen -die Anschläge
der Südtiroler Terroristen finanzieren. Die
Sudetendeutschen versuchen, eine Volks-
abstimmung in Südtirol zu erzwingen, um
damit einen.Präzedenzfall für die Tschecho-
slowakei zu schaffen. ~
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Also nicht vielleicht einzelne Sudeten-
deutsche - nein, gleich ganze sudetendeut-
sche Organisationen müssen es sein. Wo
immer in der Welt es bumst, es ist halt
so bequem, sogleich den Sudeten-Sünden-
bock parat zu haben. Und wenn er noch
so sehr an den Hörnern herbeigeschleift
werden muß. D-a hat man doch kürzlich
auch sudetendeutsche Mitwirkung an den
Kongo-Unruhen angedeutet, weil ein in
Afrika arbeitender Presse-Korrespondent
namens Hans Gerınani zufällig sudeten-
deutscher Herkunft ist. Nur gut, daß Erz-
bischof Makarios auf Cypern nicht in

bWäS§ê schen' Zeitung“, die in früheren Zeiten Haslau geboren ist
'if'

An dem Bundesturnfest in Innsbruck,
das in der Woche vom 10.-17. Iuli statt-
fand,-nahmen viele sudetendeutsche Tur-
ner und Turnerinnen teil. Die Arbeitsge-
meinschaft sudetendeutscher Turner -war
als Organisationsform in den Rahmen der
Veranstaltung eingebaut. Sie hielt auch
einen eigenen Turnerabend am Donners-
tag, den 14. Iuli ab, der fast 600 Teilneh-
mer zählte. Als der Sprecher der sudeten-
deutschen Turner, Dr. Wilhelm Wel-
warskv aus Fulda, die Sieger d-er Innsbruk-
ker Turnfeste von 1907, 1930 un-d 1966 auf
die Bühne bat, konnte er zw-ei alte Tur-
ner ehren, die 1907 und 1930 unter den
Wetturnern und den Siegern waren: Chri-
stian Fleißner aus Asch (79) und den
österreichischen Altersturnwart Hanak.
Ältester Festteilnehmer überhaupt war der
93jährige Sudetendeutsche Eugen Schmidt.
Unter den Siegern befanden sich zahlrei-
che Sudetendeutsche. Den hervorstechend-
sten Erfolg erzielte die in Bamberg leben-
de Edith Ahne, die sich im gemischten
Sechskampf mit Abstand den 1. Preis hol-
te. In den Einzelkämpfen wurde Günter
Schmidt aus Waldkraiburg Erster im zoo-
m-Lauf mit 22,4 Sekunden.

Der Leser hat das Wort
NOCHMALS WUNDERLICH

Herbert Schneiders Bericht über die
Wunderlich in der Folge 9 des Rundbrie-
fes hat sicher diese Namenträger aus unse-
rem Heimatgebiet sowie auch die übrigen
Leser stark interessiert. Wer war nicht mit
irgend einem Wunderlich versippt und
verschwägert? Diese Zahl zu ermitteln, ist
heute natürlich nicht mehr möglich, es war
aber wohl ein hoher Prozentsatz der Ge-
samtbevölkerung. Die genannte Zahl von
395 Familienvo.rständen und alleinstehen-
den Selbständigen, ermittelt aus dem jahre
1941, braucht uns gar nicht recht wunder-
lich vorzukommen, wenn wir uns weiter-
hin im angrenzenden Gebiet des Ascher
Landes-, besonders aber auch im Osten un-
seres ehemaligen Reíches nach diesem Na-
men umsehen. So schreibt I. Sieb-rna-cher
in seinem Wappenbuch Band VI, Teil VIII,
Folio 147 folgendes:

„Die Wunderlich sind ein sehr altes,
im Fürstentum Oels vo.rkommendes Adels-
geschlecht, welches bereits-im 15. Iahrhun-
dert dort erscheint. Ein Andreas Wunder-
lich auf Michelwítz im Kreise Tri-ebnitz
wa.r vermählt mit einer von Ienkwitz und
Gohlen und hinterließ einen Sohn Caspar,
der sich mit der Witwe des Hans Eichler
zu Krakau, Elisabeth, geborene Nunhart
vermählte. Von diesem stammt Andreas
auf Michelwitz, geboren im Iahre 1507,
gestorben am 4. März 1590, vermählt in
erster Ehe mit HedwigN., in zweiter Ehe
mit Margaretha von Ponikau, aus welchen
beiden Ehen Hans, Kaspar, Martha und
Margaretha Wunderlich stammen, welche
am 2'. Sept. 1616 in den rittermäßigen
Adelstand erhoben wurden und eine Wap-
penbestätigung verliehen erhielten. Hans
vermählte sich mit Margaretha Eben und
hinterließ zwei Töchter, Maria vermählt
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mit Georg Rohn auÍ Romberg, Senator zu
Breslau und Margaretha vermáhlt mit Ge-
org Wolff. Caspar besaff Michelwitz und
war vermáhlt mit Magdalena von Holtz
und hatte einen Sohn EÍnst, mit welchem
die adelige Linie wieder erlosch. Nachkom-
men des biirgerliůen Zweíges verbreiteten
sidr nach verschiedenen Lándern. Ein )o_
hannes Wunderlich, geb. r8. Febr. r7o8,
war ein bekannter Philosoph und starb zu
Magdeburg am ro. funi 1778. fohann Ge-
org Wunderlich war Theologe, Superinten-
dent in Dresden, geb. zu Regnitzlosa bei
Wunsiedel am 8. Okt. 1734, gestorben zu
Wunsiedel. Ernst Carl Friedridr Wunder-
'lich war Philolog, geboren zu Westerengel
bei Sondershausen im lahre 1783, gestor-
ben in GÓttingen. Karl August Wunder-
1ich, geboren zu Sultz am Neckar, war ein
berůhmter Alzt, sáchsischer Geheim_Medi_
zinalrat und ProÍessor in Leipzig, gestor-
ben dortselbst. Von Sachsen kamen Linien
audr nach BÓhmen eingewandert, wo sidr
die selben ansássig machten und durch
viele Generationen lebten und zu Anse-
hen und Wohlstand gelangten."

So audr ein Johannes Friedrich Wunder-
lich, geb. ro. 7. t8o7 zu Rohrbach bei
Brambadr im Vogtland. Seine VorÍahren
lebten iiber viele |ahrzehnte im benach-
barten Landwůst. Er war Maurer- und
Steinmetzmeister in FleiBen und starb
am 2r. 6. 1853 daselbst. Die Verzweigung
dieses Astes der Wunderliďr wuchs irn
neuen Heimatort stark heran, aber audr
der BeruÍ des Genannten pflanzte si& in
einem Zweig des Geschlechtes bis auf den
heutigen Tag Íort. Drrrdr die Vertreibung
finden wir die Fleiíšner Wunderlich, wie
audr andere, an versc-hiedenen Orten un-
seres Bundesgebietes wieder.

E. Geipel, Egerlánder Familienforsdrer

WER KENNT ES NOCH?
Landsmann Georg Greiner aus Nassen-

grub, ietzt im wi.irttembergischen Beuren
zuhause, ist leidensdraftlidrer Schnitzer
und Bastler trotz der 8z lahre, die er auf
dem Buckel hat. Wir berichteten bereits
einmal ůber ihn und seine Sďlnitzkunst.
Nun hat er uns dieses Bilddren geschid<t:

Aus dem Gedechtnis rekonstruierte er das
alte Mauthaus vom Forst. Er sdrreibt da-
zu: Ich wohnte am lorst bis r9o5 und wir
fuhren im Winter auf der Stra8e mit un-
seren Schlittschuhen unter dem Sdrlag-
baum des Mauthauses durch. Dabei
sdrmissen wir abends Ófter einmal die an
der Sc-hranke baumelnde Laterne heÍunter/
was immer gro8en Krach auslÓste. Iů
wei8 niďrt, wann die Maut am Forst ein-
gefuhrt wurde. AbgeschaÍít hat man sie
wohl so um r8g3 herum. Die Einnahmen
kassierte, wenn iů nidet irre, die Stadt-
gerneinde Asch. Das Bild zeigt das dama-
lige Mauthaus von Stiden her, so wie idr
es in Erinnerung habe. Im August 1939
schlugen hinter diesem Hause die ersten
im SudetenLand Íallenden Bomben ein. Es
wurde dann um ein Stockwerk htiher aus-
gebaut. Wer von nreinen Altersgenossen
wird si& an den Schlagbaum noc-h erin-
nern kónnerr?

MIT GROSSEM INTERESSE habe idr
das Bild ,,Nadr (Jntersdrónbaclr und zur
Hain" betrachtet. Leider habe ich verpaíšt,
mich rechtzeitig zuWort zu melden. Ňach_
dem ich das Leserwort in Iolge 13 gelesen
habe, mu8 idr Lm' Dipl.-Ing.-Laňg- etwas
korrigieren. Der Standplatz des Fotografen
beffndet sidr auf der_ vorderen Brň erei-
wiese, und zwaÍ etwas unterhalb hinter
d-em Anwesen,,KupÍerschmied,, (letztes
Haus an der Bayernstrate). Zum Stand-
platz des Fotografen kommt man auch,
wenn man yon der Bayernstra8e aus, und
zwar in Hóhe des Anwesens Max Glaessel,in Richtung vordere Brauereiwiese seht.
Obwohl dieses StraBensttick stets mit tras
verwadrs^en 'War' so ist esmÓglicJr, da8 die-
ses Strafiensti'ick doů einé Namensbe-
zeiůnung hatte. Mir ist diese iedoch
nidrt erinnerlictr. |edenfalls handett és sich
um eine ParallelstraBe der Sdrirmleithen-
gasse.

Das rechts im Bild zu sehende Busch_
werk bzw. Baumgruppen gehÓren 

"" *._rem Garten und zeigt die Nordwestecl<e
unseres Grundstůckes in der Grillparzer-
straBe. 

. Die Schrebergárten liegenl ver-
deckt durch das Buschwerk unřres Gar-
tens ungeÍáhr im ersten Viertel des Bildes
von rechts.

Ich hoí_Íe, mit meiner Darstellung den
genauen standplatz des Fotografen řxiertzu haben.

Otto-Walter Hannemann,
Lo,hhof b. Miinchen

Leopold MúILer:

Asdrer FarniliennaÍn en
xIv.

Gebr audtte Abkiir zangen :

_ a9.': altho&deutsů, mhd. : mittel-
hochdeu-tsú, nd. : nieáerdeuts&, H". 

=EerkunÍtsname (On. : ortsname, o;. :
Ortlichkeitsname, Fn. : Flurnaáet, Bn.
= BeruÍsname, vr1._ : Vomame, Ťí. :
Taufname,_Ún' : (Jberno_e, KÍ.': Kutz-
bzw.. Koseform, Lf. : LallÍbrm( Kinder-
spra&e).

BUCHSTABE Q
Quaiser: wie Gaiser : Ziegenhirt; oder

Hn. zu on. wie Queis íbei Mersébursl,
Qu,eissen (bei Breslau)

Qued<: Un. zu-mhd. quéck : lebensÍrisch,
regsam - siehe Keck!

Quittenbau:rr: Hn. aus On. bzw. ln. in
Hessen.

BUCHSTABE R
Raab, Rabe, Rabisch: aus dem iiberaus be-

liebten Vn. Raban mit mytholog. Hin-
tergrund (Wotans allwissende Ráben!)'
oder Kf. zum Vn. Ratbald

RalÍl, Radler:' Kf. zum Vn' Konrad; oder
Bn. : Radmacher

Rahm: Hn. vom on. Rahm íBavern'
Rheinland); oder Bn. zu mhd. ianíe J
Gestell, also einer, der Fenster- und
Webrahmcn mac-ht

Raithel: wie Raid, Raidle Un. zu mhd.
reit -: gekráuselt, lod<ig, also : Kraus-
kopÍ; oder wie Raidleř zu mhd. reite-
ler : Fuhrmann; oder wie Reidel Un.
zu mhd. reitel : prtigel, also: grober
Mensch

Rank: Hn. vom oberdeutschen Fn. Rank: Biegung; oder Ún. zu mhd. ranc :
_ rasdre Drehung also: wendiger Mensch
Ratzka: von der KÍ. Razzo eines mit Rat_

anlautenden Vn. (RatzlafÍl bzw. aus
dem slaw. Vn. Wratislaw (vgl. Wroclaw:Breslau); oder Hn. aus -einem mit
Ratz- an]autenden On' wie Ratzins íBa-

yern), Ratzeburg, Ratzebuhr "
Rauch: Bn. bzw. Hn. zu mhd. rouch, also

Inhabet einer steuerpflidrtigen Feuerstď_
le, audr Schmiede-Ubemahme

Rauner: Un. aus mhd. runer : Zufliiste-
rer, einer der Anwálte beim alten Le_
hensgericht, der mit gutem Rat zu die-
nen hatte; oder Hn. aus dem On. Raun
(bei Bad Elsterf

Rausdr: Un. zu mhd. rusch - lJngestiim,
seit dem 16. fahrh.-Trunkenheit

Rauscher: Ún. zu mhd. ruschen : sidr
heítig und mit Geráusch gebárden, also:
lauter, aufgeregter Mensch

Reichel, Reichl: KÍ. zum Vn. Richelo
Reichěnauer: Hn. aus dem háuffgen on.

Reichenau (Mtihlviertel, Sudetenland,
Sachsen, Sůweiz, Insel Reichenau)

Reichhold: Hn. aus dem On. Reichwald;
oder aus dem Vn. Ridrwald : walten-
der Herrsďler, zu Ridrardus, Rigaldus

Rein, Reinel, Reinl, Reiner: aus der KÍ.
Reino, Ragino zum Vn. Reinhard, Ra-
ginher

Reinisch: ostmitteldeutsdre Form von
Reinecke aus dem Vn. Reginhard : der
Ratkundige

Reiíš: wie RaiB aus dem Vn. Regizo zu' einem mit Regin- anlautenden Ýn. wie
Reginhart, Reginbald

ReiBmann: Bn. aus mhd. reismann : Rei-
singer, einer der Kriegsdienst {mhd. rei-
sedienst) nimmt

Reitenberger: Hn. aus einem On. wie Rau-
tenberg (Thiiringen, Hannover, Ostpreu-
Ben)

Reiter: Bn. zu mhd. ritaere : einer, der
zu Pferde dient; oder zu mhd. reiter :
Rechner, wie mhd. reitemeister : Stadt-
rechner; oder Hn. zu mhd. riute : Be-
rodetes Land aus dem sehr háufigen on.
Reit, Reute, Reutern, Reuth, Reutlingen

Reitzenstein: Hn. vom On. R. bei Hof/
Saale

Retz: aus der Kf. Razo, Rezo zu einem mit
mit Rat- anlautenden Vn.

Reuther: Bn. zu mhd. riutaere : einer,
der Land urbar macht, aber Írůh ver-
mischt mit Reiter

Richier: Bn. - Ordner, Lenker im Osten :
Dorísdrulze, Erbrichter

Riedel, Riedl: aus dem Vn. RuodolÍ
RieB: Hn. ostschwábisch : einer aus dem

RieB (Gehólz, Gebusch) von der róm.
Provinz Rhaetia, dem spáteren kleineren
Rie8gau; oder aus dem On. bzw. ln.
Ries (bei Passau), Reis, Reisbach (Nieder-
bayern); oder Un. : der iiber das Maíš
hinaus Gewadrsene

Ringel: Bn. wie Ringler : Ringmadrer,
Hersteller von Ringen aus Horn, Elfen-
bein, audr von Rosenkranzkiigelďlen;
oder Kf. zu Ring aus dem alten Vn.
Rinco; oder Hn. von der Ón. Ring :
ringfórmige Siedlung

Ringer: Bn. wie alemann. Ringler : einer,
der die Sdrweine mit Nasenringen veÍ-
sieht, um sie am Zernagen des Futter-
trogs zu hindern; oder : Gesdrirrflik-
ker, der zerbroůene irdene TópÍe mit
Drahtringen flickt wie frtiher die slowa-
kischen Drahtbinder; oder wie Rinker:
Spangenmacher zu mhd. rinke : Span-
ge, Schnalle

Rinkes: wie Rinker : Spangenmacher
Ritter: Bn' zu mhd. ritaere : Reiter, spá-

ter audr Un.
Rittinger: wie Riedinger Hn. zu On. Rie-

ding Riding {Bayern)
Robisch: ostdoutsch aus dem Vn. Robert;

oder wie Rabisch bei Raab
Rock: aus der Kf. Rocco; oder Sďrneider-

Ubername
*";}*ťn, wie Roggenstroh Bauern-Uber-

Rogler: wie Roger aus dem Vn' Rďeger;
oder umgedeutet aus dem Bn. Rodler :
Schreiber der amtlichen Verzeichnisse
(aus mittellat. rotularius!
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mit Georg Rohn auf Romberg, Senator zu
"Breslau" und Margaretha vermählt mit Ge-
org Wolff. 'Caspar besaß Michelwitz und
war vermählt mit Magdalena von Holtz
und hatte einen Sohn Ernst, mit welchem
die adelige Linie wie-der erlosch. Nachkom-
men des bürgerlichen. Zweiges verbreiteten
sich nachverschiedenen Ländern. Ein -jo-
hannes Wunderlich, -geb. 18. Febr. 170.8,
war ein bekannter Philosoph und starb zu
Magdeburg am ro. juni 1778. johann Ge-
org W.underli.d1 war Theologe, Superinten-
dent in Dresden, geb. zu Regnitzlosa bei
Wunsiedel am 8. Okt. 1734, gestorben zu
Wunsiedel. Ernst Carl Friedrich Wunder-

war Philolog, geboren zu Westerengel
bei Sondershausen im jahre 1783, gestor-
ben in Göttingen. Karl August Wunder-
lich, geboren zu Sultz am Neckar, war ein
berühmter Arzt, sächsischer Geheim-Med1-
zinalıat und Professor in Leipzig, gestor-
ben dortselbst. Von Sachsen kamen Linien
auch nach Böhmen eingewandert, wo sich
dí.e selben _ ansässig machten und durch
viele Generationen lebten und zu Anse-
hen und Wohlstand gelangten.“

So auch ein johannes Friedrich Wunder-
lich, geb. 10. 7. 1807 zu Rohrbach bei
Bramba-ch im Vogtland. Seine Vorfahren
lebten über viele jahrzehnte im benach-
barten Landwüst. Er war Maurer- und
Steinmetzmeister in Fleißen und starb
am 21. 6. 1853 daselbst. Die Verzweigung
dieses Astes der Wunderlich wuchs im
neuen Heimatort stark heran, aber auch
der Beruf des Genannten pflanzte sich 'in
einem Zweig des Geschlechtes bis auf den
heutigen Tag fort. Durch die Vertreibung
finden wir die Fleißner Wunderlich, wie
auch andere, an verschiedenen Orten un-
seres Bundesgebietes wieder.

E. Geipel, Egerländer Familienforscher

WER KENNT ES NOCH?
Landsmann Georg Greiner aus Nassen-

grub, jetzt im württembergischen Beuren
zuhause, ist leidenschaftlicher Schnitzer
und Bastler trotz der 82. jahre, die er auf
dem Buckel hat. Wir berichteten bereits
einmal über ihn und seine Schnitzkunst.
Nun hat er uns dieses Bildchen geschickt:

Aus dem Gedächtnis rekonstruierte er das
alte Mauthaus vom Forst. Er schreibt da-
zu: Ich wohnte am Forst bis 1905 und wir
fuhren i.m Winter auf der Straße mit un-
seren Schlittschuhen unter dem Schlag-
baum des Mauthauses durch.. Dabei
schmissen wir abends öfter einmal die an
der Schranke baumelnde Laterne herunter,
was immer großen Krach auslöste. Ich
weiß nicht, wann die Maut am Forst ein-
geführt wurde. Abgeschafft hat man sie
wohl so um 1893 herum. Die Einnahmen
kassierte, wenn ich nicht irre, die Stadt-
gemeinde Asch. Das Bild zeigt das dama-
lige Mauthaus von Süden her, so wie ich
es in Erinnerung habe. Im August 1939
schlugen hinter diesem Hause die ersten
im Sudetenland fallenden Bomb-en ein. Es
wurde dann um ein Stockwerk höher aus-
gebaut. Wer von meinen Altersgenossen
wird sich an den Schlagbaum noch erin-
nern können?

MIT GROSSEM INTERESSE habe ich
das Bild „Nach Unterschönbach und zur
Hain“ betrachtet. Lei-der habe ich verpaßt,
mich rechtzeitig zu Wort zu melden. Nach-
dem ich das Leserwort in Folge 13 gelesen
habe, muß ich Lm. Dipl.-Ing. Lang etwas
korrigieren. Der Standplatz des Fotografen
befindet sich auf der vorderen Brauerei-
wiese, und zwar etwas unterhalb hinter
dem Anwesen „Kupferschmied” (letztes
Haus an der Bayernstraße). Zum Stand-
platz des Fotografen kommt man auch,
wenn man von der Bayernstraße aus, und
zwar in Höhe des Anwesens Max Glaes-sel,
in Richtung vordere Brauereiwiese geht.
Obwohl dieses Straßenstück stets mit Gras
verwachsen war, so ist esmöglich, daß die-
ses Straßenstück doch eine Namensbe-
zeichnung hatte. Mir ist diese jedoch
nicht erinnerlich. jedenfalls handelt es sich
um eine Parallelstraße der Schirmleithen-
gasse.

Das rechts im Bild zu sehende Busch-
werk bzw. Baumgruppen gehören zu unse-
rem Garten und zeigt die Nordwestecke
unseres Grundstückes in der Grillparzer-
straße. Die Schreb-ergärten liegen, ver-
deckt durch das Buschwerk unseres Gar-
tens ungefähr im ersten Viertel des Bildes
von rechts.

Ich -hoffe, mit meiner Darstellung den
genauen Standplatz des Fotografen fixiert
zu haben.

Otto-Walter Hannemann,
Lohhof b. München

Leopold Müller: '

Ascher Familiennamen
XIV.

Gebrauchte Abkürzungen:
ad. = althodıdeutsdı, mhd. = mittel-

hochdeutsch, nd. = niederdeutsdı, Hn. =
Herkunftsname (On. = Ortsname, Ön. =
Ortlıchkeıtsname, Fn. = Flurname), Bn.
m Berufsname, Vn. = Vorname, Tn, =-.
Taufname, Un. = Ubername, Kf. = Kum-
bzw. Koseform, Lf. = Lallform( Kinder-
sprache).

BUCHSTABE Q
Quaiser: wie Gaiser = Ziegenhírt, oder

Hn. zu On. wie Queis (bei Merseburg),
Queissen _(bei Breslau)

Queck: Un. zu mhd. queck == lebensfrisch,
regsam - siehe Keck!

Quittenbaum: Hn. aus On. bzw. On. in
Hessen.

BUCHSTABE R
Raab, Rabe, Rabisch: aus dem überaus be-

liebten Vn. Raban mit mytholog. Hin-
tergrund (Wotans allwissende Rabenl),
oder Kf. zum Vn. Ratbald

Radl, Radler: Kf. zum Vn. Konrad, oder
Bn. = Radmacher

Rahm: Hn. vom On. Rahm (Bayern,
Rheinland), oder Bn. zu mhd. rame =
Gestell, also einer, der Fenster- und
Webrahmen macht

Raithel: wie Raid, Raidle Un. zu mhd.
reit = gekräuselt, lockig, also = Kraus-
kopf, oder wie Raidler zu mhd. reite-
ler = Fuhrmann ; oder wie Rei-del Un.
zu mhd. reitel - Prügel, also: grober
Mensch

Rank: Hn. vom oberdeutschen Fn. Rank
= Biegung, oder Un. zu mhd. ranc =
rasche Drehung, also: wendiger Mensch

Ratzka: von der Kf. Razzo eines mit Rat-
anlautenden Vn. (Ratzlaff) bzw. aus
dem slaw. Vn. Wratislaw (vgl. Wroclaw
=-Breslau), oder Hn. aus einem mit
Ratz- anlautenden On. wie Ratzing (Ba-

yern), Ratzeburg, Ratzebuhr
Rauch: Bn. bzw. Hn. zu mhd. rouch, also

Inhaber einer steuerpfl-ichtigen Feuerstel-
le, auch Schmiede-Übernahme
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Rauner: Un. aus mhd. runer = Zuflüste-
rer, einer der Anwälte beim alten Le-
hensgericht, der mit gutem Rat zu die-
nen hatte, oder Hn. aus dem On. Raun
(bei Bad Elster) '

Rausch: Un. zu mhd. rusch -~ Ungestüm,
seit dem 16. jahrh.-Trunkenheit

Rauscher: Un. zu mhd. ruschen = sich
heftig und mit Geräusch gebärden, also:
lauter, aufgeregter Mensch

Reichel, Reichl: Kf. zum Vn. Richelo
Reichenauer: Hn. aus dem häufigen On.

Reichenau (Mühlviertel, Sudetenland,
Sachsen, Schweiz, Insel Reichenau)

Reichhold: Hn. aus dem On. Reichwal-d,
oder aus dem Vn. Richwal-d = walten-
der Herrscher, zu Richardus, Rigal-dus

Rein, Reinel, Reinl, Reiner: aus der -Kf.
Reino, Ragino zum Vn. Reinhard, Ra-
ginher '

Reinisch: ostmitteldeutsche Form von
Reinecke aus dem Vn. Reginhard = der
Ratkundige

Reiß: wie Raiß aus dem Vn. Regizo zu
' einem mit Regin- anlautenden Vn. wie

Reginhart, Reginbald
Reißmann: Bn. aus mhd. reismann = Rei-

singer, einer der Kriegsdienst (mhd. rei-
sedienst) nimmt

Reitenberger: Hn. aus einem On. wie Rau-
šenberg (Thüringen, Hannover, Ostpreu-

en
Reiter: Bn. zu mhd. ritaere = einer, der

zu Pferde dient, oder zu mhd. reite-r =
Rechner, wie mhd. reitemeister = Stadt-
rechner, oder Hn. zu mhd.' riute = ge-
rodetes Land aus dem sehr häufigen On.
Reit, Reute, Reute-rn, Reuth, Reutlingen
u. a.

Reitzenstein: Hn. vom On. R. bei Hof/
Saale

Retz: aus der Kf. Razo, Rezo zu einem mit
mit Rat- anlautenden Vn.

Reuther: Bn. zu mh-d. riutaere = einer,
-der Land urbar macht, aber früh ver-
mischt mit Reiter

Richter: Bn. - Ordner,'Lenker im Osten =
Dorfsch-ulze, Erbrichter

Riedel, Riedl: aus dem Vn. Ruodolf
Rieß: Hn. ostschwäbisch = einer aus dem

Rieß (Gehölz, Gebüsch) vo-n der röm.
Provinz Rhaetia, dem späteren kleineren
Rießgau, 0-der aus dem On. bzw. On.
Ries (bei Passau), Reis, Reisbach (Nieder-
bayern), oder Un. = der über das Maß
hinaus Gewachsene

Ringel: Bn. wie Ringler = Ringmacher,
Hersteller von Ringen aus Horn, Elfen-
bein, auch von Rosenkranzkügelchen,
oder Kf. zu Ri-ng aus dem alten Vn.
Rinco, oder Hn. von der On. Ring =
ringförmige Siedlung

Ringer: Bn. wie alemann. Ringler = einer,
der die Schweine mit Nasenringen ver-
sieht, um sie am Zernagen des Futter-
trogs zu hindern, oder = Geschirrflik-
ker, der zerbrochene irdene Töpfe mit
Drahtringen flickt wie früher die slowa-

. kischen Drahtbinder, oder wie Rinker =
Spangenmacher zu mhd. rinke = Span-
ge, Schnalle

Rinkes: wie Rinker = Spangenmacher
Ritter: Bn. zu mhd. ritaere = Reiter, spä-

.ter auch Un.
Rittinger: wie Riedinger Hn. zu On. Rie-

ding, Riding (Bayern)
Robisch: ostdeutsch aus dem Vn. Robert,

oder wie Rabisch bei Raab
Rock: aus der Kf. Rocco, oder Schneider-

Ubername
Rockstroh: wie Roggenstroh Bauern-Uber-

name
Roglerz wie Roger aus dem Vn. Rodeger;

oder umgedeutet aus dem Bn. Rodler =
Schreiber der amtlichen Verzeichnisse
(aus mittellat. rotularius)



Rohm: aus Kf. Ruom zum Vn. Ruombald
oder áhnlichen

Rosenberg, Rosenberger: Hn. vom háuff_
gen Ou. Rosenberg

Rošenkranz: Hn. aus demon.Rosenkranz,
auch Hausnamer oder Bn. : Rosen-
kranzmacher

Rosenthal: Hn. aus dem háuffgen on. Ro_
sental {Sachsen, Thůringen}

Ro8bach: Hn. aus dem sehr háufigen On.
RoBbach

RoBmann: Bn. PÍerdehalter, auch RoB-
hándler

Roth: Ún. von der HaarÍarbe, bei allen
euroo. Vólkern vorhandener Name (z.

s. lai. RuÍus), offenbar rassisch bedingt,
oft von wunderlichen Volksvorstellun-
gen umrahmt; oder Hn. vom háufigen
On Roth, Rot

Rothemund: Un. wie Rotmund, Roter-
mund

RotteÍ: wie Rother aus dem Vn. Hrode-
her; oder Bn. : Schargenosse/ Rotten-
fiihrer; oder Bn. zu mhd' Íottaele :
Harfner; od. Hn. wie Roder, Róder zu
den sehr háufigen on. Rodt, Rhoda,
Rhode u. a.

RÓdel" Ró,dl: Kf. Rodilo zum Vn. Rod-eger
RÓdei: aus dem Vn. Rodher, Hrodeher;

oder Hn. zu roden bzw. zw On. wie
Rodt, Rhode - siehe Rotter!

Róll: wie RoIl aus dem sehr alten Vn'
Rollo zu Rudolf oder Robert; oder Bn'
: einer, der die Runde macht im Ge-
meindedienst

Rósc'lr: Un. aus mhd. resch : schnell,
munter, Iebhait; spáter z! rósch
knusorii' trocken, léicht aufbrausend

Ro8ler: Bí. : Ro8bauer, einer, der mit
Pferden zu ttln hat, súddeutsch auch
Salzfuhrmann

Rótsch: Kf. zum Vn. Rodiger
Rubner: Bn. des Růbenbauers; oder Hn'

zu on. Růben {Sachsen}, Ruben
Ruckdeschel: Un. des Wanderlustigen, lJn-

behausten, zu mhd. rucken : unaut-
eehalten den ort verándern i

Rřderisc,lr: slaw. Kf. zum Vn' Rudeger,
im Vogtland háufig vertreten

Rudolf: ĚeLebter, naih allen Nadrbarlán_
dern ausstrahlender Vn.

Rupprecht: aus dem altbeliebtenVn. Ruot-
precht

RuB: aus der Kf. Ruo8o zum Vn. Rudolf
Rustler: w,ie Riistle Kf. zum Vn. Rusto;

oder Hn. zum On. Rust : Ulme, Rtister
Riimmler: Un. zu mhd. rummlen : un-

gestiimer Mensdr; oder wie Rommel aus
Řf. Hruom zum Vn. Rumolt

Rudolf PeLlar:

Beriihrnte Forellen
Warum sollte der ,,CheÍ", der Hauptstar

der zirkusdressierten Bachforellen von St.
Áeidi. von Hunderten Urlaubsreisenden
težtch bewundert, nicht als berúhmt be-
zeTchnet werden? Wer diese einmaligen
Dressuren des Ságemúllers otto Luger in
St. Ágidi erleben wi]l, fáhrt iiber Passau
nach Énselhardtzell und von dort nórdlich
nadr st."Agidi. Das sdrlichte Holztáfelůen
am Za:un"der Ságemtihle ,,Zahme Forel_
len!". deutet auf áie Forellenschau, wobei
der Mtihlbach zur Btihne wird. Ich will
hieI verÍaten, da3 durdr múhsame lutteÍ'
dressuren der scheueste Fisch unserer hei-
matlichen Gewásser die unglaublichsten
Kunststiicke, wie kiihne Spri.inge tiber Sta-
be, Sprung durch ReiÍen rrnd ein elegantes
stíoinsctríimmen auf Kommando vor_
Íiihrt.

Wer die Forelle nur von der Speisekarte
her als ForeIIe blau, in ,,MúIlerin_" oder
neuerdings audr,,Gastwirtin-Torm" kennt,
kommt ňei den'Vorfúhrungen aus dem
Staunen niďrt heraus. Wer aber als DorÍ_
bube seinerzeit zur gro8en illegalen ZunÍt

der Wildfisdrer gehórte, staunt weniger/
vielmehr wird er von einet heimatgesteu-
erten Wehmut ergrifÍen. Er findet wieder
einmal die Wahrheit des Sprichwortes be-
státi8t: ,''Wenn zwei dasselbe tun, dann ist
es lange noďr nicht das gleiche!'' Hier An_
erkenňung und ffnanzieller Erfolg _ uns
dagegen řurde seinerzeit der Hosenboden
stÍamm gezogenl 'wenn unseÍe ,,Hofforel-
len" {reiwillig und zu unserem Leidwesen
die Futterdressuren dem strengen Vater
vorfúhrten. Hofforellen? Eigentlich hieBen
sie in unserem Schilderner Wildfischeriar-
son ,.Hoffohrer". Die BachÍorel]e hie8 bei
í''. á.' Fohrer. Die Asclrer Mundart ktirzt
serne ein. also statt Forelle Fohrer. Dann
áber nicht weibliches Cesďrlecht, sondern
alles was Bedeutung hat, verdient das
mánnliche. Daher sagten wir auch nicht
die Wurst, sondern ,,der 

'Wursdrt".

Einem ieden Doifbuben war nun be-
kannt und durch Erfahr-ung und Ubung
geláufig, daí{ aus kleinerr Báchlein jed.e

řorellďmit der Hand zu fangen sei, soweit
nur die untersptilten Uferstellen (Kolke-n)
nicht tiefer waren als die Arme Íeichtén.
Man brauďlt nul ganz vorsichtig mit den
hohlen Hánden d]e im Kolk sich súcher
fiihlende Forelle am KopÍ und Sdrwanz
gleichzeitig zu fassen, und sie dann mit
ěinem schnellen Ruck auf die Wiese zu
schleudern. Die Wissensc-haftler sagen nun,
die Tastempfindung des Seitenlinienorgans
sď mangelliaft entwickelt' Der Mangel an
Tastgefiihl sei so der Forelle zum Ver-
hánň is seworden. Wir Dorfbuben haben
aber" entčeckt, daB sich laichreife Forellen
geradezu im Wasser streicheln lieBen,
řzůrend Kleinforellen beim Fangen
Sdrwierigkeiten machten. Wir konnten
aber auěh beobaďrten, da( Laichforellen
nach kráftigen Schwanzsůlágen'zwecks
Sáuberung des La,idrbettes von Schlamm
sich enď aneinandersdrmiegte'n, o_hne

schon diě Geschlechtspr'odukte abzugeben,
also eine Art Liebesspiel. Das Seitenlinien-
organ scheint demnaóh nicht ausschlie8lidr
TastoÍsan zu sein.

Wohin nun mit unseÍeÍ Beute? wíI
fischten eigentlich nur des Fischens \{egen/
und so wánderten die kleinen und mitt-
leren meist in den Baďr zurtid<. Die gro_
íŠen waren in unseren armen Quellbách-
lein recht unappetitlidr, sie zeigten Hun-
ger_ und KÍimmererformen mit groBen
KÓpÍen und sďrmalem Riicken, von uns
als Kopf-Schwanz-Fohrer bezeichnet. Wir
setzten sie in Teichlein ein, wo sie sich
aber selten den gewólbten Riicken und die
baudrigen Flanken anmásten konnten,
au8er wir sdrmuggelten sie _ ein stráf-
lidres Vergehen - 'in die Zudrtteiche beim
Banat, wo der Experte ftir ;agd und Fisdre-
rei der Stadtgemeinde Asdr, unser lieber
GottÍried Krámer (den Rundbrieflesern
bereits bekannt) die einsómmerigen Forel-
len heranzog. Mit unschuldiger Miene
standen wir-dann dabei, wenn Gottfried
beim Abffschen der Teiche in seinem Ha-
men neben den Zwergen eine herrlidre
Portionsforelle herauszog. Seine sdrnar-
rende Stimme klingt mir heute noch in
den Ohren: ,,Welcher Sauhund hat mir
das wieder angetan!" ,,Aber Herr Kramet,
das ist doch eine herrlidre Forelle!" ,,Dum-
mer Bub, weiBt Du denn nidrt, daíŠ mir
dieser Ráuber ein halbes Hundert meiner
SÓmmerlinge gefressen hat!" {In breiter
Mundart náttirlich!) Aus Grúnden christ_
liďrer Erziehung durften wir unseren Raub
rridrt nadr Haúse bringen, so wurde hie
und da ein Fisdrsdrmaus auf einer Wiese
am Zir.lr'- oder Herrnteidrbach abgehalten:
Es gab Forellen in ,,gtau und flau". Die
gróBten und schónsten kamen als HotÍo_
řellen in die Wassertróge der hoÍeigenen
Wasserleitung. Vom Huňger getrieben, ka-
men sie bald aus den dunklen Mildegru-
ben und nahmen auÍ ein lutterzeidren

BIKINI NICHT GEFRAGT _
oder besser, noch nicht erÍunden. Auch
sonst sind heute die Badeanziige angeneh-
llr'eI zI1 tÍagen als 19z6. Damals klitschten
sie nodr wie nasse Túcher um die Beine.
Aber was tats? Die vier Siebzehnjáhrigen
waren quietschvergniigt in ihrer Bademode
von einst. Sie hieBen, als die AuÍnahme
gemacht wurde, Friedl Schártel, Marie
Ýoit, Else Trnka und Lina Merz. Die Ein_
senderin, Frau Wallesch, geb. Trnka, in
Fichtelberg, FischerglasstraíŠe 3, le{t ihre
Schwimmf}eundinnen herzlich griiíŠen.

hin Wi.irmer, Heuschrecken oder gar Fró_
sche von der Hand. Wir unterschieden
daher Wurm- und Froschfohrer, háuffg
standen dann die Froschschenkel beider-
seits des Maules nodr einige Zeit hervor.

Woher der Name HoÍforelle? Im Zeit-
alter der Technik ist die Milchkiihlung
kein Problem. Durch Berieselungskiihler,
Eiswasseranlage mit Umwálzpumpe, durch
verschiedene Ťormen der Durchflu8_ und
Tauchkiihler wird die Milch in kiirzester
Zeít ztt einer vorziiglichen Trinkmilch
gekiihit.- Viel schwieriger war dies vor 6o |ahren,
zumal in heiíŠen Sommern' Wir suchten
nun zu beweisen, da8 eine HofÍorelle in
der Milchgrube ganz wesentlich die Milch-
kůhlung untelstiitzt, da sie durch ihre
Sdrwanzschláge das KiihlwasseÍ in stándi-
ge Bewegung veÍsetzt. so\Meit ganz 8ut,
wenigstens physikalisdr-theoretisch gese-
hen. Áber die Praxis geht oft andere We-
ge, und auf den Hinweis der Wasserver-
šchmutzung wuí{ten wir nichts zu entgeg_
nen. Mutter Lisabeth war die Gtite selbst:
,,\Mas mein Emil tut, ist recht und gut."
MutteÍ Rettl, eine hochintelligente, auf-
geschlossene Báuerin, beteiligte sidr trotz
der vielen Arbeit mit Forscher'interesse an
allen naturwissensďraÍtlidren Hobbys ihres
Alfred. Aber im Schulhaus brauchte man
wegen des Literkánnleins Mildr keine au-
tomatische Kúhlung! Und das war
schlímm: Wieder einmal hatte ide aus der
Griinau einen hoch{nteÍessanten Frosdr'
Iohrer erbeutet. Er \Mar in seiner Jugend-
zeit dem bayerisdnen Zolleinnebmer an
die ReiBangei {zum Drillen gab es nichts)
gegangen und durch AuÍspalten des ober_
kiěferš wieder írei geworden. Er wurde da_

her ,,Hakennase" getauft. AIs die ersten
Exkrementenwůrstchen aus der Milchgru-
be (die ja bekanntlich gar keine Mildr-
grube war) trervorgespiilt wurden, hieB es:

"Schon 
wieder . . . Heraus mit dem Biest!"

Óebrochenen Herzens nahm ich Absůied
von meinem Liebling, gab ihn in ein un-
besetztes Teichlein in die TieÍenreuth und
hatte die Freude, ihn schon am nádesten
Tag nach Miicken springen zu sehen. Da
gesdrah ein Wundei: Nach einer Woůe
šprang e, námlich bereits in einem ande-
rén ňichlein, das vom Freund Emil be_

'wirtsďraftet wur.de. Aber iďr erkannte audr,
dafŠ Hakennase eine ganz bestimmte Stel_
le des Teichufers nadr ForcllenaÍt an-
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Rohm: aus Kf. Ruom zum Vn. Ruombald
oder ähnlichen

Rosenberg, Rosenberger: Hn. vom häufi-
gen On. Rosenberg

Rosenkranz: Hn. aus dem On. Rosenkranz,
auch Hausname, oder Bn. = Rosen-
kranzmacher

Rosenthal: Hn. aus dem häufigen On. Ro-
sental (Sachsen, Thüringen)

Roßbach: Hn. aus dem sehr häufigen On.
Roßbach

Roßmann: Bn. Pferdehalter, auch Roß-
händler

Roth: Un. von der Haarfarbe, bei allen
europ. Völkern vorhandener Name (z.
B. lat. Rufus), offenbar rassisch bedingt,
oft von Wunıderlichen Volksvorstellun-
gen umrahmt, oder Hn. vom häufigen
On Roth, Rot

Rothemund: Un. wie Rotmund, Roter-
mund

Rotter: wie Rother aus dem Vn. Hrode-
her, oder Bn. = Schargenosse, Rotten-
führer, oder Bn. zu mhd. rottaere =
Harfner, od. Hn. wie Roder, Röder zu
den sehr häufigen On.. Rodt, Rhoda,
Rhode u. a.

Rö-del, Rödl: Kf. Ro-dilo zum Vn. Rodeger
Röder: aus dem Vn. Ro-dher, Hro-deher,

oder Hn. zu roden bzw. z.u On. wie
' Rodt, Rhode - siehe Rotter!

Röll: wie Roll aus dem sehr alten Vn.
Rollo zu Rudolf oder Robert; oder Bn.
= einer, der die Runde macht im Ge-
meindedienst

Rösch: Un. aus mhd. resch = schnell,
munter, lebhaft; später zu rösch =
knusprig, trocken, leicht aufbrausend

Rößler: Bn. = Roßbauer, einer, der mit
Pferden zu tun hat, süddeutsch auch
Salzfuhrmann

Rötsch: Kf. zum Vn. Rodiger
Rubner: Bn. des Rübenbauers, oder Hn.

zu On. Rüben (Sachsen), Ruben
Ruckdeschel: Un. des Wanderlustigen, Un-

behausten, zu mhd. rucken = unauf-
gehalten den Ort verändern' §1

Ruderisch: slaw. Kf. zum Vn. Rudeger,
im Vogtland häufig vertreten

Rudolf: beliebter, nach allen Nachbarlän-
dern ausstrahlender Vn.

Rupprecht: aus dem altbeliebten Vn. Ruot-
precht

Ruß: aus der Kf. Ruoßo zum Vn. Rudolf
Rustler: wie Rüstle Kf. zum Vn. Rusto,

oder Hn. zum On. Rust = Ulme, Rüster
Rümmler: Un. zu mhd. rummlen = un-

gestümer Mensch , oder wie Rommel aus
Kf. Hruom zum Vn. Rumolt

Rudolf Pellar:

Berühmte Forellen
Warum sollte der „Ch-ef“, der Hauptstar

der zirkusdressierten Bachforellen von St.
Ägidi, von Hunderten Urlaubsreisen-den
täglich bewundert, nicht als berühmt be-
zeichnet werden? Wer diese einmaligen
Dressuren des Sägemüllers Otto Luger in
St. Ägidi erleben will, fährt über Passau
nach Eng-elhardtzell und von dort nördlich
nach St. Ägidi. Das schlichte Holztäfelchen
am Zaun der Sägemühle „Za-hme Forel-
len!”, deutet auf die Forellenschau, wobei
der Mühlbach zur Bühne wird. Ich will
hier verraten, daß durch mühsame Futter-
dressuren der scheueste Fisch unserer hei-
matlichen Gewässer die unglaublichsten
Kunststücke, wie kühne Sprünge über Stä-
be, Sprung durch Reifen und ein elegantes
Slalomschwimmen auf Kommando vor-
ü-hrt.

Wer die Forelle nur von der Speisekarte
her als Forelle blau, in „Müllerin-” oder
neuerdings auch „Gastwirtin-Form” kennt,
kommt bei den Vorführungen aus dem
Staunen nicht heraus.~Wer aber als Dorf-
bube seinerzeit zur großen illegalen Zunft

der Wildfischer gehörte, staunt weni-ger,
vielmehr wird er von einer heimatgesteu-
erten Wehmut er-griffen. Er findet wied-er
einmal die Wahrheit des Sprichwortes be-
stäti.gt: „Wenn zwei dasselbe tun, dann ist
es lange noch nicht das gleichel” Hier An-
erkennung und finanzieller Erfolg - uns
dagegen wurde seinerzeit der Hosenboden
stramm gezogen, wenn unsere „Hofforel-
len” freiwillig und zu unserem Leidwesen
die Futterdressuren dem strengen Vater
vorführten. Hofforell-en? Eigentlich hießen
sie in unserem Schilderner Wildfischerjar-
gon „Hoffol'ırer”. Die Bachforelle hieß bei
uns der Fohrer. Die Ascher Mundart kürzt
gerne ein, also statt Forelle Fohrer. Dann
aber nicht weiblich-es Geschlecht, son-dern
alles was Bedeutung hat, verdient da.s
männliche. Daher sagten wir auch nicht
die Wurst, sondern „d-er Wurscht“'.

Einem jeden Do.rfbuben war nun be-
kannt und durch Erfahrung und Ubung
geläufig, daß aus kleinen Bächlein jede
Forelle mit der Hand zu fangen sei, soweit
nur die unterspülten Uferstellen (Kolken)
nicht tiefer waren als die Arme reichten.
Man braucht nur ganz vorsichtig mit den
hohlen Händen die im Kolk sich sicher
fühle-nde Forelle am Kopf und Schwanz
gleichzeitig zu fassen, und sie dann mit
einem schnellen Ruck auf die Wiese zu
schleudern. Die Wissenschaftler sagen nun,
die Tastempfindung des Seiterılinienorgans
sei mangelhaft entwickelt. Der Mangel an
Tastgefühl sei so der Forelle zum Ver-
hängnis geworden. Wir Dorfbuben haben
aber entdeckt, daß sich laichreife Forellen
geradezu im Wasser streicheln ließen,
während Kleinforellen beim Fangen
Schwierigkeiten machten. Wir konnten
aber auch beobachten, daß Laichforellen
nach kräftigen Schwanzschlägen zwecks
Säuberung des Laichbettes von Schlamm
sich eng aneinanderschmiegten, ohne
schon die Geschl-echtsprbdukte abzugeben,
also eine Art Liebesspiel. Das Seitenlinien-
organ scheint demnach nicht ausschließlich
Tastorgan zu sein.

Wohin nun mit unserer Beute? Wir
fischten eigentlich nur des Fischens wegen,
und so wanderten die kleinen und mitt-
leren meist in den Bach zurück. Di-e gro-
ßen waren in unseren armen Quellbäch-
lein recht unappetitlich, sie zeigten Hun-
ger- und Kümmererformen mit großen
Köpfen und schmalem Rücken, von uns
als Kopf-Schwanz-Fohrer bezeichnet. Wir
setzten sie in Teichlein ein, wo sie sich
aber selten den gewölbten Rücken und die
bauchigen Flanken anmästen konnten,
außer wir schmuggelten sie - ein sträf-
liches Vergehen - ıin die Zuchtteiche beim
Banat, wo der Experte für Iagd _und Fische-
rei der Stadtgemeinde Asch, unser lieber
Gottfried Kramer [den Rundbrieflesern
bereits bekannt) die einsömmerigen Forel-
len heranzog. Mit unschuldiger -Miene
standen wir dann dabei, wenn Gottfried
beim Abfischen der Teiche in seinem Ha-
men neben den Zwergen eine herrliche
Portionsforelle herauszog. Seine schnar-
ren-de Stimme klingt mir heute noch in
den Ohren: „Welch-er Sauhund hat mir
das wieder angetanl” „Aber Herr Kramer,
das ist doch eine herrliche Forellel” „Dum-
mer Bub, weißt Du denn nicht, daß mir
dieser Räuber ein halbes Hundert m-einer
Sömmerlinge gefressen hatš” (In breiter
Mundart natürlichl) Aus Gründen christ-
licher Erziehung durften wir unseren Raub
nicht nach Hause bringen, so wurde hie
und da ein Fischschmaus auf einer Wiese
am Zinn- oder Herrnteichbach abgehalten:
Es gab Forellen in „grau und flau”. Die
größten und schönsten kamen als Hoffo-
rellen in die Wassertröge der hofeigenen
Wasserleitung. Vom Hunger getrieben, ka-
men sie bald aus den dunklen Milchgru-
ben und nahmen auf ein Futterzeichen
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BIKINI NICHT GEPRAGT -- l
oder besser, noch nicht erfunden. Auch
sonst sind heute die Badeanzüge angeneh-
mer zu tragen als 192.6. Damals klitschten
sie noch wie nasse Tücher um die Beine.
Aber was tats? Die vier Siebzehniährigen
waren quietschvergnügt in ihrer Bademode
von einst. Sie hießen, als die Aufnahme
gemacht wurde, Friedl Schärtel, Marie
Voit, Else Trnka und Lina Merz. Die Ein-
senderin, Frau Wallesch, geb. Trnka, in
Fichtelberg, Fischerglasstraße 3, läßt ihre
Schwimmfreundinnen herzlich grüßen.

hin Würmer, Heuschrecken oder gar Frö-
sche von der Hand. Wir unterschieden
daher Wurm- und Froschfohrer, häufig
standen dann die Froschschenkel beider-
seits des Maules noch einige Zeit hervor.

Woher der Name Hoffo-relle? Im -Zeit-
alter der Technik ist -die Milchkühlung
kein Problem. Durch Beríeselungskühler,
Eiswasseranlage mit Umwälzpumpe, durch
verschiedene Formen der Durchfluß- und
Tauchkühler wird die Milch in kürzester
Zeit zu einer vorzüglichen Trinkmilch
gekühlt.

Viel schwieriger war di-es vor 60 Iahren,
zumal in heißen Sommern. Wir suchten
nun zu beweisen, daß eine I-Iofforelle in
der Milchgrube ganz wesentlich die Milch-
kühlung unterstützt, da sie durch ihre
Schwanzschläge das Kühlwasser-in ständi-
ge Bewegung versetzt. Soweit ganz gut,
wenigstens physikalisch-theoretisch gese-
hen. Ab-er die Praxis geht oft- andere We-
ge, und auf den Hinweis der Wasserver-
schmutzung wußten wir nichts zu entgeg-
nen. Mutter Lisabeth war die Güte selbst:
„Was mein Emil tut, ist recht und gut."
Mutter Rettl, eine hochintelligente, auf-
geschlossene Bäuerin, beteiligte sich trotz
der vielen Arbeit mit Forscherinteresse an
allen naturwissenschaftlichen Hobbys ihres
Alfred. Aber im Schulhaus brauchte man
wegen des Literkännleins Milch keine au-
tomatische Kühlung! Und das war
schlimm: Wieder einmal hatte ich aus der
Grünau einen hochfinteressanten Frosch-
fohrer erbeutet. Er war in seiner Iugend-
zeit dem bayerischen Zolleinnehmer an
die Reißangel [zum Drillen gab es nichts)
gegangen und durch Aufspalten des Ober-
kiefers wieder frei geworden. Er wurde da-
her „l-Iakennase” getauft. Als die ersten
Exkrementenwürstchen aus der Milchgru-
be (die ja bekanntlich gar keine Milch-
grube war) hervorgespült wurden, hieß es:
„Schon wieder . . . Heraus mit dem Biestl“
Gebrochenen Herzens nahm ich Abschied
von meinem Liebling, gab ihn in ein un-
besetztes Teichlein in die Tiefenreuth und
hatte die Freude, ihn schon am nächsten
Tag nach Mücken springen zu sehen. Da
geschah ein Wunder: Nach einer Woche
sprang er nämlich bereits in einem ande-
ren Teichlein, da-s vom Fre-und Emil be-
wirtschaftet wur-de. Aber ich erkannte auch,
daß Hakennase eine ganz bestimmte Stel-
le des Teichufers nach Forellenart an-



'schwánzelte. Handfischerei aus einem ge_

spannten Teichlein ist die hóchste Stufe
der Wildffscherei! AIso kein Probleme, die
Hakennase war bald wieder ín meiner
Hand. Wohin nun da'mit! Natúrlich _ in
den nahen Herrnteich! Soo, lieber Emil,
ietzt bist Du um eine gute ,,Blaue" ge-
kornmen. Emil hatte sich námlidl zu
einem nicht geringen Gourmet im Forel-
lenessen entwickelt: Kopf-schwanz-Bachfo-
rellen. Eine amerikanische Regenbogenfo-
relle, wie sie 'derzeit in allen Hotels ser-
viert werden, lehnte er entschieden ab.
Hóhnisdr ]achelte ich noch, als er einige
Monate spáter erzáhlte, da8 die Haken_
nase als ,,Múllerin" auílergewcihnlidr gut
gewesen sei, wurde aber ganz l<lein und
platt, als er mir díe |agdtropháe, den ge_

spaltenen Oberkiefer als Beweissttick vor-
legte. Wie kam er zur Hakennase? Der
Herrnteidr war die galrze Zeít gespannt'
Erst fahrzehnte speter gab er die ganz
einfache, allerdings unchristliche Erklárung
bekannt.

Eine andere bertihmte Forelle war der
,,dicke Hans", die sdrónste und gróíŠte
HoÍforelle iiberhaupt, er stand lalge Zeit
im Wassertrog im Banat, imposant durch
hochgewólbten Ri.icken, stark gebauchte
Ilanken und herrliche Punktierung. Leider
nahm er, wie die meísten Hofforellen, eirr
trauriges Ende. In einer Nacht hatte er
durch einen kráftigen Schwanzschlag eine
halbgefi.illte, ein8ehángte Milchkanne zum
Kippen gebracht. Er \Martete aber die
DurchÍtihrung des gefállten Urteils gar
niďrt ab, sondern veriibte Selbstmord. Ei-
nes Morgens lag er, von den ewig hungri-
gen ,,Mistkratzetn" zerhackt, auÍ dem Hof.
Wir wu8ten damals noch nichts von der
Auswirkung des RaurnÍaktors, der besagt,
daíŠ sidr eine Gro8Íorelle trotz gutel Fiit-
tenmg im engbegrenzten Raum eines
Wassertroges nicht wohlfiihlen kann.

Wer ryo6lo7 die z b Btirgerschulklasse
besuchte, erínnert sich vielleícht an die
Asch-Elster-Forelle, von der Fachlehrer
KrauB erzáhlte. Eher půrschend, nicht mit
den ihm ďgenen kráftigen Schritten, ná-
heÍte eI sich der Miindungsstelle der bei_
den Báche, als ein gro8er, auÍgeschreckter
HeuhupÍer in die Elster sprang' Plótzlich
schnellte eine riesige Forelle vor, nahm
die Beute an und verschwand blitzartig im
triiben Wasser der Asch. Das Besondere
lag darin, daB sich di'eses Erlebnis regel-
máBig bei ieder Elsterwanderung wioder-
holte: Annahme der zugeworfenen Insek-
ten und Schutz im trtiben Áschwasser.

Wenn Goethe 18o6 ,,im absdreulichsten
Ort der gar.zeÍ Christenheit" an einem |u-
niabend Forellen aB und dies ohne An-
gabe eines Werturteils in seinem Tage-
buche vermerkte, so nehme ich an, daB
Postmeister Larrgheinrich ihm keine Kopí-
Schwanz-Forellen voÍsetzte. Es kónnen
auch keine gemásteten amerikanisdren Re-
genbogenforellen gewesen sein, denn diese
wurden erst I88o in Europa einge{ůhrt.
{Úbrigens nannte sie Kramer seinerzeit
,,Schotten", vielleicht wurden sie iiber
Schottland vermittelt). )edenfalls aíŠ der
Didlterfůrst wohlgeformte BachÍorelIen,
aus der Asch stammend. Diese dtir{te auf
Grund der natúÍlichen Voraussetzungen
das beste Fischgewásser unseÍes Bezirkes
gewesen sein, daher stehen die drei Fische
im Ascher Stadtwappen nicht einmal zu
unrecht, nur dar{ man den Namen der
Stadt nícht von dem Asdrffsch ableiten
wollen.

Dein Beitrag zum Heimatvetband

hiLÍt

dem Ascher Archiv

fu Joúalr reúc
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Re&tsprechung, die insbesonde-
re Íiir Heimaťvertriebene, fÚr Kriegsbesdre-
digte und -hinterbliebene sowie Íůr Rent-
ner und Versidrerte der Sozialversicherung
zur Wahrnehmung von Redrten wissens-
wert sind.

Bearbeitung durch Artur E. Bienert, 34
GÓttingen.

EthÓhte fueibettiige fifu Sozia7tenten
Das am 9. September 1965 in KraÍt ge-

tretene 18. Anderungsgesetz zum LAG
entháIt bereits Bestimmungerr ůber die
ErhÓhung der Freibetráge auf Sozialren_
ten in der Unterhaltshilíe. Diese Bestim_
mungen sehen vor, daB mít Wirkung vom
r. |uni t966 ab hÓhere Betráge als bisher
von Renten aus der Angestelltenversiche-
rung, der AÍbeiteÍIentenversicherung und
der knappschaftlichen Rentenversicherung
bei der Anrechtung auf dieUnterhaltshilfe
freibleiben.

Dle.*iretbegiige belau{en sich vom ge-
nannten Zeitpunkt ab auf 48 DM monat-
Iidr bei Bezug von Renten aus eigener
Versicheruns, rs DM monatlicb--hei Be-
zus-ron Hi"ítň6lTéFe" e"'"nt-erl die ril clíť
Waisenrenten sind, und r8 DM monatlich
bei Bezug von \Maisenrenten. Sie gelten
auch {iir vergleichbare sonstige Versor-
gungsbeztige.

Wenn iedoch der Sozialrentner und (Jn-
terhaltshil{eempfánger zu seiner IJnter_
haltshilÍe einen Selbstándigenzuschlag er_
hált, entÍallen diese Freibetráge. Stattdes-
sen steht dem Berechtigten ein erhóhter
Zuschlag ztt, der sich um zr DM, 15 DM
oder 8 DM monatlich steigert, je nachdem
es sich um eine Rente aus eigener Versi-
cherung, um eine WitwenÍente oder Wai-
senfente handelt. Soweit die RentenÍrei-
betráge aber den erhóhten Selbstándigen-
žuschlag i.ibersteigen, werden sie gewáhrt.

Die gesetzliche Regelung schiebt recht-
zeitig die Einkommensgrenzen der {Jnter-
haltshilÍe hinaus. Sie verhindert námlich
in der Mehrzahl der FáIle, da8 Sozialrent-
ner aus dem Bezr-rg der Unterhaltshilfe
ausscheiden, weil sie mit der aufgrund der
achten Rentenanpassung elhóhten Rente
die bisherigen Grenzen ůberschreiten.
Denn nach Ablauf des Monats Mai 1966
rniissen die Erhóhungen aus der Renten-
anpásslrng auf die Unterhaltshilfe ange-
rechDet werden.

Ethóhte Frcibetrage auf gesetz1iche
Unfalhenten

Ebenso wie die Freibetráge auÍ Sozial_
renten sind auch die Freibetráge auÍ die
gesetzlichen UnÍallrenten mit Wirkung
vom r. )uni 1966 an durch die r8. Novelle
zum Lastenausgleichsgesetz erhÓht wor-
den.

Bevor die gesetzliche Unfallrente auÍ die
Unterhaltshil{e angeredrnet wird, erÍolgt
ihre Kiirzung um einen bestimmten Be-
trag monatlich, eben den Freibetrag. Die-
ser betrágt bei einer Erwerbsbesdrránkung
von 30 bis óo von Hundert 48 DM, bei
einer solchen iiber 6o bis 8o von Hundert
54 DM und bei Erwerbsbeschránkung tiber
8o von Hundert 64 DM je Monat. Perso-
nen, clie Pflegegeld nach der Reichsver-
sicherungsordnung beziehen, erhalten (un-
verándert) stets einen Freibetrag von 75
DM monatlich.

Da die Geldleistungen aus der gesetz-
lichen Unfallversicherung gleichfalls durch
das Achte Rentenanpassungsgesetz erhóht
worden sind, bedeutet die Anhebung der
Freibetráge, da8 die Unfallrentner an der
Erhóhung aus der Rentenanpassung wirk-
lich teilhaben.

Bindungen des Vermieters dmdt
emp f ang,ene Aufb audailehen

AuÍbaudarlehen, die zur Fórderung von
Mietwohnungen aus dem Lastenausgleich
gewáhrt wurden, sind in der Regel den
Míetern (Darlehnsempfangern) bewilligt
und den Vermietern {Bauherrenl ausge-
zahlt worden. Die Vermieter traten in den
Vertrag mit ein und erbringen die lauÍen-
den Tilgungsleistungen. Aus diesem Ver-
tlagseintÍitt ergeben sich ftir sie bestimmte
Bindungen.

Wenn der Vermieter das Mietverhaltnis
gegenůber dem Mieter, dem das Aufbarr-
darlehen bewilligt wurde (oder auf den
es tibertragen worden war oder der die
Verpflichtung aus dem Darlehensverhált-
nis iiberrrommen hat), kůndigen will, mu8
er vorher die Zustimmung der zustándi-
gen Ausgleichsbehórde einholen. Er ist ge-
halten, der Behórde die Grůnde fůr die
Kiindigung darzulegen und gegebenen-
íalls zu belegen. Die Ausgleichsbehórde

.wird in der Regel den Mieter dazu hóren.
Der Vermieter kann, wenn das Ausgleichs-
ámt die Zustimmung ablehnt, durdr Be-
schwerde die Liberprtifung durch den Be-
schwerdeausschu8 veranlassen. In denie-
nigen Bundeslándern, in denen ÍÍir die
Verwaltung der Aufbaudarlehen nicht das
Ausgleichsamt,sondern das Landesaus-
gleichsamt zustándig ist, tÍitt an die Stelle
der Beschwerde der Einspruch. Wenn dem
Rechtsbehelf nicht stattgegeben wird, kann
der Vermieter Klage beim Verwaltungs-
gericht erheben.

Im allgemeinen ist ftir die Entscheidung
iiber die Zustimmung das Ausgleichsamt
zustándig, in dessen Bereich die Wohnung
liegt. Wenn ausnahmsweise eine andere
Ausgleichsbehórde die Entscheidung zw
treffen hat, gibt das Ausgleichsamt den
Antrag weiter oder erteilt hieriiber Aus-
kunft.

Widercptuch des Mieters gegen die
Kůndigung

Wird einem Mieter einer durch Aufuau-
darlehen gefórderten Wohnung gektindigt,
ohne daíš die Ausgleichsbehórde dem Ver-
mieter die beantragte Zustimmung ertďlt
hat, so ernpfiehlt es sich fůr den Mieter,
unter Hinweis arrf die fúr das Aufuaudar_
1ehen maíŠgebenden Vertragsbestimmun-
gen wegen Fehlens oder Versagens der Zu-
stimmung schriftlich zu widersprechen und
auBerdem das Ausgleichsamt sofort zu be-
nachrichtigen' Die Ausgleichsbehórden
werder sich dann nach Lage cles Falles ein-
schalten.

Darúber hinaus hat der Mieter diejeni-
gen Rechte, die ihm nach dem allgemei-
nen Wohn- und Mietrecht zustehen. So
steht ihm z. B. in den weiBen Kreisen
nach dem Bůrgerlichen Gesetzbuch das
Recht zu, mit einem Widerspruch eine be-
{ristete Fortsetzung des Mietverháltnisses
zu verlangen/ wenn die Ktindigung einen
schwerwiegenden Eingriff in seine Lebens-
verháItnisse bedeuten wtirde, dessen Hárte
auch unter Wiirdigung der Belange des
Verrnieters nicht zu rechtfertigen ist.

Kommt es aufgrund des Widerspruchs
zu einer mietrechtlichen Auseinanderset-
zung vor Gericht, soll der Mieter im Pro-
zeš alÍ das Fehlen der Zustimmung oder
auÍ die Versagung der Zustimmung der
Ausgleichsbehórde ausdriickiich hinweisen.
Die Zustimmung stellt, wie auch die bis-
her mit clerartigen Entscheidungen befa8-
ten Gerichte in der Regel anerkannt ha-
ben, eine ,,Proze8voraussetzung" dar. Dies
bedeutet, daB die Ráumungsklage keinen
Erfolg haben kann, wenn die Zustimmung
nicht vorliegt.
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schwänzelte. Handfischerei aus einem ge-
spannten Teichlein ist die höchste Stufe
der Wildfischerei! Also kein Probleme, die
Hakennase war bald wieder in meiner
Hand. Wohin nun da-mit? Natürlich - in
den nahen Herrnteich! Soo, lieber Emil,
jetzt b.ist Du um eine gute „Blaue“ ge-
kommen. Emil hatte -sich nämlich zu
einem nicht geringen Gourmet im Forel-
lenessen entwickelt: Ko-pf-Schwanz-Bachfd
rellen. Eine amerikanische Regenbogenfo-
relle, wie sie derzeit in allen Hotels ser-
viert werden, lehnte er entschieden ab.
Höhnisch lächelte ich noch, als er einige
.Monate später erzählte, daß die Haken-
nase als „Müllerin” außergewöhnlich gut
gewesen sei, wurde aber ganz klein un-d
platt, als er mir die Iagdtrophäe, den ge-
spaltenen Oberkiefer als Beweisstück vor-
legte. Wie kam er zur Hakennase? Der
Herrnteich war die ganze Zeit gespannt.
Erst Iahrzehnte später gab er die ganz
einfache, allerdings unchristliche Erklärung
bekannt.

Eine andere berühmte Forelle war der
„dicke Hans“, die schönste und größ-te
Hofforelle überhaupt, er stand lange Zeit
im Wa-ss-ertrog im Banat, imposant durch
hochgewölbten Rücken, stark gebauchte
Flanken und herrliche Punktierung. Leider
nahm er, wie die meisten Hofforellen, ein
trauriges Ende. In einer Nacht hatte er
durch einen kräftigen Schwanzschlag eine
halbgefüllte, einge-hängte Milchkanne zum
Kippen gebracht. Er wartete aber die
Durchführung des gefällten Urteils gar
nicht ab, sondern verübte Selbstmord. Ei-
nes Morgens lag er, von den ewig hungri-
gen „Mistkratzern” zerhackt, auf dem Hof.
Wir wußten damals noch nichts von der
Auswirkung des Raumfaktors, der besagt,
daß sich eine Großforelle trotz gu-ter Füt-
terung im engbegrenzten Raum eines
Wassertroges nicht wohlfühlen ka-nn.

Wer 1906/07 die zb Bürgerschulklasse
besuchte, erinnert sich vielleicht an die
Asch-Elster-Forelle, von der Fachlehrer
Krauß erzählte. Eher pürschend, nicht mit
den ihm eigenen kräftigen Schritten, nä-
herte er sich der Mündungsstelle der bei-
den Bäche, als ein großer, aufges-chreckter
Heuhupfer in die Elster sprang. Plötzlich
schnellte eine riesige Forelle vor, nahm
die Beute an und verschwand blitzartig im
trüben Wasser der Asch. Das Besondere
lag darin, daß sich di-es-es Erlebnis regel-
mäßig bei je-der Elsterwanderung wieder-
holte: Annahme der zugeworfenen Insek-
ten und Schutz im trüben Äschwass-er.

Wenn Goethe 1806 „im abscheulichsten
Ort der ganzen Christenheit” an einem Iu-
niabend Forellen aß und dies ohne An-
gabe eines Werturteils in seinem Tage-
buche vermerkte, so nehme ich an, daß
Postmeister Langheinrich ihm keine Kopf-
Schwanz-Forellen vorsetzte. Es können
auch keine gemästeten amerikanischen Re-
genbogenforellen gewesen sein, denn diese
wurden erst 1880 in Europa eingeführt.
(Übrigens nannte sie Kramer seinerzeit
„Schotten”, vielleicht wurden sie über
Schottland vermittelt). Iedenfalls aß der
Dichterfürst wohlgeformte Bachforellen,
aus -der Asch stammend. Diese dürfte auf
Grund der natürlichen Voraussetzungen
das beste Fischgewässer unseres Bezirkes
gewesen sein, daher stehen die drei Fische
im Ascher Stadtwappen nicht einmal zu
unrecht, nur darf man den Namen der
Stadt nicht von dem Aschl-isch ableiten
wollen.
 

Dein Beitrag zum Heimatverband
hilft

dem Ascher Archiv

Die çoziale ípalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Rechtsprechung, die insbesonde-
re für Heimatvertriebene, für Kri-egsbeschä-
digte und -hinterbliebene sowie für Rent-
ner und Versicherte der Sozialversicherung
zur Wahrnehmung von Rechten wissens-
wert sind.

Bearbeitung durch Artur E. Bienert, 34
Göttingen.

'Erhöhte Freibeträge für Sozialrenten
Das am 9. September 1965 in Kraft ge-

tretene r8. Anderungsgesetz zum LAG
enthält bereits Bestimmungen über die
Erhöhung der Freibeträge auf Sozialren-
ten in der Unterhaltshilfe. Diese Bestim-
mungen sehen vor, daß mit Wirkung vom
I. Iuni 1966 ab .höhere Beträge als bisher
von Renten aus der Angestelltenversiche-
rung, der Arbeiterrentenvers-icherung und
der knappschaftlichen Rentenversicherung
bei der Anrechtung auf die Unterhaltshilfe
freibleiben.

belaufen sich vom ge-
nannten Zeitpunkt ab auf 48 DM monat-
lich bei Bezug von Renten aus eigener
Versicherung, 3,5_ D_M ,_n^_ionatlich._lıe.i,_ Be-
zt3g„vp_r;„Hipt<íbli ?En die niclit
Waisenrenten sind, und I8 -DM monatlich
bei Bezug von Waisenrenten. Sie gelten
auch für vergleichbare sonstige Versor-
gungsbezüge.

Wenn jedoch der Sozialrentne.r und Un-
terhaltshilfeempfänger zu seiner Unter-
haltshilfe einen Selbständigenzus-chlag er-
hält, entfallen diese Freibeträge. Stattdes-
sen steht dem Berechtigten ein erhöhter
Zuschlag zu, der sich um 21 DM, 15 DM
oder 8 DM monatlich steigert, je nachdem
es sich um eine Rente aus eigener Versi-
cherung, um eine Witwenrente oder Wai-
senrente handelt. Soweit die Rentenfrei-
beträge aber den erhöhten Selbständigen-
*Zuschlag übersteigen, werden sie gewährt.

Die gesetzliche Regelung schiebt recht-
zeitig die Einkommensgrenzen der Unter-
haltshilfe hinaus. Sie verhindert nämlich
in der Mehrzahl der Fälle, daß .Sozialrent-
ner aus dem Bezug der Unterhaltshilfe
ausscheiden, Weil sie mit der aufgrund der
achten Rentenanpassung erhöhten Rente
die bisherigen Grenzen überschreiten.
Denn nach Ablauf des Monats Mai 1966
müssen die Erhöhungen aus der Renten-
anpassung auf die Unterhaltshilfe ange-
rechnet werden.

Erhöhte Freibeträge auf gesetzliche
Unfallrenten

Ebenso wie die Freibeträge auf Sozial-
renten sind auch die Freibeträge auf die
gesetzlichen Unfallrenten mit Wirkung
vom I. juni 1966 an durch die I8. Novelle
zum Lastenausgleichsgesetz erhöht wor-
den. -

Bevor die gesetzliche Unfallrente auf die
Unterhaltshilfe angerechnet wird, erfolgt
ihre Kürzung um einen bestimmten Be-
trag monatlich, 'eben den Freibetrag. Die-
ser beträgt bei einer Erwerbsbeschränkung
von 30 bis 60 von Hundert 48 DM, b-ei
einer solchen über 60 bis 80 von Hundert
54 DM und bei Erwerb-sbeschränkung über
80 von Hundert 64 DM je Monat. Perso-
nen, die Pflegegeld nach der Reichsver-
sicherungsordnung beziehen, erhalten (un-
verändert) stets einen Freibetrag von 75
DM monatlich.

Da die Geldleistungen aus der gesetz-
lichen Unfallversicherung gleichfalls durch
das Achte Rentenanpassungsgesetz erhöht
worden sind, bedeutet die Anhebung der
Freibeträge, daß die Unfallrentner an der
Erhöhung aus der Rentenanpassung wirk-
lich teilhaben.

il

Bindungen des Vermieters durch
empfangene Aufbaudarlehen

Aufbaudarlehen, die zur Förderung von
Mietwohnungen aus dem Lastenausgleich
gewährt wurden, sind in der Regel den
Mietern (Darlehnsempfängern) bewilligt
und den Vermietern (Bauherren) ausge-
zahlt worden. Die Vermieter traten in den
Vertrag mit ein und erbringen die laufen-
den Tilgungsleistungen. Aus diesem Ver-
tragseintritt ergeben sich für sie bestimmte
Bindungen.

Wenn der Vermieter das Mietverhältnis
gegenüber dem- Mieter, dem das Aufbau-
darlehen bewilligt wurde (oder auf den
es übertragen worden war oder der die
Verpflichtung aus dem Darlehensverhält-
nis übernommen hat), kündigen will, muß
er vorher die Zustimmung '_ der zuständi-
gen Ausgleichsbehörde einholen. Er ist ge-
halten, der Behörde die Gründe für die
Kündigung da.rzulegen und gegebenen-
falls zu belegen. Die Ausgleichsbehörde
wird in der Regel den Mieter dazu hören.
Der Vermieter kann, wenn das Ausgleichs-
amt die Zustimmung ablehnt, durch Be-'
schwerde die Überprüfung durch den Be-
schwerdeausschuß veranlassen. In denje-
nigen Bundesländern, in denen für die
Verwaltung der Aufbaudarlehen nicht das
Ausgleichsamt ,sondern das Landesaus-
gleichsamt zuständig ist, tritt an die Stelle
der Beschwerde der Einspruch. Wenn dem
Rechtsbehelf nicht stattgegeben wird, kann
der Vermieter Klage beim Verwaltungs-
gericht erheben.

lm allgemeinen ist für die Entscheidung
über die Zustimmung das Ausgleichsamt
zuständig, in dessen Bereich die Wohnung
liegt. Wenn ausnahmsweise eine andere
Ausgleichsbehörde die Entscheidung zu
treffen hat, gibt das Ausgleichsamt den
Antrag weiter oder erteilt hierüber Aus-
kunft.

Widerspruch des Mieters gegen die
Kündigung

Wird einem Mieter einer durch Aufbau-
darlehen geförderten Wohnung gekündigt,
ohne daß die Ausgleichsbehörde dem Ver-
mieter die beantragte Zustimmung erteilt
hat, so empfiehlt es sich für den Mieter,
unter Hinweis auf die für das Aufbaudar-
lehen maßgebenden Ve.rtrags-bestimmun-
gen wegen Fehlens oder Versagens der Zu-
stimmung schriftlich zu widersprechen und
außerdem das Ausgleichsamt sofort zu be-
nachrichtigen. Die Ausgleichsbehör-den
werder sich dann nach 'Lage des Falles ein-
schalten.

Darüber hinaus hat der Mieter diejeni-
gen Rechte, die ihm nach dem allgemei-
nen Wohn- und Mietrecht zustehen. So
steht ihm z. B. in den weißen Kreisen
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch da.s
Recht zu, mit einem Widerspruch eine be-
fristete Fortsetzung des Mietverhältnisses
zu verlangen, wenn die Kündigung einen
schwerwiegenden Eingriff in seine Lebens-
verhältnisse b-edeuten würde, dessen Härte
auch unter Würdigung der Belange des
Vermieters nicht zu rechtfertigen ist.

Kommt es aufgrund des Widerspruchs
zu einer mietrechtlichen Auseinanderset-
zung vor Gericht, soll der Mieter im Pro-
zeß auf das Fehlen der Zustimmung oder
auf die Versagung der Zustimmung der
Ausgleichsbehörde ausdrücklich hinweisen.
Die Zustimmung stellt, wie auch die bis-
her mit derartigen Entscheidungen befaß-
ten Gerichte in der Regel anerkannt ha-
ben, ei.ne „Prozeßvoraussetzung” dar. Dies
bedeutet, daß die Räumungsklage keinen
Erfolg haben kann, wenn die Zustimmung
nicht vorliegt.



Wir gratulieren

Ú""g l* l.t''" 124gsind sie treue Rund_

Diamantene Ho&zeit, Am Freitag, den
i. Aucust konnten der Wirkermeister i' R'
Átt..ď w"ig {Alleegasse z) un{ seine Gat'
tin Franziska, geb.-Wunderlidr, in Wald-
sassen. GallersřraBe ro, das seltene Fest
der Díamantenen Hochzeit begehen' Eine
Toďrter und zwei Sóhne Íeierten mit' I]le
Éh"I.,'t. erfreuen siďr ausgezeidnneter FÍi_
sdre und Gesundheit. Seit ihrer Vertret-

brieÍ-Leser' Das }ubelpaar stand sclron in
irůher Tueend tr'eu zúr Pflege Egerlánder
Brauch- ,tid volk.to-s. In der Wahlhei-
mat 'W'aldsassen \MaÍ es bei der Wieder-
eri.indung der dortigen Egerlánder Gmoi
ňeuer[ď und unermiidlich dabei. Am z9.

|ánner 1955 elnannte die Wa]dsassener
'cmoi tň. wei8, der jetzt im 83' Lebens-
iahre steht, zu ihtem Ehrenmitglied. Der
i{undbrief macht siďr zum Sprecher der
vielen Freunde und Bekannten des fubel-
Daares. indem er ihm zu dem sechzigsten
író.t''éit't"s" nadrtráglidl alles Gute uncl

"ii "tt.- česundheii und Zufriedenheit
{iiÍ die kommenden |ahre wiinsd:t.

88. Geburtstag: Herr Karl Zabn (Haupt-
strďe 169l "ď Is. 8. in Fússen, Alters-
r'ěi- st. í,íartin. É lebt dort seit vier |ah-
ien u.'d ist kÓrperlide und geistig gleidrer_
maí3en rÍistig.

8a. Gebuttstas: Frl. Ida Miiller (Allee-
n'.íe rol 

"m 
r' š. inGroBenliider b. Fulda,

Álter síbrtplátz z9o b. Sie Íiihrt den Haus-
ft"tt ittie. 'Bruders Adolf Miiller, was- sie_ú.iĚit'- 

i" Asch nadr dem Tode ihrer
šchwágerin vom }ahre Ig4o an besorgte'

7s. Geburtstag: Frau Helene Hofmann'
seú' sttjhrer (FeuerbadrstraBe r9r6, 

_West-

3''át "* 'a. 
ti. i'' odenhausenilumda' Im

ŇŇ"ÁE.i-'q64 bereits durfte sie mit ih-
;ň ffiň"tóldene Hocbzeit Íeiern' Ihr

'ěiii'ti.ii'i.i 
wunsch, zum Rehauer Vogel_

;;hi.í{ili;iln "r, Éó''.'e.', ging ibr dank
ihrer zufriedenstellenden Gesundheit rn
il'iút.'''s_ řiiÁtitt.'t sdraute sie in_ Wil_
á.""" 

-tiT.' die Grenze, wenige -Schritte
vom Westend entfeÍnt, wo einst Íht Llaus
stand.

6t. Geburtstag': Herr EÍnst KÚnzel
lMóuhml "m "s' z. 

in Miindren 8, Cra-
H"*.'-íi.x. si' 'Dem Írtiheren Bácker-
*.Trt.t und ietzigen Bundeswehr-Ange-
tt"llt"tt entbietet die Asdrer Heimatgrup-

"". a"i..t allzeit getreues Mitglied er mit-
i"mt seiner Frau ist, nachtráglich die be-

sten Wiinsďre.

Ascher Heimolverbond, Archiv, Hilfs-
kosse: lm Gedenken on die verstorbene'i"ňiěii" r't' Morg. Kreuzer von Ern-estine
š"ionoér' WÚsteňsochsen l0 DM,.Emmo
Ňd.ř.Wáitn"im/Teck 10 DM, ludolf Poe-
sold,'Gerl'ingen 30 DM - Stott Blumen out
áá'-'oi"u ir'řěs Bruders Hermonn Schmidt,
řJĚ'ir.aii"[ior- i. R., von Emmo G.uipql.
ir;T ;Ř Guitou Albrecht, Bissersheim.30
DM _ stott Grobblumen fÚr l-rou ldo
rronl'.l' uón Emmo Geipel, Hof 'l0.DM -
lm Gedenken on Herrn Woldemor Herrng
i" óĚ"ňáó'vSolzburg von Robert Jockl,
ii'"g"; ióó Ďtn'r, Fom'ílien Zdh-Scheschul'

stammt diese Aufnnhme, denn sie lst vor wohnhaft Stickerstra8e' Die beiden ande-

áááT*t řw.iit 
'iege 

gemadrt und zeigt ren unbekannt'
ái|a-.i'lrt" ,,Ň"prsř'.Ťr'Áďtž. D". *á' . Sitzend: Kůnzel, Lo"uís Reu_ther, W-un-

ši]"-ťiiirlřň$;"áĚ-i;il_šitz' i'' G''1 ,d9r1ich-'castwirt {Nopf),--un_be'kannt, Karl
haus Nopf in .1er lterreit'ši. i'"tt.. ot Mundel, Ernst Lederér, wilhelm Rahm'
iiÍi- i.ř"^nil;"bild._ů;-ffiBei- dem heo- Stehend: Geier-Tisůler, Albredrt-Ag:nt'
;;'J"'"i','fšř#ffilJi.h'*'_ wunderlich Badrgasse,. unbekannt,' Lehrer Wunderlich,

iitřirr ''i#'tjffiň;t^-iil;nd tiut, t<tin- 5-9 
-unbekannt, Drechsler (Sau-Heinrich)

nen wir von uns 
"r'. ''i.:'r_ioste1len. 

Es íangegasse, rr- und rz unbekannt, Post_

*!i"'"t"'-íao", *"''''-'i.l'-noc]r dieser beaňtér Schwabac-h, der in Austibtrng soi-

;j; r;ň 
"ň;]e'"" *ti'á". úcr'éi wi'd nes Dienstes im Postwagen zwisdren .{.sch

manc1rer heute oo_ oá"i-' gái 7oiahrige und Eger von RaubmÓrdern _umgebracht^';;ail;"" seinen vatei au_f dém silěe wurde,- 14 unbekannt, Albredrt-Vertfeter,

;tř.iffiil". 
*Ď* 

sitd__EiňJ."JáL Lm. Herrengasse, . Meldea*tsleiter Me31er,

il;.*ů;t;' T"_ou.."a.iil-"ó"Ét "". Schtitzenmusiker Edi -Unger und Bied'er-

folgende Namen:'ff;:ů;i,' ;-ď;, Mitte Heinridr, zuletzt Fe1dwebel ín Budweis'

ko' Dórniqheim 50 DM, ebrjstiqn' Jliďel,
ij3ňňj'"Ě["a-zo-D'M - tnó. cn,.. Wun-
déifiéfiIwtirzburg 20 DM.

FÚr jie Ascher HÚtte: lm Gedenken on'

rréňn Wolaňor Hering in oberndorf/
Solzburq von Roberi Jockl, Hungen l0u
Ďm - tň Gedenken on ihre liebe Freu.n-
Jí"' r'á' ElJ korgl von Lotie Schwďb,
e'".tlÓÉu. zo DM: lm Gedenken on.Frl'
Moň. -('áu.er Von Helene und Robert
Kunžel, Wunsiedel 20 DM.

Es starben fern det Ileimat
Am r9. |uli verschied in Neuburý-Do_

nau im Aiter von ó8 |ahren Frau E]se
KARGL, geb. Huscher. Als feinsinnige
Ktinstlerinl deren Aquarelle in vielen
Asdrer Háusern hingen und auch heute
wieder hángen, hat sie sidr nidrt nur mit
heimatlichen Motiven einen Namen ge-

macht. Ihre Landschaften, Blumenstiicke,
Seidenmalereien Íanden rrnd ffnden iiber-
all Anklang und Zuspruch, wo immer sie
zu sehen sňd. Ftir Karl Albertis ,,Beitráge"
hat sie Íeinempfundene Bilder aus Asch
beigesteuert, diě heute in den selten ge-

*ořa.''..' btiů"''' besondere Farbdruck-
Kostbarkeiten darstellen. Asch war der
Kiinstlerin Heimat geblieben, audr w-enn
sie viele Tahre ihrď Lebens - und sďron
i".'o..'o' 'der Vertreibung - anderwárts leb_
rc.2uletzt waÍ es Sdnweden. Sie wollte
dem RundbrieÍ, dem sie in Liebe anhing,
úĚéi u''a und'Leute dort oben beridrten;
diesen Plan hat nun der Tod leider ver-
eiiett. Eoae April erlitt sie einen SSl-"g-
á''táll, uo.' dém sie sich rasdr erholte'
wat 'ó''a 

eines GenesungsauÍentbaltes an
der schwedisďren Westkúste wiederho]te
ii.t' ".' Pfingsten aber der AnÍall' Nun
*órrt" ai" Kránke nur noch nadrNeuburg/
Donau zu ihren Geschwistern, wo sie ste-ts

einen Gutteil des fahres in eigener Woh-

nune zubrachte. Ihr Sohn braůte sie in
bequ"emem Wagen dorthin, nadrdem- die
Aržte keine Gěfahr in der Reise sahen.
Trotzdem verffel Frau Kargl rasch. Am 19.

Iuli schlo8 sie im Beisein ihres Sohnes
und ihrer Gesdawister fÍir immer die Au-
sen' mit denen sie die Sůónheit der Welt
šo bankbar erfa8t hatte. - In Ingolstadt
starb Herr Rudolf Wolfgang MULLER
ÍRommersreuthl, oberstudienÍat in Ingol-
štadt, s+iahrig án einem Leber1eiden, Uber_
bleibsél'aus -der Kriegsgefangensdraft. Er
madrte den ganzen Krieg von 1939 án
mit und wurdé beim Zusammenbruch von
den Sowjets gefangengenommen. Erst im
Iánner rbso Řam er wieder zuriiď< und
setzte seiíe Studien an der Mtinchner
Akademie fur angewandte Kiinste und an
der TH Íort. Iď }ahre 1953 tlat eÍ áls
Kunsterzieher seine erste Stelle am huma-
nistisdren Gymnasium in Ingolstadt an'
rosa wurde er zum Str.rdienrat, 196r zum
Síúáienprofessor und 1965 zum ob_er_stu-

dienÍat elnánnt' Seine hohen beruÍlichen
Leistungen, sein pádagogisches Geschick
bei seinen Schiilern und sein Íreundnach-
barlidrer Umgang brachten ihn zu Anse-
hen und Beliěbt}ieit. Dies áuíŠerte sidr in
der sroBen Anteilnahme, die dem Sdrwer-
kran'i<en durch viele Besuche zuteil wur-
den, und eÍst recht dann bei seinem Be_

grábnis, an dem eine ungewóhnliďr groí{e
Žat'l von Trauergásten teílnahm. Der
Heimgegangene ha1 seiner Ingol-stádter
Pfarrk"irřhe" St. Konrad ein bleibendes
Denkmal hinterlassen: Zwei Seitenaltáre,
die Kanzel und einen neuen Kreuzweg.
Dies alles schuf er in iahrelanger Mtihe
wáhrend seiner Freizeit. Das Material stell-
te die Kirdre, die Holzarbeit leistete ein
Schreiner. - Herr EÍnst KUNZEL (Niedel_
reuth) 77jehri8 arlo' 24.7. in Crimmitsdrau,
Sachsen. Der Verstorbene 'war in |ágel-

AUs DER ,,GUTEN ÁLTEN ZEIT"
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Wir gratulieren
Diamantene Hochzeit. Am Freitag, den

5. August konnten der Wirkermeister i. R.
Alfred Weiß (Alleegasse 2) und seine Gat-
tin Franziska, geb. Wunderlicli, in Wald-
sassen, Gallerstraße 10, das .seltene Fest
der Diamantenen Hochzeit begehen. Eine
Tochter und zwei Söhne feierten mit. Die
Eheleute erfreuen sich ausgezeichneter Fri-
sche und Gesundheit. Seit ihrer Vertrei-
bung im jahre _1949 sind sie treue Rund-

brief-Leser. Das jubelpaar stand schon in
früher jugend treu zur Pflege Egerländer
Brauch- und Volkstums. In der Wahlhei-
mat Waldsassen war es bei der Wieder-
gründung der dortigen Egerländer Gmoi
neuerlich und unermüdlich dabei. Am 19.
jänner 1955 ernannte die Waldsassener
Gmoi Lm. Weiß, der jetzt im 83. Lebens-
jahre steht, zu ihrem Ehrenmitglied. Der
Rundbrief macht sich zum Sprecher der
vielen Freunde und Bekannten des jubel-
paares, indem er ihm zu dem sechzigsten
Hochzeitstage nachträglich alles Gute und
vor allem Gesundheit und Zufriedenheit
für die kommenden jahre wünscht.

88. Geburtstag: Herr Karl Zahn (Haupt-
straße 169) am 15. 8. in Füssen, Alters-
heim St. Martin. Er lebt dort seit vier jah-
ren und ist körperlich und geistig gleicher-
maßen rüs-tig. ' *-

83. Geburtstag: Frl. Ida Müller (Allee-
gasse 19) am 3. 8. in Großenlüder b. Fulda,
Alter Sportplatz 9.90 b. Sie führt den Haus-
halt ihres Bruders Adolf Müller, was s.ie
bereits in Asch nach dem Tode ihrer
Schwägerin vom jahre 1940 an besorgte.

75. Geburtstag: Frau Helene Hofmann,
geb. Stöhrer (Feuerbachstraße 1916, West-
end) am 14. 8. in Odenhausen/Lumda. Im
November 1964 bereits durfte sie mit ih-
rem Manne Goldene Hochzeit feiern. Ihr
sehnlichster Wunsch, zum Rehauer Vogel-
schießen fahren zu können, ging ihr dank
ihrer zufriedenstellenden Gesundheit in
Erfüllung. Erschüttert schaute sie in Wil-
denau über die Grenze, wenige Schritte
vom Westend entfernt, wo einst ihr Haus
stand.

65. Geburtstag: Herr Ernst Künzel
(Mouhm) am 2.5. 7. in München 8, Gra-
finger Straße 81. Dem früheren Bäcker-
meister und jetzigen Bundeswehr-Ange-
stellten entbietet die Ascher Heimatgrup-
pe, deren allzeit getreues Mitglied er mit-
samt seiner Frau ist, nachträglich die be-
sten Wünsche.

Ascher Heimcıtverbcınd, Archiv, Hilfs-
kcısse: Im Ge-denken on die verstorbene
Lehrerin Frl. Morg. Kreuzer von Ernest-ı-ne
Sprenger, Wüste-nsoch-sen 10 DM, E-mm-o
Merz, Weilheim/Teck l0 DM, Rudolf Poe-
sold, Gerlingen 30 DM - Sto-tt Blumen out
des Grob ihres Bruders Hermonn Schmidt,
F-obrikdíre-ktor i. R., von Emmo Geipel.
Hof und Gustav Albrecht, Bisse-rsheí-m 30
DM - Sto-tt Grobblume-n für Frou Ido
Honisch von Emmo Geipel, Hof 10 DM -
lm Gedenken on Herrn Woldemor Hering
in Ob-ernrdorf/Salzburg von Robert Jockl,
H-ungen 100 DM, Familien Zöh-Schesch.ul-

u AUS DER „GUT
stammt diese Aufnahme, denn sie ist vor
dem Ersten Weltkriege gemacht und zeigt
die damalige „Nopfgesellschaft”. Das war
eine Tischrunde, die ihren Sitz im Gast-
haus Nopf in der Herrengasse hatte. Ob
von den Abgebildeten außer dem heu-
tigen Ruhestandsoberlehr=er Wunderlich
(Nopf) überhaupt noch jemand lebt, kön-
nen wir von uns aus nicht feststellen. Es
wäre aber schön, wenn sich noch dieser
oder jener melden würde. Sicher wird
mancher heute 60- oder gar 7ojäh-rige
Landsmann seinen Vater auf dem Bilde
wiederfinden. Der Bild-Einsender, Lm.
Louis Reuther in Oberndorf, nennt uns
folge-nde Namen:

Liegend: In der Mitte Heinrich, zuletzt
 

(<0. Dörlnisglwim 50 DM. _§.bris†i.cm._,..JfickeI,
Al, LDM - lng. Chr. Wun-
` I h W" br 20 DM.der ıc , urz urg

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken en
Herrn Woldemor Hering in Oberndorf/
S-olzbu-rg von Robert Jockl, Hungen l00
DM - lm Gedenken on ihre liebe Freun-
din Frou El-se Kcırgl von Lotte Schwolb,
Bruck/Obb. 20 DM - lm Gedenken on Frl.
Morg. Kreuzer von Helene und Robert
Künzel, Wunsiedel 20 DM.
Es starben fern .der Heiınat
Am 19.- jul-i verschied in _Neuburg/D'o-

nau im Alter von 68 jahren Frau Else
KARGL, geb. Huscher. Als feinsinnige
Künstlerin, deren Aquarelle in vielen
Ascher Häusern hingen und auch heute
wieder hängen, hat sie sich nicht nur mit
heimatlichen Motiven einen Namen ge-
macht. Ihre Landschaften, Blumenstücke,
Seidenmal-ereien fanden und finden über-
all Anklang und Zuspruch, wo immer sie
zu sehen sind. Für Karl Albertis „Beiträge“
hat sie feinempfundene Bilder aus Asch
beigesteuert, die heute in den selten ge-
wordenen Büchern besondere Farbdruck-
Kostbarkeiten darstellen. Asch war der
Künstlerin Heimat geblieben, auch wenn
sie viele jahre ihres Lebens - und schon
lange vor der Vertreibung -. anderwärts leb-
te. Zuletzt war es Schweden. Sie wollte
dem Rundbrief, dem sie in Liebe anhing,
über Land und Leute dort oben berichten,
diesen Plan hat nun der Tod leider ver-
eitelt. Ende April erlitt sie einen Schlag-
anfall, von dem sie sich rasch erholte.
Während eines Genesungsaufenthaltes an
der schwedischen Westküste wiederholte
sich zu Pfingsten aber der Anfall. Nun
wollte die Kranke nur noch nachNeuburg/
Donau zu ihren Geschwistern, wo 'sie stets
einen Gutteil des jahres in eigener Woh-
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N ALTEN ZEIT”
wohnhaft Sti-ckerstraße. Die beiden ande-
ren unbekannt.

Sitzend: Künzel, Louis Reuther, Wun-
derlich-Gastwirt (Nopf), unbekannt, Karl
Mundel, Ernst Lederer, Wilhelm Rahm.

Stehend: Geier-Tischler, Albrecht-Agent,
Bachgasse, unbekannt, Lehrer Wunderlich,
5-9 unbekannt, Drechsler (Säu-Heinrich)
Langegasse, rr und 12 unbekannt, Post-
beamter Schwabach, der in Ausübung sei-
nes Dienstes im Postwagen zwischen Asch
und Eger von Raubmördern umgebracht
wurde, 14 unbekannt, Albrecht-Vertreter,
Herrengasse, M-eldeamtsleiter Meßler,
Schützenm-usiker Edi Unger und Bieder-
mann aus der Spitalga-sse, bekannt als
Feldwebel in Budweis.

nung zubrachte. Ihr Sohn brachte sie in
bequemem Wagen dorthin, nachdem die
Arzte keine Gefahr in der Reise sahen.
Trotzdem verfiel Frau Kargl rasch. Am 19.
juli schloß sie im Beisein ihres Sohnes
und ihrer Geschwister für immer die Au-
gen, mit denen sie die Schönheit der Welt
so dankbar erfaßt hatte; - In Ingol.stadt
starb Herr Rudolf Wolfgang MÜLLER
(Rommersreuth), Oberstudienrat in Ingol-
stadt, 54jähr-ig an einem Leberleiden, Über-
bleibsel aus der Kriegsgefangenschaft. Er
machte den ganzen Krieg von 1939 an
mit und wurde beim Zusammenbruch von
den Sowjets gefangengenomme-n. Erst im
jänner 1950 kam er wieder zurück -und
setzte seine Studien an der Münchner
Akademie für angewandte Künste und an
der TH fort. Im jahre 1953 trat er als
Kunsterzieher seine erste Stelle am huma-
nistischen Gymnasium in Ingolstadt an.
1954 wurde er zum Stu-dienrat, 1961 zum
Studíenprofessor und 1965 zum Oberstu-
dienrat ernannt. Seine hohen beruflichen
Leistungen, sein pädagogisches Geschick
bei seinen Schülern und sein freundnach-
barlicher Umgang brachten ihn zu Anse-
hen und Beliebtheit. Dies äußerte sich in
der großen Anteilnahme, die dem Schwer-
kranken durch viele Besuche zuteil wur-
den, und erst recht dann bei seinem Be-
gräbnis, an dem eine ungewöhnlich große
Zahl von Trauergästen teilnahm. Der
Heimgegangene hat seiner Ingolstädter
Pfarrkirche St. Konrad ein bleibendes
Denkmal hinterlassen: Zwei Seitenaltäre,
die Kanzel und einen neuen Kreuzweg.
Dies alles schuf er in jahrelanger Mühe
während seiner Freizeit. Das Material stell-
te die Kirche, die Holzarbeit lei.stete ein
Schreiner. - Herr Ernst KÜNZEL (Nieder-
reuth) 77jährig am 2.4. 7. in Crimmitschau,
Sachsen. Der Verstorbene war in jäger-



'kreisen daheim als begeisterter Weidmann
allgemein bekannt und beliebt. Auch sei-
ne Sangesbrůder werden sich in Trauer an
ihn erinnern. Als er 1965 seinen letzten
Rentner-Besuch im Westen machte, Íreu-
ten sidr seine Verwandten ůber seine Ge_
sundheit und Rtistigkeit. Im heurigen
Irúhiahr befiel ihn plótzlidl ein sdrweres
Asthma_Leiden, dem er nach íast 3o Wo_
chen harten Leidens erlag. Sein Wunsdr,
alle seine Verwandten in Westdeutsďrland
noďrmals wiedersehen zu diir{en, blieb
ihm leider veÍságt.

scHÓN wARs DAMALS!
Lm. Gustav Klier in Ravensburg, Anger-
stra(e 33, sendet uns dieses Bilddren aus
dem fahre 1943. Es war eine Urlaubsfahrt
nadr Flie8 b. Landeck in Tirol, und siůer
werden sidr gleidr ihm auch die anderen
Teilnehmer gerne an jene sc_hónen Tage
,erinnern. Er grii8t alle ,,Flie8fahrer" von
damals' Vielleiůt kónnte man side im
náchsten |ahr einmal bei der Frau Rosl im
",WeiBen Krelz" treÍfen?

Beridrtigen Sie i m Adre8brrďr
Aró:
.Adler Lení, ó2 Wiesboden, Zóhringersl'r. 23 (schil-

lerg. 41, zulelzl BrÚnn) Ubersiedi. ous Hodomqr.
fei9 Wilhelm, ó222 Geisenheim/Rh. Tholslr' 4o (Ro-

londg. l) Umzug im orÍ'
Jóck-el ErnsÍ, ó253 Hodomot, Lorichslr' 2 (Slein-

sďrule, 5chulworÍ) Umzuq von Nieder-Hodomor
ins Éigenheim der Tochler.

Ledig Ursulo, ó4 Fuldo' v.5louíÍen-ergslr.25 (Tur-
nergor5e lt) Oberriedlung o.us Pele'r:berg.

Lorenz RoberÍ, 85ót RUppre€hlilegen íó (RůÍli-
slroÍye 2408, Westend) 0bersiedlung ous Lquí.

Schworz Huldo, 867 Holl5., Friedrichslr. 7 (Felix-
Dohn-Str. 4) Umzug im Orl.

Wetlengel AdolÍ, 6479 Sóotíen, Motklstr. í8 (bei
Buchhon'dlung Berlhold) Obersiedlung ous Ru-
d ingshoi'n,

I{eimatglod<en
Nachklang zu Rehau

Die Sterne verbla8ten im Morgengrau,
noch war meine Heimat so \Meit.

Doch wollte ich, da3 ich sie wiederschau
nach so langer, bitterer Zeit.

Die Wege so kuÍz, obwohl so lang -
die StraBen, ich wollte sie meiden
und stob durdr Wálder und iibel den Hang,
bis ich sah die Heimat vom Weiten.

Mir war so wonnig ums HeÍz herum,
vielleicht wird's mir dodr nodr gelingen
Lrnd wandeÍte weiter/ ganz still und

stumm -
hórt' die Glocken ganz leise erklingen.

Ihr Glocken der Heimat, wohl grůíšt ihr
hienieden

nicht all', die ihr segnend ins Leben
gesandt.

LaBt schla{en sie alle und ruhen in
Frieden!

o láutet ihr Glocken im Heimatland.
Christian Wilhelm, Erkersreuth

llwANzEN.PFANNĚN
miÍ vier Augen, rund, doppell emoillierl
gegen Einsendung von í0 DM oder qegen No<lr_
nohmE bei F. stingl' 8l Lond'hul/ Boý.. oros-
gE3se l!8/2.

Noch kurze.r Kronkheit versforb uneiwq.rlel
om Diienslog, den l9.7. l9óó mein lieber
Golle, unser guÍer Voler, 5ówiegervoler,
Opo, Bruder, Schwoger und Onkel, Herr

Adolf KÚnzl
Ob._Rongierouíseher i. R.

im ó9. .Lebensjohr.

ln sÍiller TrouEr:

Morgo'elo l(Únrl' geb' Móhner
HelmuÍ Kon'l Und Frou Edelhoud
Enkélklnd Monik.
im Nomen olle.r Verwondlen.

HolÍenheim/Rh9., WoldbochsÍroÍ1e 40
írÚher Hoslqu 2óó, 5chdÍerei

Fertige Betten u. Kopfkissen
tnlefre, Befuásďté' Wolldeckcn, KaĎ-stop_
F|áď|beft én, D.!n.nd.d(.í' Bettf6d€ndirekt
wm Faďlbgtriéb:

Rudolf Blahut
Gggn í882, stammhauo Degd|enltslNouem

*S ,"o,' 8492 Furth i.Wald
l}jEJ Marienstra8e 57
6ltt!@ auatonl. nns.bo! !' Mu!r.Í kost€nlo.

Erleben ouó Sre zu ;ecíer .loh.g3zell
die AlPĚ-tt/ohllol!

Einreibungen trůh u. obends moďtrn
den Kórper widerstondsfóhlo. Íegcn
den Blutkrelslout on u. sóoffen somi'
die Vorbedlngung fÚr eina próótlga
Gesundhelt.
AIPE sóÚtzl -. ALPE nÚtzt - , .nt.
weder olr murkc|g|órkenda, ncren.
beleb.nde Etnrctbung od. trcpfan.
wetse ouf Zuďar.
obcr - - dos ORIGINAL-Erzeuontr
der ehem. ALPA. werke. BRiiNN h-dor
hcll-dunhcl-blouon AU FMACH U NG
mll dam gclbon Slem ůborm 'A'muB es sgin.
s.Il lohEchnlan oehěrt ca mll zur
Fomille.
Prclrgiin:li 9 { hcrvorrogrnd
ALPE-CHEMA o CHAM/Boy.

 SCHEI IUIIDIIIEF
Haimolblol| íůr dic o; dm Krcisc Aró vcrti:
bugn Deulsdrcn _ Er:chrinl zwcimol monollió.
dqvon einmol mil du tl6ndi9.n B.ilog..UnrJ
Sudalcn lond'. - Vixlol|drla-Bczuglprcír D^^,lá0.

- Kqnn bci iedcm Potlml batclll wcrdrn. -Vcrlog. Druď und rrdollimollc Vcronlwortung:
D'. Bgnno Tin:' MÚnóen-FrHmoóing' _ Pod-
róc<*konlo; Dl. B.nno Tinl, Můnóon, Konle
Nl. tí2l 48 - Felnruí: AÁ0nócn 3 t3 2ó 35 - Pol_
on.óril': Vorlog A:du R'undblcí. E M0ndra-
Foldmoóin9. Sóliollíodr lt.

zeigt dieses Bild. Sie sind um ihren lang-
iáhrigen Mádchen-Turnwart Lorenz GIi.i-
nergesdlart, der am g. M:erz d. f. inlaudr-
hammer, Sowietzone, im Alter von 8o
lahren starb. IJnter sďner Leitung erzielte
die Turnerinnen-Abteilung des Tv. Schón-

bach auf vi,elen Turnfesten sc.hóne Erfolge
und siege. _ Die Bildeinsenderin, Fráu
Annl Ludwig, geb. Jáckel, in Hoůstadt b.
Hanau, láBt alle Turnsůwestern und
Turnbriider von einst auf diesem Wege
herzlidr grii8en.

FÚr die mir onldBlich meines 80.
Geburtstoges Úbermittelten GlÚck-
wÚnsche, Blumen und Geschenke
soge ,ich ollen, die mir Freude be-
reiteten, herzlichsten Donk.

Kiirhe Jobst,
Desluben/BoyreuŤh

Erhóhung
der
Lelstung
durrÍr
Elnretbung

SCHONBACHER TURNERINNEN
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fkreisen daheim als begeisterter Weidmann
.allgemein bekannt und beliebt. Auch sei-
ne Sangesbrüder werden sich in Trauer an
ihn erinnern. Als er 1965 seinen letzten
Rentner-Besuch im Westen machte, freu-
ten sich seine Verwandten über seine Ge-
sundheit und Rüstigkeit. Im heurigen
Frühjahr befiel ihn plötzlich ein schweres
Asthma-Leiden, dem er nach fast 30 Wo--
chen harten Leidens erlag. Sein Wunsch,
alle seine Verwandten in Westdeutschland
nochmals wiedersehen zu dürfen, blieb
ihm leider versagt.

SCHÖN WARS DAMALS!
Lm. Gustav Klier in Ravensburg, Anger-
straße 33, sendet uns dieses Bildchen aus
dem jahre 1943. Es war eine Urlaubsfahrt
nach Fließ b. Landeck in Tirol, und sicher
werden sich gleich ihm auch di-e anderen
Teilnehmer gerne an jene schönen Tage
erinnern. Er grüßt alle „Fließfahrer” von
damals. Vielleicht könnte man sich i-m
nächsten jahr einmal bei der Frau Rosl im
„Weißen Kreuz” treffen?

Beridıtigen Sie imAdreßbuch
Asch:
Adler Leni, 62 Wiesbaden, Zäh-ringers-lfr. 23 (Schil-

lerg; 41, zuletzt Brünn) Ubersiedt. a-us Hadamar.
Feig Wilhelm, 6222 Geıise-nh-eim/Rh. Thalstr. 4a- (Ro-

land-g. 1) Umzug im Ort.
Jöckel Ernst, 6253 Hadamar, Lorichst-r. 2 (Stein-

sctıule, Schulwart) Umzug von Niede-r-Hadamar
ins Eigenheim der Todrter.

zeigt dieses Bild. Sie sind um ihren lang-
jährigen Mädchen-Turnwart Lorenz Grü-
ner geschart, der am 9. März d. j. in Lauch-
hammer, Sowjetzone, im Alter von 80
jahren starb. Unter seiner Leitung erzielte
die Turnerinnen-Abteilung des Tv. Schön-

Ledig Ursula, 64 Fulda, v. Stauffe-noelrgstr. 25 (Tur-
nergcrs-se 11) Übe-rsiedlung a-us Petersberg.

Lorenz Robert, 8561 Rupprechtstegen 16 (Rütli-
slralje 2408, Weste-nd) Ube-rsiecllung aus La-ul.

Scl1wa-rz Hulda, 867 Hol/S., Fr-iedrich-str. 7 (Felix-
Dahn-Str. 4) Umzug i-m Ort.

We-tt-engel Adolf, 6479 Schott-en, Marktst-r. 18 (be-i
Buchha-ndılung Berthold) Übersiedlung a-us Ru-
dıingshcıiin.

Heimatglocken
Nachklang zu Rehau

Die Sterne verblaßten im Morgengrau,
noch war meine Heimat so weit.
Doch wollte ich, daß ich sie wiederschau
nach so langer, bitterer Zeit.

Die Wege so kurz, obwohl so lang -
die Straßen, ich wollte sie meiden
und stob durch Wälder und über den Hang,
bis ich sah die Heimat vom Weiten.

Mir war so wonnig ums Herz herum,
vielleicht wird"s mir doch noch gelingen
und wanderte weiter, ganz still und *

stumm -
hört' die Glocken ganz leise erklingen.

Ihr Glocken der Heimat, wohl grüßt ihr
hienieden

nicht all“, die ihr segnend in.s Leben
gesandt.

Laßt schlafen sie alle und ruhen in
Frieden!

O läutet ihr Glocken im Heimatland.
Christian Wilhelm, Erkersreuth

l Erhöhung
der
Leistung
durch ~
Elnreibung

g; ml!

I Frlodr. Melzer

SCHONBACHER TURNERINNEN -
bach auf vielen Turnfesten schöne Erfolge
und Siege. -- Di-e Bildeinsenderin, Frau
Annl Ludwig, geb. jäckel, in Hochstadt b.
Hanau, läßt alle Turnschwestern und
Turnbrüder von einst auf diesem Wege
herzlich grüßen.

_I35._.

Fertige Betten u. Kopfkissen
Inlette, Bettwäsche. Wollcleoken, Karo-Step-
Fjachbetten, Daunondookon, Befifedemdirekt
vom Fachbetrieb:

Ftudølf Blahut
Gegr. 1882, Stammhaus Desctıenitz/Neuem

“S ...ss s4s2 Puuh i. waıa  
*ti* 4 Marlenstraße 57

Al-_l_Qt ausführl. Angebot u. Muster kostenlos

LIWANZEN-PFANNEN

mit vier Augen, rund, doppelt emailllert
gegen Einsendung von 10 DM oder gegen Nach-
nahme bei F. Stiııgl, B3 Landshut/ Boy... Gros-
gasse 318/2. _
 

Für die mir anläßlich meines 80.
Ge-bufrtstages übermittelten Glück-
wünsche, Blumen un-d Geschenke
s-age .ich allen, die mir Freude- be-
reiteten, herzlichsten Dank.

Käthe Jobst,
Destuben/Bayreuth

Nach ku-rze-r Krankheit verstarb une-'rwartet
am Dienstag, den 19. 7. 1966 me-i-n lieber
Gaıtle, unser guter Vaıte-r, Sdıwiegervate-r,
Opa., Bruder, Schwager und Onkel, He-rr

Adolf Kiinzl
Ob.-Rangíera-ufseher i. R.

im 69. .Le-ben-sjahr.

In stiller Trauer:

Margareta Kilnıl, geb. Möhner
Helmut Künıl und Frou Edeltraud
Enkelkind Monika
im Namen alle-r Ve-rwarıclten.

Hattenheim/Rhg., Waldbadntrafje 40
frühe-r Harslou 266, Sclıöfere-i

._..-L_.._..-...
Erleben auch Sie zu jeder Jahreszeit

die ALPI:-Wohltııl!
Einrelbungen früh u. abends machen
den Körper widerstondsföhig, regen
den Blutkreislauf an u. sdıaffen somit
die Vorbedingung für eine prdchtlgo
Gesundheit.
ALPE schützt-, ALPE nützt -, ent-
weder als muskelstorkendı, nerven-
belebende Einreibung od. tropfen-
welse auf Zudtor,
aber - - das ORIGINAL-Erzeugnis
der ehem. ALFA- Werke, BRÜNN In dor
hell-dunkel-blauen A U FMACH U N G
mit dem golboıı Stern überm „A“
muß es sein.
Seit lohııolıııloıı gehört es mit zur
Fomille.
Proisgiiııslig -)- hervorragend

Alpe-cum - cıuımuy.

fffwzaW01IV;/,V

ASCHER IUIIDIIIEF

Heimotblatt für dio aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutschen -- Ersclıoint zweimal monatlich.
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
Sude1enIand'. -- Viortoljdıros-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann bei jedem Postamt bestellt worden. -
Verlag, Druck und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, Münclıon-Foldmodıing. -- Posi-
sdıeclıkonto: Dr. Benno Tins, Mündıorı, Konfo-
Nr. 1121 48 - Fernruf: München 3132635 - Post-
ansdıritt: Verlag Asdıof Rundbrief. 8 München-
Foldmodıing, Sdıliollløtll 33. _



Goll der Herr hot meine liebe Gollin' un-

'-Já ňJ. r'iurr.i, oroÍ5mutter und Urgroíl-
muller

Frou Mogdoleno Delling
ír. Direklrice běi Fo. Eisensóiml, Asó

im gesegnelen Aller von íosl 9í Johren zu

sió genommen.

Roihenbu19, o. d. Tquber, í5' Juli í9óó

ln lieíeÍ TřoUeÍ:
wilhelm Delling
E]no Boď' qeb' Dellin9
im Nomen qller Verwondlen'

Noďr lonqer, mit gro|er Geduld erllogener
''il"]]r.ii'iřiji ňái n-g uíu. Mqn n, u nser l ieber
diuJ.', s.h*"q.r, Ónkel und Pole

Herr Ernst KÚnzel
geb. 7. 1. t989 gesl' 24' 7' 1966

i-m Alter Von ío5l 78 Johren in den ewigen
Frieden einqekehrl.
ě;i;;;i'"h;;A"Jsén, Oberzeuzheim/Hessen
Wo p pe rsd orÍlOpí.

ln lieíer TroUe':
Elisobeth KOnzel, Gollin
Georo KÚnrel, Bruder
řiJrrĚ é.ip"t' qeb KÚnzel, Schwesler
Bérlo Hollerung, geb. KÚnzel, schwesleÍ
ollo Holtetung, Schwoger
ň_ No.un ollér Verwondlen'

Nd.h éinem orbeilsreicfien Leben verschied

"i-ie. 
r'ti í9óó meine liebe Gotlin, unsere

;l;i.^'M;ii.;; Grolmulter, Ursrolmuller'
šówiegermuller, Schwesler, sówogerln uno
Tonl'e, FÍou

Morto Mortin
írŮher Ascher Zeitunq, Schónboch

im 78. Lebensjohr.
ln sliller Trouer;
Ferdinond Morlin
Berlo Mollin
Fqm. l]mgold ostíqlk
GlÚnewolde (Zone)
Belll u' Erwin Morlin
Kleinschworzenlohe/Nbg' 2'

Die Beeldiqung íond om- 29' 7' in GrŮne-
í!"raĚ.-iňrr&é'iuergerstroÍ1e 6 (Zone) stoll'

Meine inniqslqelieble Frou, slels l'eusoř-

"""JĚ 
rtt'tÉ'' unsere Toóler, 5ďrwie9er

íoďrler, Schwester, Sctrwó9erin und lonle'

Frou Luise Móschl

isl im Alíer ;;i .Y']:_'íltr plótzlich und

unerworlel von uns gegongen'

ln síiller Trouer:
Alíled Mósól' Ehemonn
Reinhold, Bellino. Kinder
iom. Adom Winleding' Ellern'

Ír. HirschÍeld
roň. 

'oústov Mlirdrl' Sówieget-
ellern, ír. Lindou

F6n. EÍidr wintďling
Fom. Adolí winterling
Fom' LudviE Ktemel
Fon. EÍn3l winle]ling
Wollroud Wlnlerling. Schwesler'

Liebe Mufler, sóloí in Frieden'
-tt; biA oui von Deinem Leid,
hmt viel erlro'gen und gelillen',-
Éi' oorr Diďr Íeí irn die Ewigkeit'

Goll der Herr nohm om Monlog, dem 25'
Juli í9óó, noó longem, sďlwerem, mil 9.lo-
iá. o"aita ertroqe-nem Leiden, unsere lie_
Áe Mutter. Sówiéqermuller, Omo, Uromo'
šówester.'Sów<igeiin, Tonle U. Polin, Frou

Elisobeth Róder
geb' Riedl

versehen mil den heiligen Slerbe'sokromen-
ten, in ih'em 7ó. Lebensjohr zu sich in sein
himmlisches Reió.

ln lieíer TroÚer:

Fonilie Emil OeiPel
Fomilie Allted Wshrlidr

im Nomen oller Verwondten

Tonn/Rhón, ostlondstro|e í'|

Írůher Werneryeuíh í3ó (Lumpenhou)

3l":''''.:.'lť'n":^lnril'',ff 'ť'''1',*1iTui"ilEii
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oT"'"i..r'úit"i"aá" Áu.*liřiH;i"*Jifhechisch-bolschewistischen

.l82SeitengroBflóchigeBilder-.5ó.einleitendeTextseiten
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Gott der Allmdchtige hot meinen l'ieben Monn,
sohn, Bnuder, Schwoger und Onkel

unseren lieben Schwieger-

Ernst Georg GeiPel
seb.24. 10. 1901

plóizlich Unld UnerworŤet zu sich genommen'

Die Beendigung fond om 27. 7. 1966 in Morboch stoit'

Ftir zugedJchtě Beileidsbezeugungen Unseren herzlichen Donk'

Morboch/Neckor, Alter Morki 4 - frÚher Asch, Longegosse 42

ln tiefem Leid:
Hedwig Geipel
miŤ ollen Angehórigen.

Noch kurzer Kio'nkheiŤ ist om l5' Juli 'l9óó Unsere liebe Mutter, Schwieger'

mutter, GroBmutter und Tonie, Frou

ldo Honisch
geb. Wogner

im gesegneten Alter von 88 Johren in Gotle's Frie'den heimgegongen'

ln tiefe'r Trouer:

Anno Honisch, TochŤer
Korl Honisch, Sohn, mit Fomilie
im Nomen oller Hinterbliebenen'

Brondholz, Loineck - frÚher Asch, Niklosgosse 'l4

Der ollmcjchtige Gott hot om l9. Jul,i ',l9óó meine geliebte Muiter, unsere

gute Schwestei und Omo,

Frou Else Korgl
geb. Huscher

noch kurzem, schweren Leiden im Alter von ó8 Johren zU sich genommen'

ln tieÍer Trouer:
Sohn Arch. Helmut Horn
und Frou Herto mit Kindern
Annelle, Peter, Uno, UlÍ
Gerdo Huscher
Wqlther u. Emmi Huscher
Toni u. Alexonder NiedermeYer
Lenl und Oro Prell

Vósteros, Schweden - Wien _ Neuburg/Do'

Noch lcinqerer, schwerer Kronkheit, ober sonft und . ruhig, verschied om

b]i"ljri'rsřč';;l'iň-'íiéĚ.'' oáiré, uni". treusorgender Voter, Unser einziger

Sohn und Schwiegersohn, NeŤfe Und bchwoger

Rudolf Wolfgong Miiller
Obersiudienrot

noch Empfong der hl. sterbesokromente im Alter von 54 Johren. wir betteten

ii.;';; e. ];ň iň rrouptřiiéát'óf zu lngolsto'dt zur ewigen Ruhe.

ln stiller Trouer:
Eriko MÚller' qeb. Gleixner
Gottin, mit ihřen sechs Kindern
Hons únd Anno MÚller, Eltern

'".]i.il,' 
::ť,"!i l; nG 

l e ix n e r'

nebst o'ilen Verwondten.

lngolstodt, WirfÍelstroBe 8 - f'rŮher Rommersrguth' Kr' Asch

-136-

Got-t der Herr hat meine ii-ebe Gattin, un-
sere l-ilebe Mutter, Grofjmut-ter und U'rgrol3-
mutter

Frau Magdalena Delling
fr. Direktric-e bei Fa. E-isenschiml, Asch-

im gesegneten Alter von fast 91 Jahren zu
sich genommen. -

Rothenburg, o. d. Tauber, 15. J=uli 1966

ln tiefer Trauer:
Wilhelm Deliing
Erna Bock, geb. Delling
im Namen all-e-r Verwandten.

 

Nach longer, mit grob-er Gedul-d erlragener
Krankheit i'sl mein guter Mann, unser lieber
Bruder, Schwager, Onkel und Pa-te

Herr Ernst Künzel
geb. 7. 1. 1939 gen. 24. 7. 1966
im Alter von last 78 Jahren in den ewigen
Frie-den eiıngekehrl.
Crimmitschau/Sachsen, Oberze-uzheim/Hessen
Wapper-sdorf/Opf.

In tiefer Trauer:
Elisabeth Künzel, Gattin
Georg Künzel, Brude-r
Lisette Geipel, ge-b Künzel, Schwester
Berta I-lollerung, geb. Künzei, Sdıwester
0tt_o Ho-llerung, Schwager
im Namen alle-r Ve-rwa-ndten.
 

Noc:l1 eiınem arbeitsreıichen L-eben verschied
am 26. Juli 1966 meine liebe Gattin, unsere
guie- Mutter, Grolımuiler, Urgrofjmutte-r,
Schwiegermutter, Schwester, Schwöge-rin und
Tant-e, Fra-u

Marta Martin
früher Asche-r Zeitung, Schönbach

im 78. Lebensjahr.
ln stiller Trauer:
Ferdinand Martin
Berta Marlin
Fam. Irmgard Ostlalk
Grünewalde (Zone)
Berti u. Erwin Mort-in
Klei-n-schwarzenlo-h-e/Nbg. 2.

Di.-e Beerdigung land a-m 29. 7. in Grüne-
walde, Mückenbergerstrafye 6 (Zone) statt. .

Meine innigstgeliebte Frau, sfels freusor-
gen-de Mu-tier, unsere Tochter, Schwieger-
tochte-r, Schwester, Schwögeriln und Tante.

Frau Luise Möschl
geb. Winterliing

ist im Alter vo-n 41 Jahren plötzlich und
unerwartet von uns gegangen.

In slill-er Trauer:
Alfred Möschl, Ehemann
Reinhard, Bettina, Kinder
Fam. Adam Winte-rling, Elte-rn,

fr. Hirschfeld
Fam. Gustav Möschl, Sdtwieger-

eltern, fr. Lindau
Fam. Erich Winterling .
Faın. Adolf Wiınterling
Fam. Ludwig Kremer
Faın. Ernst Winterling

- Waltraud Winterling, Schwester.
 

Liebe Mut-fer, schlaf in Frieden,
ruh' Dich aus von Deinem Leid,
hast viel ert-rage-n und gelitten, _
bis Go-if Dich -rief iin die Ewigkeit.

Gott cler He-rr nahm am Montag, dem 25.
Juli 1966, nach lain-gem, schwerem, mit gro-
Ber Geduld ertrcıgenem Leiden, unsere lie-
be Mutter, Schwiegermut-fer, Oma, Uroma,
Schwe-st-er, Schwager-in,Tan.te u. Pal-in, Frau

Elisabeth Röder
_ geb. Riedl

versehen mit den heiligen Slerbeısokramem-
ten, in ihrem 76. Leb-ensjahr zu sich in sein
himmlisches Reiclı.

In tiefer Trauer:
Familie Emil Geipel
Familie Allred Wohrlidr

im Name-n alle-r Verwandten

Tann/Rhön, Osllandsl-ralye 11
früher Wem-ersreutfh 136 (Lumpenhau)

Di.e Beerdigung m-it oınschliefjendem Seelen-
amf fa-nid am 28. Juli in Tann/Rhön staff.
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Gott de-r Allmöchtige hat meinen lieben Mann,.un-seren lieben Schwieger-
sohn, Brıuder, Schwager und Onkel . .

Ernst Georg Geipel
geb.24.1o.19oı

plötzlich und unerwarte-t zu sich genommen.
In tiefem Leid:

. Hedwig Geipel
mit -allen Angehörigen.

Die B-ee-rdig-ung fand am 27. 7. 1966 in Marbach statt.
Für zıugedachte Be-ile-idsbezeugunge-n unseren herzlichen Dank.
Marbach/Neckar, Alter Markt 4 - früher A-sch, Langegasse 42
 

Nach kurzer Krankheit ist am 15. Juli 1966 unsere liebe Mutter, Schwieger-
m-utt-e-r, Großmutter und Tante, Frau

Ida Honisch
i geb. Wagner

im gesegneten Alter von 88 Jahren in Gottes Frieden he-imgegangen.
ln tiefer Trauer:
Anna Honisch, Tochter
Karl Honisch, Sohn, mit Familie
im Namen aller Hinterbliebenen.

Brandholz, Lai-neck - früher Asch, Niklasgasse 14

 

De-r a-ll'm<`:icht-ige Gott hat am 19. Juli 1966 me-ine geliebte Mutter, unsere
gute Schwester und Oma,

 Frau Else Kargl
geb. Husche-r '

nach kurzem, schweren Lei-den im Alter von 68 Jahren zu sich genommen.
- In tiefer Trauer:

Sohn Arch. 'Helmut Horn
und Frau Herta mit Kindern
Annette, Peter, Uno, 'Ulf
Gerda Huscher
Walther u. Emmi Huscher
Toni u. Alexander Niedermeyer
Lenl und Otto Prell

Vöst-enas, Schweden - Wien - Neuburg/-Do.
 
Nach längerer, schwerer Krankheit, -aber sanft und ruhig, .verschi-ed am
3. J-ul›i 1966 me-in lieber Gatte, unser .treusorgender Vater, unser -einziger
Sohn und Schwiegersohn, Neffe und Schwager

Rudolf Wolfgang Müller  
Oberstudi-enrat

nach Empfang der hl. Sterbesakramente im Alter von 54 Jahren. Wir betteten
ihn am 6. Juli «im Hauptfri-edhof-zu lngolstadt zur ewigen Ruhe.

ln stiller Trauer:
Erika Müller, geb. Gleixner
Gattin, mit -ihren sechs Kindern
Hans und Anna Müller, Elte-rn
Otto und Lina Gleixner,
Schwiegerel-tern
nebst allen Verwandten.

lngolstadt, Wirffelstr-aße 8 - früher Rommersreuth, Kr. Asch

_.I36_..


